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Der Zweck der vorliegenden Arbeit ist, Quellen und Quellen- 
verhältnisse der altfranzösischen Jagdlehrbücher mit Einschlufs von 
altfranzösischen Übersetzungen nichtfranzösischer mittelalterlicher 
Jagdlehrbücher sowie von Daude de Pradas' auzels cassadors unter 
Benutzung der gesamten zugänglichen mittelalterlichen Jagdlitteratur 
vergleichend darzustellen und durch ausgedehnte Handschriften- 
nachweise Umfang und Bedeutung der mittelalterlichen Jagdlitteratur 
überhaupt festzustellen. Die Anordnung ist überall möglichst und 
thunlichst chronologisch. Der Quellenuntersuchung sind Erörte- 
rungen weiterer litterarhistorischer Fragen angereiht Von der 
Handschriftenbibliographie sind ausgeschlossen die spanischen Jagd- 
manuskripte, die Gutierrez de la Vega in den Einleitungen zu den 
einzelnen Bänden seiner Biblioteca Venatoria verzeichnet hat, ferner 
die deutschen Handschriften, deren Bibliographie von Dombrowski 
sicher viel erschöpfender geben könnte als ich, denn die Hand- 
schriftenkataloge deutscher Bibliotheken sind so spärlich und über- 
dies z. T. so mangelhaft, dafs eigene Kenntnis des Handschriften- 
bestandes der einzelnen Bibliotheken unentbehrlich ist. In die 
Bibliographie ist alles aufgenommen, was irgendwie auf die Jagd 
bezug hat, indem ich hoffe, dadurch weiteren Arbeiten z. B. über 
die französischen Jagdallegorieen Vorschub zu leisten. Aufgenommen 
wurden auch die Handschriften nachmittelalterlicher Jagdbücher. 

Eine Bibliographie der Handschriften sowie der Drucke, die 
über die Beize handeln, versuchte Sachs in seiner Ausgabe von 
Daude de Pradas y auzels cassadors. Brandenburg, 1865. S. 7 — 9; 
doch verzeichnete er nur etwa ein Dutzend Manuskripte und etwas 
über drei Dutzend Drucke. Für diese ist noch zu nennen Schlegel- 
van Wulverhorst, traue de fauconnerte. Leyden-Düsseldorf, 1844 bis 
1853. Anhang. Die gesamte gedruckte Jagdlitteratur suchte schon 
Kreysig, hihlioiheca scripiorum venaiicorunu Altenburg, 1750 zu ver- 
zeichnen. Er ist antiquiert durch Leblanc, caialogue des livres, 
dessins ei estampes de la bibliotMque de feu M, J, B» Huzard. T. II. 
Paris, 1842. S. 435 — 488 (auch einige Manuskripte).^ 

* Unzugänglich war mir Souhart (R.), hibliographie ginirale des ouvrages 
sur la chasse, la vSnerie et la fauconnerie» puhliis ou compos^s depuis le 

I* 
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ERSTER TEIL. 

Altfranzösische Jagdlehrbücher. 

Die bedeutendste mittelalteriiche Jagdlitteratur ist die alt- 
französische. Doch schöpferisch ist auch sie nur auf dem Gebiete 
des Weidwerks, während die Bücher über Beizjagd — soweit über- 
haupt kontrollierbar — im letzten Grunde auf nicht — einheimische 
Quellen zurückgehn. Und diese Quellen sind — bedeutsam genug 
— durchweg südliche, den Gestaden des Mittelmeeres oder gar 
dem Orient entstammende. Und so wird vorliegende Quellenunter- 
suchung — soweit dies von einer Behandlung der alt französi- 
schen Beiztraktate überhaupt zu erwarten ist — zugleich ein 
Beitrag zur Geschichte der Falknerei als Kunst. Der Falknerkunst 
mufsten die Lehrbücher dev Beize auf dem Fufse folgen; beide 
müssen gleiche Heimat haben , beide bei ihrer Wanderung gleiche 
Pfade gewandelt sein. Es fehlt zwar noch manches Glied in der 
Kette des Beweises, dafs der Inhalt der mittelalterlichen abend- 
ländischen Beizlehrbücher „sowie die ganze edle Weidkunst der 
Falkoniere dem Oriente angehört" (s. Hammer-Purgstall, „Geschichte 
der osmanischen Dichtkunst". T. I, Pesth, 1836. S. 12 und des- 
selben „Leitere sut mss, orieniali e particolarmente .... nelle diverse 
biblioteche d'Iiah'a'^ in der y^Biblioieca italiana sia giornale di leiie- 
ratura'' etc. T. 42, S. 33. Mailand, 1826). So fehlt namentlich 
eine Ausgabe von Mo a min und eine vollständige Ausgabe von 
Fried rieh's II de arte venandü cum avibus. Und doch sind beide 
Ausgaben erforderlich, um dem künftigen Verfasser einer „Ge- 
schichte der Falknerkunst" ein klares Bild zu gestatten von der 
Wanderung der Falknerkunst. Diese „Geschichte der Falknerkunst" 
ist untrennbar von einer „Geschichte der Falknerei", die — die 
bisherigen Versuche sind verunglückt — immer noch ihres Meisters 
harrt. ^ 



XV« siele jusqu^ä ce jour en frangais, latin, allemand» anglais, espagvol. 
Halten etc. avec des notes critiques et V indication de leur prix et de leur 
valeur dans les diffJrentes ventes, Paris, P. Roquette, 1886, 8<*. 

» Bei einer „Geschichte der Falknerei" ist bekanntlich eine Kardinal- 
frage die nach dem Ursprung der Falknerei, worüber die verschiedensten An- 
sichten herrschen. Nach dem Vorgange J.Grimms spricht G. Baist,/aArö 
(Zeitschrift für deutsches Altertum 27, 50—60. 1883) die Falkenjagd als ur- 
sprünglich deutsch an. Als Haupthindernis dieser Annahme galt bisher der 
lateinische Ursprung des Namens des Hauptbeizvogels. Baist setzt an: 
,,falke*' von „fallen"; „die germanischen Sprachen haben mit dem Suffix k 
{ak) nord. falki, ahd. falaho u. s. w. von ,,f allen" gebildet". Diese Etymo- 
logie ist unhaltbar, worauf schon G. Paris, les origines de la fauconnerie 
(Romania Xn 99 u. 100 1883) aufmerksam machte. 

Die beiden Sanskritsuffixe ga und ka, die im Deutschen formell zusammen- 
fallen, erscheinen hier nie ohne Mittelvokal (a, «, t» «). Sie sind: 

a) nord. durch -uga, selten -iga, -aga vertreten (z. B. rodugr, mdtSigr 
[mütSugr]), 

b) ahd. durch -aga, -tga {gUac, ensttc), 

c) nur got. durch -aha (stainahs). 



L Danoud. 

A. Handschriften und Ausgaben. 

1. Lateinisch. 

a) Florenz, Riccardiana, N. IL XXIX, Papier, Fol. S. Lamius, 
catalogus codicum manuscripiorum, qui in hihlioiheca Riccardiana Floren^ 
iiae adservaniur^ in quo multa opuscula anecdota in lucem passim pro- 
feruniur, Lihurni. 1756. 

Herr Prospero Viani, Bibliothekar der Riccardiana, teilte 
mir über dies Manuskript freundlichst Folgendes mit: 

„II codice, parte cartdceo e parte membrandceo, descritto dal 
Lami sotto il numero XXIX (ora 807), h miscellaneo, tutto in latino, 
8 indubitabilmente del secolo XIV. Qua e lÄ ^ guasto, special- 
mente nella parte superiore, dall'acqua; si che alcune righe sono 
sparite affatto. La cura avium rapacium del Re Danco e su la 
fine del codice; sono precetti, compresi quäle in tre o quattro e 
quäle in piü righe, e stanno tutti in meno di due pagine, da due 
colonne Tuna. Le prime due righe (dopo le fatte sparire dall* 
acqua) sono queste: 

„Rex Gallicianus filium suum misit ad Regem Dancum ut eum 
doceret curam falconum, accipitrum, asturum*^ 

L'ultimo paragrafo comincia: 

„Rex Dancus cogitavit facere" etc. e sotto quest* ultimo para- 
grafo sono le parole: 

„Explicit cura avium rapacium* Danci Regis". 

b) Mailand, Ambrosiana, XV. s., Pap. Citiert Propugnatore II 
2, 229 (s. u. 2 c); hier (S. 235 ff.) sind einige Stellen in die An- 
merkungen gesetzt 

c) Paris, Nationalbibliothek (= N. B.), f. lat. 7020, XV. s., Perg., 
Artikel 2, fol. 39VO— 48VO (bez. 49rO) [S. Moamin!]. Gefunden von 
Dr. Grünberg. 

2. Italienisch. 

a) Bologna, im Besitz des Verlegers Gaetano Romagnoli, 
der den Codex vom Verleger Carlo Romazzotti erhielt Ende 
des XIV. s. (nach späterer Notiz in der Handschrift 1444 ge- 
schrieben); die Sprache ist ein Jahrhundert älter. Pergam.,. kl. 40, 
16 Bll. Vgl. die Einleitung zu der Prachtausgabe von Francesco 
Zambrini in: Scelta di curiositä letierarie inedite rare. Dispensa 140. 
Bologna, 1874. 



Also ist schon formell ein ahd. falaho als altes Sprachgut unmöglich. 
Überdies bilden beide Suffixe nur Adjektive; 

a) ga von Substantiven mit der Bedeutung „versehen mit dem durch das 
Grundwort Bezeichneten", 

b). ka sekundär aus primären Adjektiven ohne Bedeutungsunterschied 
(vgl. unser „recht** mit „richtig*% 

Verbalableitungen sind unbelegt. 



b) Oxford, Bodleiana, cod. canon. ital. 21, Anfang XIV. s., 
Perg., 4«- 

Ausgabe: Alessandro Mortara, scritture antkhe ioscane dt fal- 
coneria, Prato,* 185 1. 

c) Mailand, Ambrosiana (gehörte früher Gio. Vincenzio 
Pinelli), XIV. s., Pap., Art. 2. Nach der Sprache stammt diese 
Fassung aus ^em Anfang des XIV. s. 

Ausg. Ceruti in „// Propugnatore** II 2, 221 — 273. Bologna, 
1869. Nach S. 231 war die lateinische Originalhandschrift einst 
im Besitz von Schiatta de* Braccali. 

3. Französisch. 

N. 5., f. fr. 12581, Perg., Art. 2, fol. 83r0b— 87r«b. Geschrieben 
vor dem 19. August 1284. 

Ausg. Martin-Dairvault, Paris, 1883. (Im ,tCabmei de ve- 
nerie. Publik par E. JuUien et Paul Lacroix".) S. dessen notice 

s. vm— XI. 

4. Katalanisch. 

Von Gutierrez de la Vegä, lihro de la monteria del Rey 
Alfonso XI (Biblioteca venatoria, Bd. I). S. CXLV angezeigt als: 
„Libro de Caza de Halconeria. Ms, del siglo XIV, Esiä en lemosin, 
Iniciales de adorno, en coiores, Escrito d dos columnas, Folio. 1 5 hojas. 
Las hojas 8, 9, \o y 11 en verso, Empieza: y,Dancus rey estaua en 
son palau*^, Este Ms» lo posee el Ilmo, Sr, D. Enrique de Le- 
guina". Jetzt im Besitze von D. Jos6 de Ayala in Madrid. 
In betracht kommen noch: 
ad I. Albertus Magnus, de animalibus liber XXIII, cap. XVIII. 

(Benutzt ed. Schneider, Leipzig, 1788.) 
ad 2. Grössere Teile des Libro del Gandolfo Persiano, 
delle medesine de falconi puhlicaio . . . dal Giuseppe Fer- 
raro. Bologna, 1877. Ä^//ä <//' ^wr/W/J 1 54 (== Gandolfo). 

B. Quellenverhältnisse. 

Martin-Dairvault, notice S. XII und XIII leitet den franzö- 
sischen Dancus (= D) aus Albertus Magnus (== A) ab: „Notre 
publicatioUf sauf le preambule . . ., n^est quune trdduction de Varticle 
d^ Albert le Grand sur les faucons .... Er gesteht jedoch: Le 
texte d^ Albert le Grand n\st pas toujours, il faut en convenir, trh 
respecte, Le traducteur supprime des passages entiers, ajoute parfois; 
bien souvent il ne comprend pas, et laisse le mot latin tel qtCil ta trouve, 
ou bien il le traduit ä contresens^^. Das ist falsch. D ist nicht aus 
A übersetzt, was auch Martin-Dairvault bei einiger Sorgfalt leicht 
hätte sehn können ; denn allerdings läfst D oft „/<? mot laiin tel qiiil 
Va trouve'\ aber diese Citate stimmen meist gar nicht oder nicht 
genau mit A. Zum Beweise vergleiche ich vollständig die latei- 
nischen Stellen in D mit den entsprechenden in A, 



. D. 
5,7 sachiez que il a agrum. 

5,16 (prenez) staphisagrtum, 

6,3 u. 4 et, se tu voiz quod digerat, 

il est sains. 
6,7 — 12 pran le sanc dou paon et 
muscatum et mirobahinos et gario- 
filos et cynUmomutn et cunctber, de 
chascun une once, e fai novem ho- 
conest et cbascun jor I ä tierce; et 
apr^s i none done li suricium. 



6,17 pran mumiam. 



7,18 u. 19 unum hacciU. 
8,10 u. II donc a il la pierre in ma- 
gone. 



8,3 u. 2 V. u. met in ampulla vürea 

9,12 u. 13 pran lacertam. 

12, 16 podagram, 

13,2 gruffumutn. 

14,8 — 10 mitte ibi stupam crossam et 

tritam bene cum cultello donec in 

ala cum cultello corrodatur. 
14,11 et sepum et raxdm. 
14,13 — 15 Et, quant tu Pen viaus 

oindre, fait le chaut et oig a une 

penne juque il fait crossam, 
16,9 Quant tu voiz tnarciam corrant 

par les narilles. 
17,4—6 que il n*ait iqui venim de 

serpent vel de taranta, vel de 

rospo, 
17*8 — 9 pran tyriacam et tria grana 

juniperi et li done cum petra as- 

mina. 
17,18 et raxa et cera et sepo. 
22,15 ®t ^' ^äi ^^oi' donec digerit, 

22,20 Quant il a griffum. 



188,20 Signum est quod habeat malum 
humorem, 

188,24 (tria grana) saxifragiae 

188,30 quam, si digesserit, pro certo 
sanus erit. 

188,32 — 34 sumatur de sanguine pa- 
vonis et muscatis et mirabolanis 
cheboUs et de- gariofilis et de cina- 
momo et zinzibere, aequaliter de 
qualibet una uncia, et üant inde 
novem pillulae, et cotidie detur sibi 
una ad tertiam, et postea ad nonam 
cibetur carne muris. 

188.37 ^- 3^ toUantur enim grana quae 
crescunt in spina alba, quae ger- 
manice Hagedom vocatur, quae 
grana sunt rubea. 

Entsprechung fehlt. 

189,9 u. 10 tunc procerto viscositatem 
duram habet in struma et stomacho 
et in intestinis, quae a quibusdam 
petra vocatur. 

189,19 repone in ampullam, 

189,29 detur ei lacerta. 

189,32 podagram. 

189.38 pruritum. 

189,52—53 imittatur stuppa grassa 
bene trita cum cultello, donec mala 
caro corrodatur, 

189,53 ^^ sepum et resina. 

iS9>55 ^^ ^^ illo liquefacto ad ignem 
inunctio fiat cum penna, donec Ver- 
ruca claudatur vulnus. 

190,7 Si quandoque sanißs de falconis 
naribus fluit. 

190,15 ne invenenetur. 



190,16 accipiatur theriaca et tria 

grana piperis, et dentur falconi 

contrita cum petra, 
190,21 resina, cera et sepo, 
189,30 u. 31 et teneat dotiec digestum 

teneat cibum. 
189,43 ^* 44 ^i autem fluit in eo gutta 

aeris et acuta. 



15,21- 


-i7»»9 
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190,3- 


21. 


22,5- 


12 
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189,22- 


-25. 


22,13- 


-J5 
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189,29- 


-3'. 


22, 1 6- 


-19 


= 


189,35 


-37 



D findet überhaupt Entsprechung in A nur ün folgenden 
Stellen: 

5,1—8,19 = 188,14—189,14. 

8,20—9,7 = 189,16—22. 

9,8—13 = 189,26—29. 

12,15—22 = 189,32—35. 

12,22—13,12 = 189,37—43. 22,20—23,3 = 189,43-46. 

13,1 v.u.— 14,3= 189,47—190,2. 

Mit der Annahme: „/? tradtuieur supprime des passages entiers, 
ajouie parfois*^ ist nicht geholfen; denn auch in denjenigen Stellen, 
die in A nichts Entsprechendes finden, hat D lateinische Citate. 
D ist also nicht aus A übersetzt, sondern A ist ebenso wie D nur 
ein Glied in der Kette der Dancus-Redaktionen. 

Albertus Magnus sagt am Schlufs des Kapitels S. 190, 21 — 23: 
„/« hac auiem cura quam posutmus, praecipue experta Guillelmi Regt's 
Rogerii Falconarii secuii sumus^ pauca de nostris adncienies'* \ in der 
That hat Albert nichts zugethan, denn auch 189, 14 — 16 ist eine 
Medicin des Re Danco und findet sich wieder in der im Propu- 
gnatore veröffentlichten Redaktion (= DP) § 48, Absatz i. 

A fehlen vorzüglich die Partieen in D über Arten und Zähmung 
der Falken. Kap. X, S. 182, 41 — 45 citiert Albert jedoch aus 
Wilhelm eine Stelle über die Wanderung der Falken, allerdings 
nach Friedrich II: Fredericus Imperator sequens dicta Guillelmi regis 
Rogerii falconarii dixit .... Es wäre übereilt zu schliefsen, Albertus 
Dancus- Vorlage habe nur Recepte enthalten und die Kapitel über 
Haltung und Wartung der Falken habe er aus Friedrich II gekannt; 
vielleicht citiert Albert auch Kap. XVIII nach Friedrich. Erst eine 
vollständige Ausgabe von Friedrichs II de arte venandi cum avibus 
kann darüber Gewifsheit geben. Vorderhand ist nur zu konstatieren, 
dafs D und A (dieser mittelbar durch Friedrich II hindurch oder 
unmittelbar) Einem lateinischen Dancus entspringen. 

DP giebt hinter den meisten Medicinen an, ob sie von Dancus 
oder Guillelmus stammen. So erfahren wir durch Vergleichung, 
dafs A ohne Ausnahme sämtliche Dancus allein zugeschriebenen 
Recepte enthält, aufserdem einige von Guillelmus und einige ano- 
nyme (jedoch kein einziges mit provenzalischer Beimischung). 

Albert citiert Kap. XIV S. 1 84, 5 einen „ Wilhelmus falconariiis'' 
und spricht Kap. XXI S. 193, 40 — 195, 32 „de regimine asturium 
secundum experta Guillielmi** y,expertissimi in avibus rapacibus'*. In 
keiner Dancus-Redaktion findet sich etwas Entsprechendes, und es 
ist deshalb — entgegen der seitherigen. Ansicht — dieser Wilhelm 
nicht zu fdentificieren mit jenem Guillielmus Regis Rogerii falco- 
narius. 

Vergleichen wir D mit DP, so ergiebt sich: 

I. Die grofse Masse der Recepte ist in D noch ziemlich scharf 
nach den Erfindern geschieden: 5,1 — 9,13 gehört nur Dancus, 
20,5 — 22,15 ii"r Guillelmus an. Verstreut sind nur wenige Medicinen. 



2. Die Stellen in D über Arten und Zähmung der Falken sind 
in folgender Reihenfolge: 24,12 — 26,11; 18,5 — 19,10; 11,9 — 12,14; 
13,13—22; 14,20 — 15,15; 24,2—5; 17,3—6; 26,12—27,15 in DP 
Kap. I — 15 zu einem einheitlichen Ganzen herausgearbeitet. 

In der folgenden Konkordanztabelle notiere ich hinter den 
einzelnen Recepten die Erfinder (D = Dancüs, G = Guillelmus). 



D 


DP 


D 


DP 


I— 4,»3 


= S. 234,23-238,3. 


17,6—13 


= § 53, Abs. I. 


5,1-5 


= § 35, Absatz I, D. 


17,14—19 


= §54. 


5,6—12 


= § 36, Abs. I, D. 


18,2—4 


^ § II (S. 246,20 u. 21). 


5,13—21 


= § 37, Abs. I, D. 


18,5-19,10 


= §6. 


5,22-6,4 


=r § 38, Abs. I, D. 


19,11—22 


= S. 238,4—17. 


6,5—12 


= § 39, Abs. I, D. 


20,1—4 


= § 35, Abs. 2, D u. G. 


6,13-20 


= § 40, Abs. I , D. 


20,5—10 


= § 36, Abs. 2, G. 


6,21—7,10 


= §41, Abs. I, D. 


20,11 — 16 


= § 37, Abs. 2, G. 


7,11—16 


= § 42, Abs. I, D. 


20,17—21 


= § 38, Abs. 2, G. 


7,17—8,2 


= §44, Abs. I, D. 


20,22—21,2 


= § 39, Abs. 2, G. 


8,3-8 


= § 45, Abs. I, D. 


21,3-6 


=s J 40, Abs. 2, G. 


8,9—14 


Ä § 46, Abs. I, D. 


21,7—11 


= §41, Abs. 2, G. 


8,15—19 


= § 47, Abs. I, D. 


21,12—14 


= § 42, Abs. 2, G. 


8,20-9,7 


= § 21, D. 


21,15—17 


= § 4j, Abs. 2, G. 


9,8-13 


= § 49, Abs. I, D. 


21,18-— 20 


= § 46, Abs. 2, G. 


9,14-11,8 


= §11 (-S. 247,6). 


21,21—23 


= § 47, Abs. 2, G. 


11,9—17 


==§7. 


22,5 — 12 


= § 22, G. 


11,18—12,14 


= §9. 


22,13-15 


= § 49, Abs. 2, G. 


12,15—23 


= § 50, Abs. 2, G. 


22,16—19 


= § 50, Abs. I, D. 


12,23—13,12 


= § 29, Abs. 2, G. 


22,20—23,3 


= § 29, Abs. I, D. 


13,13—22 


= § 10. 


23,4—10 


= §15 (—S. 249,22). 


13,23—14,3 


= § 55 (- S- 271,1). 


23,10-16 


= § 11, Abs. 2. 


14,4—19 


= § 55 (S. 271,1 -). 


24,2—5 


= §13 (-S. 248,14). 


14,20—15,15 


= §12. 


24,5-7 


= § 53, Abs. 2. 


15,16—20 


= §58. 


24,12—26,11 


= §§ 1-5. 


15,21—16,8 


= § 57, Abs. I, D. 


26,12—27,15 


= §15 (S. 249,22-). 


16,9—18 


= §51, D. 


27,16-23 


= § 8 (S. 243,15 ~). 


16,19—17,2 


= § 52, D. 


18,1-12 


== § 8, Abs. I. 


17,3-6 


= §14. 







DP bietet nichts Entsprechendes für D 17,20 — 18,1; 22,1 — 4 
und 28,13 — 29,17. 

Mit der obigen Tabelle sind sämtliche mit „Danco" und 
„Guilielmo" bezeichneten Recepte aus DP ausgehoben mit Aus- 
nahme von § 48, Abs. I, welche Medicin als Dancus angehörig 
jedoch schon oben erwiesen wurde. 

Aufser den D und A entsprechenden hat DP noch eine An- 
zahl anonymer Kapitel, und diese sind z. T. mit Provenzalisch (oft 
italianisiert) untermischt. Diese provenzalischen Stellen gehen auf 
ein Lehrgedicht in Versen zurück; man kann absetzen: S. 253,6 
und 7: 



S. 255,16 und 17: 



naufralo e lo piets 
abi uno coltellets, 
si quel vivelsac del piets. 

del nous del det emerinel 

e a quest nöus de ehest budel. 



Mit Ausnahme von § 56, der in Gandolfo §§ 12Q — 131 wieder- 
kehrt, finden alle diese Kapitel sich wieder in Daude (s. u.), 
Albertus Magnus cap. XIX und Gandolfo cap. 62 — 68. Ich 
setze eine Konkordanztabelle hierher, in der ich Albertus Magnus 
voranstelle. 



Albertus Magnus, 












Gandolfo, 


cap 


XIX 


DP 




Daude 




cap. 


62—68 


190,25- 


-33 


Kap. 


16 




1587— 161 1 


1 






190^34- 


-38 


„ 


17 


(nur 


2233—2240 
= Albertus 190,36 


-38) 1 


Kap 


62 u. e 


190,39- 


-48 


„ 


18 




1612— 1661 








190,40—191,4 


„ 


19 




2530-2564 




64 


191,4— 


15 


„ 


23 




2565 — 2588 


-7) 


»» 










(nur 


= Albertus 191,4— 






191,16- 


-19 


», 


24 




— 




„ 


65 


191,19- 


-21 


,, 


2§ 




— 




„ 


66 


191,22- 


-35 


„ 


20 




— 




„ 


67 


191,39- 


-44 


,, 


26 




— 




- 


- 


191,45 ' 


11. 46 


„ 


27 




— 


1 




68 


191,46- 


-48 


„ 


28 




— 


,, 




191,50—191,4 


„ 


30—34 


191 1— 1934 




- 


- 



Zu Albertus Magnus scheint sich die als i b citierte lateinische 
Dancus-Handschrift (= DM) zu gesellen in den DP cap. 16 — 20, 
23—28, 30 — 34 entsprechenden Abschnitten (soweit nach den im 
Propugnatore angemerkten Stellen zu schliefsen). 

Es ist. zu erwarten, dafs der (ungedruckte) letzte Teil von 
Daude weitere Parallelstellen liefern wird. 

Die provenzalischen Stellen in DP finden nur selten wörtlich 
genügende Entsprechungen in Daude; sie sind also nicht aus Daude, 
sondern aus einem anderen ähnlichen provenzalischen Beiztraktat in 
Versen entnommen. Gleichwohl sind die Ähnlichkeiten zwischen 
jenen provenzalischen Stellen in DP und Daude so bedeutend, 
dafs wir nicht umhin können, jenen zweiten provenzalischen Beiz- 
traktat als gemeinsame Quelle beider anzusehn. 

In Albertus, Gandolfo und im grofsen und ganzen in DP 
haben diese Kapitel ihre Sonderstellung gewahrt. Sie haben einst 
ein selbständiges Werk gebildet. Und selbständig ist der Traktat 
auch überliefert in der Handschrift 

Venedig, Markusbibliothek ms. lat. VII, XXIV, XIII s., Perg., 
Art. 5 (s. Ghatrif!), fol 80—81. 



Anfang: y,Redpe ad capud purgandum. Tolle picem mmdtssimam 
ad modum fabe . . . ." (= Hs. V). 

DP berichtet S. 234: y^Quesio lihro fue translatato di provinciale 
in laiino; ad paraule che non fuorno iniese per lo copiatore^ ed imperb 
sono in provinciale istesso" Diese Angabe kann nur für die Kapitel 
16 — 20, 2^ — 28 und 30 — 34 zugestanden werden; bei den übrigen, 
die kein provenzalisches Wort, geschweige Satzfragment (wie die 
ersteren Kapitel) enthalten, drängt die ganze Überlieferung auf eine 
lateinische Urfassung hin. Ein Kopist des lateinischen erweiterten 
Dancus kannte die provenzalische Vorlage einiger Kapitel desselben ; 
hiernach griff er, so oft er den lateinischen Text unleserlich fand. 
Die lateinische Vorlage von DP in den Kapiteln. 16 — 20, 23 — 28, 
30 — 34 (sowie die Entsprechungen in DM, die lateinische Vorlage 
von Gandolfo Kap. 62 — 68, Albertus Magnus Kap, XIX und Hs. V) 
ist also Übersetzung einps provenzalischen Falkentraktates und zwar 
— nach dem Obigen — desselben, der wohl mit Daude gleiche 
Quellen hat (dafs für die betreffenden Kapitel in DP und Daude 
eine gleiche Quelle anzusetzen sei, leuchtet auch für die italienischen 
Stellen derselben ohne weiteres ein). 
Daude gesteht 1905 — 1909: 

En un libre del rei Enric 

d'Anglaterra, lo pros el ric, 

que, amet plus auseis e cas 

que non fes anc nuill crestias, 

trobei d'azautz esperimens u. s. w. 

Diesem Buche will Daude 191 1 — 1940 entlehnt haben. Mit 
rei Enric d^Angleterra kann wohl nur Heinrich IL (1154 — 1189).. 
gemeint sein. Bei diesen Zaubersprüchen führt Daude das „Buch 
des Königs Heinrich" zur Gewähr an; bei .glaublicheren Sachen 
war dies nicht nötig. Diese Zaubersprüche kannte Daude als Teil 
jenes zweiten poetischen provenzalischen Beiztraktates, der ihm ohne 
Frage vorlag, und es liegt kein Grund vor anzunehmen, dafs er 
sie hier nicht geschöpft habe. Somit fällt das „Buch des Königs 
Heinrich" wahrscheinlich zusammen mit jenem provenzalischen 
Falkenbuche. Über die Verfasserschaft des letzteren ist damit noch 
nichts bewiesen; der Ausdruck „«« libre del rei Enric^^ ist viel- 
deutig. 

Albertus Magnus überschreibt Kap. XIX: „Z>e? curis infirmiiatum 
falconuni, secundum falconarium Frederici Imperatoris^^ und weiter: 
,,De curis auiem falconum aliter quidam, dicta falconarior um Frederici 
Imperator is sequentes, determinaverunt** u. s. w. Wendet man die von 
von Dombrowski, Geschichte der Beizjagd. Wien, 1886, S. 21a 
vertretene ansprechende Deutung der ,./alconarii regis lodwici^* in 
Hicfelts aucupaiorium herodiorum (Ausgabe v. Dombrowski, Wien, 
1886. Altdeutsches Weidwerk, Bd. I) auf unsere Stelle an, so 
würden wir auf eine am Hofe Kaiser Friedrichs geltende schrift- 
liche Falkeninstruktipn kommen. Unter Friedrich verstehe ich nach 
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der gewöhnlichen Annahme Friedrich IL Für Friedrichs IL Falkner 
haben wir uns die lateinische Übersetzung jenes provenzalischen 
Beiztraktates angefertigt zu denken ; von da ging sie über in Hs. V 
(die nach dem Katalog mit Albert fast wörtlich stimmt) und Albertus 
Magnus, cap. XIX und wurde (wie in DM) mit Dancus verbunden ; 
aus der lateinischen Version flofs die italienische im Gandolfo, 
während DP einem erweiterten lateinischen Dancus entstammt, in 
den für die aus dem Provenzalischen abzuleitenden Kapitel proven- 
zalische Wörter und Sätze neu eingeführt waren. Wir erhalten 
folgenden Stammbaum (die Stellung von Hs. V ist natürlich noch 
hypothetisch): 

Provenz. Beiztractat. 

Friedrichs II. Falkueriusiruktion. 
Hb. V. Lateinisch.' 




Daudo. DP. DM. Uaudolfo, Alberttts Magnus, 

cap. 62—68. cap. XIX. 

DM zeigt andere Anordnung der Kapitel und ist kürzer als 
DP (s. Propugnatore II 2, 22g). Zuweilen geht DM mit D gegen 
DP, so D 2,10 — 21 = Propugnatore II 2, 235, Anm. 3 und teilweise 
D 8,21 — 23 = Propugn. II 2, 254, Anm\ 4 gegen DP 254,12 — 14. 
D 17,20 — 18,1 = Prop. II 2, 242, Anm. 2; DP fehlt das Kapitel ganz. 

Die Florentiner lateinische Handschrift (natürlich unvollständig) 
scheint ebenso wie die katalanische dieser Gruppe der Dancu&- 
Redaktionen anzugehören; mindestens haben sie, wie das Incipit 
beweist, die in D, DP und DM enthaltene Einleitung, welche letztere 
den durch Mortara und Zambrini edierten Dancus-Redaktionen ab- 
geht. • Die beiden letzteren Texte stinamen fast wörtlich mit ein- 
ander überein und sind wohl aus derselben italienischen Fassung 
geflossen. Nur die Anordnung ist verschieden: 

Dancus-Zarabrini Dancus-Mortara 

I— 14 = 22—25 

15—56 = I— 21 

Zu den übrigen Fassungen steht Dancus-Mortara-Zambrini in 
keinem Quellenverhältnis; es lassen sich (bis auf einige Recepte: 
Dancus-Mortara (Dancus-Zambrini) DP 

23,3—7 (4) ähnlich (^) Kap. 48, Abs. 2 

23,6 V. u. — I V. u. (7»i-~9) 'X. Kap. 23 (— S. 255,3 v. u.) 

24,8-13 (9,1—10) ^ „ 23 (— S. 255,3 V. u.) 

24,3—7 (8) A. „ 44, Abs. 3) 

keinerlei Berührungspunkte erweisen. Und da die erstere Gruppe 
die durch die Überlieferung am besten bezeugte ist, so müssen 
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wir sie als ursprünglich annehmen, die zweite dagegen als apo- 
kryph, hervorgerufen durch die Berühmtheit des Königs Dancus in 
Italien, wo diese Fassung wegen der genauen Kenntnis von Kor- 
sika, Sardinien, Istrien, der Lombardei, Toskana, der Mark, Apulien 
und Kalabrien entstanden sein mufs. 

Die Dancus in Gandolfo zugeschriebenen oder zuzuschreibenden 
Kapitel sind beiden Gruppen entlehnt: 

I. Erste Gruppe. 



Gandolfo 


DP 






D 


A 


Cap. 129 


= Kap. 56, 


Abs 


2 






„ 130^ 


= „ 56, 


„ 


i 






„ 131 


= „ 56, 


„ 


3 






» 193 (- 


- guarirJl) --=. „ 40, 


„ 


I 


6,13—20 


189.35—40 


» 194 


= „ 48. 


„ 


I 


— 


i89,H— 16 


., 195 (- 


-guarirä) = „ 47, 


„ 


I 


8,15—19 


189,12—14 


2 


. Zweite Gruppe. 










Die Kapitel in Gandolfo sind oft wiederholt. 






Gandolfo 




Öancus-Mortara (Dancus-Zambrini) 


Kap. 


107—108 u. 167—168 


= 




22—23,2 


(1-3) 


», 


109 11. 170 


= 




23,8—11 


(5) 


„ 


110 n. 169 


= 




23,3—7 


(4) 


„ 


III ti. 171 


= 




23,12—19 


(6) 


„ 


112 u. 173 


= 




24,3-7 


(8) 


,, 


113 «. 114 


= 




24,8—23 


(9 u. 10) 


„ 


115— 117 u. 180 — 183 


= 




24,24-25,19 


(11-14) 


„ 


118— 126 


= 




15,22—21,12 


(47-56) 


ty 


172 


= 




23,20—24,2 


(7) 



*D, die direkte Quelle von D, ist bisher nicht gefunden. *D 
scheint (ebenso wie die lateinische Urfassung) in Italien entstanden 
zu sein, wo Dancus am beliebtesten war; das m magone^ das sich 
D 8,11; DP 266,7 und in DM (Prop. II 2, 266, Anm. i) findet, 
weist darauf hin. Graphisch stellt sich das Quellenverhältnis der 
verschiedenen Dancus-Redaktioncn folgendermafsen dar (Unberück- 
sichtigt blieben der Florentiner sowie der Pariser lateinische und 
der katalanische Dancus als unbekannt, Dancus -Mortara-Zambrini 
als selbständig): 

Lateinische Urfassung. 



(Friedrich ?) 




Erweitert um die^v^at. Uebersetzung des 
Jr ^s^prov. Falkenbucbes. 

Prov. Fragmente neu eingeführt. 

y 

DP. DM. 
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Martin-Dairvault, notice III — VII, druckt noch eine Dancus-Ein- 
leitung ab, die sich in die Francieres- Handschrift 3 (s. u.!) verirrt 
hat und die durch Formen wie Atanacio VI 2 v. u.; VII 3, 8, 10, 
13, 18 und Martino VII 20, 22 als wohl aus dem Italienischen 
übersetzt erwiesen wird; diese Einleitung ist auch abgedruckt in 
der Ausg. des Francieres von Enguilbert de Marnef und den Ge- 
brüdern Bouchet, Poitiers, 1567 (s. Jullien in seiner Ausg. von 
Tardify Vart de faulconnerie, Paris, 1882. Cabinet de v6nerie. 
T. I, S. XV, Anm. 2). 

C. Name, Erwähnungen, Verfasser. 

Die Namensformen schwanken. Es überwiegt Dancus\ das 
lateinische Ms. c bietet aufserdem Dacus und Sancus [Sanciis) rex 
39v<> sowie Sanius rex 44 v® (in beiden letzteren Citaten ist S 
Initiale); die italienischen Traktate haben Danco, Dancho (Gandolfo); 
Dancus-Mortara schreibt Danchi, nicht allein im Genitivverhältnis 
wie 5,16: secondo Voppinione del re Danchi^ sondern auch als Nom. 
25,9: che c^insegno ü re Danchi und Akk. 21,12: fatto per lo re 
Danchi, Als auf einen lateinischen Genitiv zurückgehend begegnet 
diese Form auch D 4,6: ä la court le roi Danci, 

Johan de Sant Fagund citiert als Quellen (s. Lopez de 
Ayala, el lihro de las aves de ca^a, Ausg. der Sociedad de Bibli6- 
filos. Madrid, 1869. S. XVIII): El [libro] de Maestre Guillen, fijo 
de Rojel Napolitano, El de Anchis, El de Aramante, fijo del Rey 
Galistano, Guillen = GuillelmuSy Aramanle mufs = AthanasiuSy 
Anchis =: Dancus sein. 

Petrus deCrescentiis, opus ruralium commodorum, Liber X^ 
cap. De avihus rapacihus in genere: „El horum (== der Falknerei) 
Primus invenlor dicilur fuisse rex Daucus (wofür Aldrovandus, orni^ 
ihologiae liber IV, Ausg. Bononiae, 1646. S 300 Dacus conjiciert: 
„Quis sit isie Daucus, aut quis rex eo nomine unquam dictus fuerii, 
equidem nescio, nee me legisse memini: nisi, quod credo, Dacum pro 
Dauco, facili lapsu dicere voluerii [d. h. P. de Crescentiis]. Aut hör 
enim est Polydor, Verg, Lothericum Dacum Regem aucupio mire de- 
lectatum, cujus Studium et ipsi mortem et Angliae bellum attulit), qui 
divino intellectu novit naturam accipitrum et falconum et eosdem domc" 
sticare ad praedam instruere et ah egritudinibus liberare^', 

Heinrich Mynsinger, von den Falken, Pferden und Hunden. 
Ausg. Hassler, Stuttgart, 1863. Litterarischer Verein 71 erwähnt 
„Wilhalm (Wilhelm) künig Rodigers (Rüdigers, Rüdigers, Rogers, 
Rugers) von Ceciliä Falckner" 2,18 — 20; 15,3 V. u — i v. u.; 22,10 
u. 9 V. u.; 33,2 u. I V. u.; 38,24, 26; 43,4 v. u. 

Arthelouche (s. u.) nennt Dancus 100,7 v. u. als Roy Daucus 
und 100 b, 5 als Roy d^Aucus, 

Cod. ms. Dresd. Ob. 21 (s. u. Albertus Magnus!) kennt 
f. 52 r® 4 und 52VÖ6 den Falkner Maestio Guielmo, womit wohl 
unser Wilhelm gemeint ist. Jacobellus Tragurnus de Jutumis macht 
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hier Dancus zu einem „ä de Angto'\ so f. 341® lo u. ii in einer 
Dancus-Mortara 25,16 — IQ (Dancus -Zambrini 14) entsprechenden 
Stelle, so f. 441® 8, welches Citat Dancus-Mortara 5,13 — 19 (Dancus- 
Zambrini 22,1 — 14) entlehnt ist und weiter f. 54 V« 2; 60 r® i und 
68r0 2. 

Auch mit der y,sacra Maiesta Regale del Re de Angio'' im An- 
fang des zweiten Traktates der Handschrift scheint Dancus gemeint 
zu sein; der Eingang mindestens spricht dafür: 

„Come quella^ facendo residencia in vno suo palazo, amaistraua 
et insignaua alt soi Disciptdi la Doctrina de sapere nuirire, guhernare 
6f mantenire sant li occelli da rapina'^ u. s. w. (wer ist Maestro Arigö 
de alemagna bono et experto Maestro in questa Arie & Sciencia 
f. 86v0 1 u. 2?). 

Tardif hat seine art de faulconnerie (T. I S. 2, 4 — 8) Jrans- 
laie en fran^ois des livres en latin du rqy Danchus, qui pr emier trotwa 
et escrivii Part de faulconnerie, ei des livres en laiin de Moamus, de 
Guillinus ei de Guicennas {Guillinus ist \^ohl unser Guillelmus), 

N. B., f. fr. 1304, fol. 22 erwähnt Guillaume le fauconnier (und 
fol. 32v^ Guillin le fauconnier), 

N. B., f. fr. 1306, fol. 9VÖ und i7v<» le fauconnier Guillaume \ 
fol. 1 3 v<> le rqy Dargus (welcher schrieb an den König de Gälice), 
fol. 46 r® DaughuSj fol. 54v<> Dctucus, 

Federigo Giorgi, del modo di conoscere i buoni falconi. Ve- 
negia, 1573. führt 92,14 und 96,2 und 3 Guglielmo Napoleiano an. 

Charles LescuUier (s. u.) citiert Daulcus oder Dalcus (s. 
Jullien, Tardif 1 S. XV, Anm. i). 

Seit dem XV. s. geht Dancus auch unter dem Namen Martins ; 
so in einigen Handschriften und Drucken (z. B. in dem bereits er- 
wähnten von 1567, dem deshalb auch der Dancus-Prolog vorge- 
setzt wird) von Francieres; so auch in Turbervile, ihe booke 
of falconrie-or hawking, London, Thomas Purfoot, 161 1. Vorwort; 
80,10; 81,1; 84,10; 85,14; 86,12 u. 22\ 293,8 v.u.; 300,4 u. ö. 
(Turbervile benutzt die Redaktion DP). 

Was wir mit dem einheitlichen Namen Dancus bezeichnet 
haben, wird überliefert als das gemeinsame Werk von i. Dancus, 
der nach der Francieres -Einleitung rqy d*Armenie war, nach der 
Volkssage König von Indien, was Ceruti Prop. II 2,228 Anm. i für 
annehmbar hält, was jedoch Zambrini und Ferraro aus der italie- 
nischen Lokalkenntnis der zweiten Danais-Gruppe zu widerlegen 
sich abmähen. 2. Athanasius (Ms. ic: Anihinasius, DM: Anares), 
dem Sohn des Königs Galitianus (Ms. ic: Galatianus \ D: Galaciens, 
Galacians) von Ägypten. Athanasius figuriert stets nur in der Ein- 
leitung, nie im eigentlichen Falkenbuche. 3. Falknermeister 
Guillelmus, Sohn des Apuliers Malgherio (aber Ms. ic, fol. 47 r": 
filius magisiri neapoliiani)\ er wurde erzogen am Hofe Rogers und 
war nach dessen Tode lange bei dessen Sohn. Sein Lehrer war 
der weise Falkenmeister Martinus (soweit Ms. ic, fol. 45 V" und 
DP S. 238), und dieser „^i/i auparavant avoit esti longiemps fauconnier 
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du roy de Hongrie (ce fu le roy RogierY (Martin-Dairvault, notice VII) 
nimmt in der Franci^res-Einleitung Wilhelms Stelle als dritter Mit- 
arbeiter ein. Mit Köpig Roger kann nur Roger L, König von 
Sicilien (f 1154) gemeint sein. Plinen König Roger von Ungarn 
gab es nie. Indessen erklärt sich der Irrtum der Francieres-Hand- 
Schrift: leicht aus dem Umstände, dafs infolge der Vermählung der 
Königin Marie von Ungarn mit Karl II. von Neapel die neapoli- 
tanische Linie des Hauses Anjou von 1308 — 1386 auch den Thron 
der Arpaden inne hatte. 

Über Da neu s ist nichts Sicheres zu erbringen. Dafs Dancus 
zum König von Armenien oder Indien gemacht wird, kann seit 
den Kreuzzügen nicht auffallen; in keinem der beiden Länder hat 
es je einen König ähnlichen Namens gegeben; auch ist der Name 
in allen seinen Varianten weder aus dem Armenischen, noch aus 
dem Indischen erklärbar (DeLagarde und Kiel hörn). [Indessen 
wird auch „Falknerklee, bestehend in drey ungedruckten Werken 
über die Falknerey .... * Aus dem Türkischen und Griechischen 
verdeutscht .... von Hammer-Purgstall. Pesth, 1840.** S. 2 
als Quelle des seldschukischen Basname angegeben „dann das Buch 
des Königs der Türken, des gröfsten Chakans und des indischen 
Königs, beyde in Einem Bande"]. Schlegel-v. Wulverhorst, 
iraite S. 57 a halten Dancus für ein Pseudonym. Wohl mit Unrecht 
Die mittelalterlichen Yerstecknaraen sind durchweg Begriffs Wörter; 
aber unter Dancus hat man sich schon im Mittelalter nichts mehr 
denken können; daher die vielen Varianten des Namens. Dancus 
ist also ein (korrumpierter) Eigenname; wer jedoch damit gemeint 
ist, wissen wir nicht 

Charles d'Arcussia, yii«fö««fr/<?. Ausg. Paris, 161 5. Cinquiesme 
partie, chap. XXVI S. 327, Aldrovandus a. a. O., L. Ligne, amusemens 
de la campagne, Paris, 17Ö0. T. I S. 150 u. 151 und Joh. Beckmann, 
Beiträge zur Geschichte der Erfindungen. Leipzig, 4788. T. II 
S. 171 citieren Stellen aus Collenuccio, Radevicus, Pancirollus, Bun- 
dellus (Banduellus) und Leander, denen zufolge die allgemeine 
Sage Friedrich Barbarossa bez. Heinrich VI. die Einführung der 
Falken und Falknerei in Italien zuschreibt. Zu ihrer Zeit „Elys6e. 
d'Arcussia eiait sotwerain ei comie de tih de Capree^ oüy lors des 
passages irh friquenis en ceile ile, des tendeurs soldes par lui prenaient 
nombre de faucons, de sacres et de laniers^ hieniöi offer is au puissant 
monarque** (d. h. Friedrich Barbarossa und später Heirich VI.). 
Dieser Elysäus d'Arcussia verfafste einen lateinischen Falkentraktat, 
und Charles d'Arcussia, der im 12. Gliede von Elysäus abstammen 
will, besafs noch „*«« cahier domesiique^ conienani ceni trenie-'deux 
avis adressh par Elysie d^Arcussia ä tempereur Henri F/." Von 
diesen ^ycent irenie deux avis^^ „/<? vingi^septüme etoit relatif ä 1a curee 
donnh ä Poiseau, Ailleurs^ ü [== Charles d'Arcussia] cite la phrase 
cutvante de ce traue: ^Ad bellum ardeole quam veteres greci herodium 
vocant, sacrarum (sie) et falcones admirabiles sunt Caprearum {ä Caprie) 
saptos* ^*, So berichtet Charles d'Arcussia in den [mir unzugänglichen] 
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Letires de Philoiirax^ ^pitre liminaire und 7., lO. und 19. Brief (Citate 
aus Julliens Ausg. von Charles d'Arcussia, la Conference des fauconniers, 
Paris, 1883. Cabinet de venerie. S. VIII u. LXIV und aus dem 
Bulletin du bibliophile 1864 S. 900). Der Familienname Arcussia war 
ursprünglich einfacher Zuname eines Ahnen, yjequel apres avoir vaincu 
et deffait en plein ckamp de bataille 3 Turcs Mahumetans et barbares, 
prtt marque de ce memorable cdbat^^ (s. Caesar de Nostradamus, 
rhistoire et chronique de Provence, Lyon, 1614. S. 494); er wählte 
ein Wappen mit zwei Bogen im oberen und Einem Bogen im un- 
teren Felde (s. auch Jullien a. a. O. S. VI — VIII). Von diesem 
Kampfe her datiert auch wohl der Zuname Arcussia als Derivat 
von arcus. Nostradamus belegt aufser der Form Arcuccio (S. 493) 
noch S. 586 aus der zweiten Hälfte des XIV. s. einen Jaques Arcus 
ou d'Arcusse. Aus der vorletzten Form [d] Arcus kann Dancus mit 
der Mittelform *Dalcus (erst aus späterer Zeit sicher belegt), woher 
Daucus, gar wohl entstanden sein. Jenem Elysaeus d* Arcussia 
möchte ich also den unter dem Namen des Dances überlieferten 
Teil des Falkenbuches zuschreiben. Dieser wurde dann bald mit 
dem Beizbuche des (gleichzeitigen) Guillelraus verbunden — eine 
gewisse Selbständigkeit bewahren beide in sämtlichen Dancus-Re- 
daktionen — und dies Kompilat ging schon im XIII. s. bald unter 
dem Namen Guillelmus, bald unter dem des Dancus. 

Von Elysaeus d'Arcussia hätte dann noch Dancus -Mortara- 
Zambrini verfafst sein können, obgleich zuzugeben ist, dafs „/7 nome 
e Vautoritä di tanto personaggio [Dancus) serviva ad accreditare qua- 
lunque scritto che si divulgasse su questa materia^* (Prop. II 2, 228, 
Anm. i). X 

Wer Athanasius und Galitianus ist, bleibt vollständig un- 
bekannt. Jedenfalls darf man nicht mit Ms. N. B., f. fr. 1306 und 
Luigi Cibrario, Economia polilica del medio evo\ Turin, 1842. T. II 
S. 217 aus letzterem einen re di Gallizia machen. 

Dancus ist Quelle für Tardif s. u.l 



n. Ptolemaeus. 

Das Mittelalter übertrug — wie wir gesehen haben — den 
Urspnmg der Falknerei auf Dancus; man griflf auch wohl zu 
berühmten Helden des Altertums. Johannes Sarisberiensis , ' Poli- 
craticus sive de nugis curialium et vestigiis Philosophornm libri 8 
(Maxima bibliotheca veterum patrum. Lugduni, 1777, foL, Bd. 23) 
Buch I, Kap. 4 S. 247 H berichtet: Venatica tarn terrestris quam 
aeria quanto solidior tanto fructiosior est; auctorem occupationis suae 
ab antiquis historiis ülixem pro/erunt, qui primus excisa Troja ar^ 
matas aves attulit Graeciae , quas suavi quodam et grata admiratione 
videntium in cognati generis exitium animavit und S. 248 G: Venationis 
aereae autorem jacticant fuisse Machabaeum, qui majoribus occupatuSy 
hujus voluptatisj ut creditur, vitam duxit exortem» Es kann uns also 
nicht Wunder nehmen, wenn man auch auf Ptolemaeus als Ur- 

H. Werth, Altfranz. Jagdlehrbaoher etc. 2 
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heber der Falknerei verfiel. Unter Ptolemaeus dachte sich das 
Mittelalter nur einen weisen König von Ägypten. Deshalb wird 
auch der Vater des Ptolemäischen Weltsystems 
Tholomeu un rois gentis 
de egipte sages et soutis 
(Image du monde, Stuttgarter Handschrift f. 41 c 2 u. i v. u. Vgl. bis f. 42 b 3). 

Einen Ptolemaeus von Ägypten kannte man auch als Urheber 
der Septuaginta, und gerade dies kommt hier in betracht, wo uns 
ein Beiztraktat begegnet in der Form eines Briefes von den Weisen 
(Chaldäern) Aquila, Symmachus und Theodotion an Ptole- 
maeus; denn was soll man sich unter diesen dreien denken, wenn 
nicht jene drei Gelehrten im zweiten Jahrhundert n. Chr., die als 
die Verfasser dreier griechischer Übersetzungen des alten Testa- 
ments (der drei ältesten nach der Septuaginta) bezeugt sind (s. 
Herzog- Plitt, Realencyklopädie für protestantische Theologie und 
Kirche 2. Leipzig, 1878. T. II S. 438— 440). 

RigahiuSt^isQaxoOo^iOV, Rei accipitrariae scriptores nunc pri^ 
mwn editi, Accessit xvvoö6q)COV, liber de cura canum. Ex biblio- 
theca regia Medicea. Lutetiae, 161 2. gab S. 185 — 200 (des 2. Teiles) 
die ursprüngliche katalanische Fassung der Epistel heraus und 
S. 201 — 211 eine lateinische Rumpfübersetzung, angefertigt für ein 
alphabetisches naturgeschichtliches Kompendium: de natura rerum. 

V. Dombrowski, Hicfelt XIV u. XV setzt die beiden medicinischen 
Handschriften des Rigaltius als verloren an. Indessen sind wohl 
Rigaltius' Vorlagen unter folgenden uns erhaltenen Ptolemaeus-Mss. 
zu suchen: 

1. Katalanisch. 

N. B., anc. f. fr. 724Q, jetzt fonds espagnol 212, erste Hälfte 
des XV. s., Perg., fol., i25fF., Init. Mit franz. Wappen und den 
Lilien Ludwigs XIV. Art. 3, fol. iio — 112. 

yyAsct comensa lo lihre dell nudrimeni he dela cura delis ocels, los- 
quelas se pertayen ha cassa,^^ 

Anfang fol. iio: ^yEn ehraie e en caldeu de Appollo menor es 
appellai en grec d^Alexandri; mas en laiin es appellat me chaheu ei 
iresporiai. Daquest comensa la pisiola aiquela Simacus ei Theodosus 
a Tolomeu emperador d^Egipie ei a iois los segenSy deliciosameni vivenis 
salui he pau, — Gran emperador ei senyor^^ u. s. w. (Mit allen 
Fehlern citiert nach P. Paris, les manuscriis frangais de la Biblio- 
ih^que du roi, Paris, 1836— 1848, 7 Bde. [= P. Paris] T. VU 
(S. 139 u.) 142fr.). 

2. Lateinisch. 

a) Oxford, collegium corporis Chrisii 274, XV s., Perg., teils 
Pap., 40, Art. 4, f. 127 b — 130. 

De diversis generibus falconum sive accipiirum ei de infirmiiaiibus 
ei medicinis eorum u. s. w. 

Beginnt: ^y Falconum gener a VII suniy sicui dicii Aquila ei Simaeus 
ei TheodoHon, qui uiique scribuni a Piholomaeo, regi Egipii episiolam, in 
quo ejus precepio iraciaveruni de avibus nobilibus^* u. s. w. 
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b) B. M., add. Ms. 18752 (Pliit. CXC. A. 19), Perg. und Pap., 
kl. 4«. XIV., XV. und XVI. s.; fol. 212 a — 216a, Perg. 

y^Hic incipii tractajtus de dwersis genenbus falconum sive ana'ct' 
purum et de infirmiiatihus et medicinis earum et hoc secundum Aquilam 
et Simachum et Theodocion in Epistola direda äd Regem Tholomeum 
sub hac forma, 

Falconum genera Septem sunt, sicut dicunt Aquüa et Simachus 
et Theodocion qui antiqui scribunt Tholomeo regi Egipti Epistolani 
in qua ejus precepto tractaverunt de avibus fiobilibus quas dicimus 
aucupantes secundum quod invenire potuerunt in veter um scriptis,'* 
(Dr. Grünberg.) 

Es ist ungewifs, welche Stellung zu i. und 2. einnimmt: 
3. Französisch. 

N. B., ffr. 24272 (Richelieu), XV. s., Pap., Art. 2, fol. I33, 
Über Art. \ s. Phoebus! 

„Za cirurgie et livre dez maladiez des oyseaulz gentilz, lequel livn 
ly Caldieu (so ist natürlich zu lesen statt Delisles Caldien, Die 
neu franz. Form chaldeefi begegnet nach Littr^ erst bei Bossuet in 
der Bedeutung „chaldäische Sprache", La Curne hat das Wort 
nicht) envoi^rent ä Tholomeon l*empereur," 

Die lat. Ptolemaeus- Version des yjiber de natura rerum^* ist 
Quelle für Albertus Magnus (längere Zeit vor 1250), und man 
wird mit Recht das katalanische Original in das XII. s. hinaufrücken. 
Alberts Kap. XXIII ist fast wörtliche Reproduktion von Rigaltius, 
S. 206,14 — 211,11. Albertus citiert die Epistel an Ptolemäus 
aufserdem Kap. 7, S. 180,11 und 29; Kap. 15, S. 185,10 und 11; 
Kap. 17, S. 186,30; Kap. 20, S. 192,8; Kap. 24, S. 198,18. 

Die lat. Fassung lag auch Vincentius Bellovacencis, 
speculum naturale über 16 cap. 71 „</? diversis generibus falconum** 
vor (benutzt Ausg. Venedig, 1494). Vinc. folgt 200c 31 — 65 = 
Rigaltius 203, 5 v. u. — 205,10 und 200 d 81 — 201 a 24 (noch wört- 
licher als Albert) = Rig. 206,14 — 210,15. Bei der Gruppierung 
der Falken 200 c 31 — 65 fügt Vinc. jedoch Einzelheiten aus den 
naturgeschichtlichen Kapiteln in Alberts Falkenbuche bei. Die An- 
gabe V. Dombrowskis, Hicfelt XV, Vinc. stimme fast wörtlich mit 
dem katalanischen Text, ist zu rektificieren. 

Ptolemaeus ist auch von Hicfelt (s. die Ausg.) benutzt. 

Zu den von v. Dombrowski, Hicfelt XV ü. XVI gesammelten 
Erwähnungen der Epistel an Ptolemaeus füge ich hinzu: 

Heinrich Mynsinger 2,23 — 25 y,Tedocion, Aquila und Sy- 
machus die natürlichen Philosophi und Maister in dem P&ch, das sy 
von dem vederspil dem künig Ptholomeo von Egipten Lannd geschrieben 
hand'* \x.^,\\,\ 7,5; 16,12 u. 13; 18,15; 34,9—11 y.Als sy (d.h. 
die Arzeneien) der Maister Aquila , Symachus und Theodocion dem 
künig Ptholomeo von Egibten Land geschriben haund**\ 54,8 u. 11. 

N. B., f. fr. 1304, fol. 37 v« und 38 r« (Ptholommee^ Roy degipti; 
Aquilli u. s. w.). 

N. B., f. fr. 1306, fol. 45, 46 r«, 51 (Ptholomee Roy d'Egypte). 

2* 
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^Ortus sanitatis S. 6oc. 

Der katalanische Ptolemäus ist Quelle für Dande s. u.! 
Die Litteratur der Beiztraktate in Briefform ist mit Ptolemaeus 
nicht erschöpft: 

A. Brief des Arztes Grisofus an Kaiser Theodosius. 

1. Lat. Fassung: Medicamentum volucrum, missum Theodosio im- 
peratori per epistolam a Griso/o medtco de cura omnium volucrum^ 
scilicet austut um, falconum, iertiolorum et sparveriorum. Ms. in 

Venedig, Markusbibliothek cod. lat. VII, XXIV, XIII. s., Perg., 
Art. 6, f. 81 — 82 (s. Ghatrif!). 

2. Ital. Fassung in Gandolfo Kap. 72 — 106. 

Dieser Brief hat ganz die Falkeneinteilung (neben, anderen 
Berührungspunkten) von Ptolemaeus, dem er vielleicht nachgeahmt 
ist. Er hat ein bedeutendes Alter, da Daude ihn benützt (s. u.!). 
Auf diesen Brief (also nicht auf Ptolemaeus, wie v. Dombrowski, 
Hicfelt XV, angiebt) geht Brunetto Latini, tresor livre I part 5 
cap. 148 (S. 197,15 — ) — 151 zurück und zwar: 

Kap. 148 (S. 197,15 — ) auf Gandolfo Kap. 80—85, 
» 149 " ». » 73—79» 

» 150 »» » » 87 — 95, 

»151 »» »» >» 96. 

Im Folgenden stelle ich Brunetto Latini Kap. 148 (S. 197,15 — ) 
mit Gandolfo Kap. 80 — 83 zusammen. 

Brunetto Latini. 
Et sachiez que ostour sont de III 
manieres: petit, grant, meien. 



§1 

Gandolfo. 

Kap. 80. Tre sono (d. h. die astori), 
luna si h grande, la 2a mezani, la 3 a 
trizogli. 

Kap. 82. Si h pitito vola tosto, per 
z6 k maniero, forte de manzare, fa- 
miero, legiero da oxelare. Grandi 
sono poco, ma domestici. 

Kap. 81. (Der Mittlere) Ha rosa 
lalia, pedi torti, lunia pizola, ma ha 
11 ochii grosi, e cavi e scuri. A farlo 
domestico h molto duro, gintile h el 
primero, el trezolo torna de bono aiere. 

Kap. 80. El piü grande h el me- 
gliore, piü groso, domestico, bono. 
GH ochij ha belli e chiari e luzenti, 
lo pd groso e conveniente, unia nera 
e grosa, no teme aquila n^ oxelo che 
sia. 



Li petiz est maindres des autres, 
ä loi de tercel, et est preuz et ma- 
niers et tost volanz, et desirranz de 
mangier, et legiers en oiseler. 

Li meen ont eles rouges, les piez 
cours, ongles petites et mauvaises, et 
les oils gros et oscurs, et sont trop 
dur \ faire domesches; et por ce ne 
valent il gaires la premiere ann6c, 
mais \ la tierce sont hon et debonaire. 

Li grans ostours est graindres des 
autres et plus gros et plus maniers 
et mieudres, et a oilz biaus et clers 
et luisans et gros pi^s et granz ongles, 
et li6s visages, et est molt hardis, si 
que por nul oiscl ne s'alentit, neis li 
aigles ne li fait nule paor. 

* tyOrtus sanitatis, gart der gesuntheit. Von allen Tieren, Foglen, 
Fischen** u. s. w. Strassburg, Balthassar Beck, 1532. 
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Brunetto LaUni. 
Por ce dit li maistres que en eslire 
bon ostour, on doit garder qu'il soit 
grans et bien forniz partout; car ä 
la verit^ dire, entre touz les oisiaus 
de proie, li graignor sont femele, et 
li petit, ce est ä dire li tercel, sont 
masle. Et sont si chaut por la mas- 
culinitd qui en eulx regne, et si or- 
gueilleus que ä paine prendent autre 
chose, se tant non comme il vuelent; 
mais la femele, qui est froide por la 
feminit^ qui en li est, si est tozjors 
covoitouse et desirrans de prendre, 
porce que froidure est racine de co- 
voitise; et ce est la nature porquoi 
li grant oisel veneor sont meillor, car 
il ne sont mie desdaignous de prendre, 
ainz desirrent tozjors la proie plus et 
plus ; en tel maniere que maintes fois 
quant il sont fort, en prenent aucun 
mal vice, ja soit ce que il le perdent 
ä la mue, oü il muent et enmeillorent 
pennes et habiz ; mais li terceaus prent 
en chascune mue aucun mal vice. 

Ob der Brief an Theodosius einst gereimt war, bleibt dahin- 
gestellt; dafür spricht Gandolfo Kap. 96, das schon Ferraro in 
(Knüttel-)Versen absetzte. 



Gandolfo. 
Kap. 83. Chi vole bone astore, ala 
stasone lachati cotale: che sia grande 
e in tute cose se procasa. Lo horao 
tene la femina per migliore; lo ma- 
schio trezolo, si 6 de piü calda na- 
tura che la femina. A demesura, la 
femina e piü desidrosa de chazare, e 
migliore per oxelare. L^ piü temprä 
suo caore, adasi medesina prende. 
Quando lo homo lo mete in muda, el 
cambia pene e tuta soa natura, ma lo 
trezolo doventa malvase de mudare, 
e zo de pena che lui fa. 



B. Mittelgriechischer Brief des Philosophen (bez. Königs) 
Leo an Kaiser Nicephorus, 

Mss. finden sich 

1. Turin, Athenäum, cod. graec. 184 (b. II. 38), XVI. s., Pap., 
78 BIl. 

nLeoniis philosophi de avtbus traciaius ad Ntcephorum Impera- 

S. Codices manuscripti hihliothecae Taurinensis Athenaei u. s. w. 
Recensuerunt J. Pasinus, A. Rivautella et Franc. Berta. Tau- 
rini, 1749. Hier wird auch erwähnt 

2. Ms. im Besitz von Ant. Augustinus als f,Ltber Leonis 
Imperatoris de aucupio^*. 

3. London, British Museum {= B. M.), Harley-Ms. 3382,XVI s., 
Pap., Leo hier ßaOiXsvg genannt. 

4. Upsala, cod. graec. XIV, Fol., 56 Seiten. S. Aurivillius 
und V. Sydow, noiüme codicum mss, graecorum hiblioihecae academiae 
Upsalensis, Upsala, 1806. 
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5» Montfaucon (s.u.!) T. 1 S. 201 erwähnt noch als in Rom 
befindlich ein Ms. ,yLeonitus de avibus*\ 

Es ist derselbe Falkentraktat, wovon man sich mit Hülfe der 
im Turiuer Katalog von Ms. i mitgeteilten Proben leicht überzeugen 
kann, den Rigaltius I i — 174 und II i — 118 unter dem Namen 
eines Demetrius Constantinopolitanus in Text und Über- 
setzung herausgegeben hat. Auch Grässe, allgemeine Litterär- 
geschichte II 2, 590 nennt einen Demetrius Pepagomenus als 
Verfasser; ähnlich Schlegel — van Wul verhör st, traile S. la. 
So schon Gesnerus, hisiortae animalium über III, Tiguri, 1555. 
S. 9 ff. und Aldrovandus, a. a. O. S. 302 ff. 

m. Daude de Pradas, dels auzels oassadors. ^ 

Litteratur s. Bartsch, Grundrifs zur Gesch. der prov. Lit. 
Elberfeld, 1872. S. 52 (vgl. S. 45). Seitdem ist noch bekannt ge- 
worden eine sehr wichtige Handschrift aus dem XIII. s. im Ash- 
burnham-Katalog I (Libri), Ms. 108. Über sie vgl. 

C. Chabaneau, rivue des langues romanes. 3. s6rie VII (1882) 
S. 211 und XIU (1885) S. 43 und 

P. Meyer, Romania XII (1883) S. 336 — 342. 

Die etwa 1000 Schlufsverse sind ungedruckt.^ Den Anfang 
der auzels cassadors (Vers i — 272) citiere ich zeilenweise nach 
Mahn, Gedichte der Troubadours Bd. I. Berlin, 1856. S. 119 — 122; 
alles Übrige nach Versen. 

Bartsch, Jahrbuch XI (1870) S. 32 bemerkt, Daude führe nicht 
auf bekannte Quellen zurück ; Sachs in seiner Ausg. des Gedichtes 
S. 7 hebt hervor, unser Gedicht habe viel Ähnlichkeit mit Friedrich II., 
was sich in der Hauptsache wegen des vorliegenden beschränkten 
Materials heute noch gar nicht kontrollieren läfst; soweit Friedrichs 
de arte venandi cum avibus gedruckt ist, hat es mit Daude nicht 
eben viel gemein. 

Sämtliche Quellen der auzels cassadors habe auch ich nicht 
gefunden ; nur etwa die Hälfte kann ich auf Quellen zurückführen. 
Daude führt selbst 2293 Alixandre als Gewährsmann an und 
beruft sich 2265, 2269 und 2310 auf eine Physik {fezica). Mög- 
licherweise beziehen sich beide Citate auf Ein Werk: die Physik 
eines gewissen Alexander. Ob diesem(-n) Werke(n) die ganze noch 
nicht auf die Herkunft hin kontrollierbare Hälfte der auzels cassa- 
dors oder nur ein Teil derselben angehört, mufs dahin gestellt 
bleiben. 



*) Unzugänglich blieb mir: Aza'is, Gabriel. Impressions de chasse. 
Variäds cynegdtiques. Paris, Hachette, 1870 (2. Aufl. 1872). 

*) Herr Prof. Dr. Sachs hat — wofür öffentlich ihm zu danken ich 
hier Gelegenheit nehme — mir den ungedruckten Teil des Gedichtes behufs 
Herausgabe zur Verfügung gestellt. Bis zu dieser Herausgabe — mit Herbei- 
ziehung des Ashburnhara-Ms. — mufs ich auch die Quellenuntersuchung für 
diesen Teil verschieben, da die dazu erforderlichen Bücher nicht mehr in 
meinen Händen sind. 
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Die bekannten Quellen Daudes sind: 

1. der Brief des Arztes Grisofus an Kaiser Theo- 
dosius (= Th.), 

2. der katalanische Ptolemaeus (= P.) und 

3. nach Daudes eigener Angabe das „Buch des Königs 
Heinrich von England". S.o. S. I4ff., wo die betreffenden 
Steilen aus Daude bereits ausgehoben wurden. Zur Nebeneinander- 
stellung mit Daude in extenso wähle ich hier Dancus-Propugnatore 
(= D. P.). 
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Daude. 
Destriansa de cämbas d'esparvier. 
Esparver ab camba plumosa 
defor que par cais qu'es ronhoza 
deu tot säur la sersela penre 
e podetz d*esparvier apenre: 
s'aquel eis a una crozeta 
en mei de la destra sengleta, 
aqui on si depart la cailla, 
serselas pren, anetz e grailla. 

Daude v. 281 — 290 = Th. cap. 75 
„ 291—298 = „ „76 

Daude. 
Conoisensa d*esparvier per coa. 
Esparvier ab longa coa 
petita preza te per soa, 
si vola, sitot es coartz, 
e sei ab corta es auzartz. 
aisil que XIII penas an 
en la coa, son plus prezan, 
meills prenden son e plus Isnel 
e leu consegon lur auzel. 



Th. 
De i signi de le gambe. 
Gamba piumosa de fora, 
rognosa dentro, lo dito fora 
e de mezo sia una croseta. 
Da la drita cavechia el mezo . . . . 
(Lücke.) 



Th. 
De conoscere lo sparavero ala coda. 
Lo sparviero che a longa coda, 
petita pianza tene per so 
bene volare, ma e tutto coardo. 
Quello che 1ha curta si e tardo. 
e quello che ha XIII pene in 
la coda molto h isinello 
e ben vola. 



* Dies Kap. ist in Gandolfo stark kontrahiert. Eine Daude weit näher 
stehende Fassung dieses Theodosius - Kapitels bietet Brunetto Latini, 
tresor livre I part. V cap. 148 S. 199,21—200. 
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Daude V. 299 — 2i'^2 == Th. 

»» 333—340 = » 
Daude. 

Auzel jove fai auzel ros 

ab grossa mailla, ab ueills senros. 

arditz es, mas greu passara 

sine ans, om tan be no-1 tenra. 

Auzel vcill fai sos auzels niers 

ab ueills colratz, s'aisi es vers: 

sist valon mais e vivon pro 
sol c*om los tenga per razo. 



cap. 77 
» 79 



Th. 



Lo giovene fa so ügliuoli sosi 

grosa maglia, ochi rossi. 

Farlo piazare e grande fatiga per 

V ani, tanto bene lo tira 

Oxelo vecchio fa i figlioli nigri, 

anno li ochi coloradi, che iirano in 

[verde, 
questi sono boni^ item per rasone 
arditi e de gran volare. 



Daude 


V- 34«— 344 = 


Th. 


cap 


80 


tr 
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» 417—432 = 
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.. 433—456 = 
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S..97,i2) 



» » 457—530 kann durch P. 193,13—15 angeregt sein; 
doch wird es geratener sein, diese Verse der Hälfte des Gedichtes 
zuzuzählen, deren Quellen unbekannt sind. Ähnliches findet sich 
auch Falknerklee S. 18 u. 19 und Friedrich II. Buch II, cap. 47. 
Daude v. 819 — 844 = P. 187,5 — 13 



Daude. 

Aisso non deu hom oblidar 
que auzel jove si deu gardar 
entroque sia ben trempatz 
no trop freit, ni trop acalinatz 
e majorraen can si noiris 
e que gieta petit cosis 
de manta o de nepta lai, 
on l'auzel sejoma e jai, 
trop ne val mais ab sol que i jassa 
fueilla de sauze per la plassa, 
on si pauze quan lo volra. 
la perga de sauze sera, 
o de sap o de fust Icuger 
non ges de bois ni prunier. 
enquera die: a tot auzel 
joue de sanc e de servel 
d'auzel teure deu hom donar, 
cant o pren per escalentar 
d*esser volentos e volan 



P. 

Esperver he mirle si son pols sien 
gardatz d*gran calt & d'gran frct. 



£n los locs ou son nudrits ages 
tota hora herba menta, o nebda, o 
salvia. 



En fust d*salze o devet volen sier 
& posar. 

Mesla la sang d'les aus tedres molt 
les elTorsa gilo cervel daquelles los 
dona leugena & volentat d'pendre. 
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a tot lo meins lo premier an. 
enquera die per meillurar 
car es joues, non deu estar 
en negun luec aissi reclus 
que no i aya calque pertus, 
o per postat o per paret. 

Daude v. 873 — 896 = 

„ 925—958 = 
„ 992—1014 = 

„ 1096— I 105 : 

„ 1106— I 153 : 

„ 1154—1159 : 

„ I 184— I 187 = 

„ I 194— I 199 = 

„ 1292— I3I9 = 

„ 1344— 1359 = 

„ 1360— 1373 = 

„ 1374— 1409 : 

„ 1528— 1544 = 
1587— 161I 



Heinrich". 

Daude. 
Vos 11 daretz espurgamen 
qu'el cap e'l cors tot eisamen 
si purga fort be et adoba 
e d'umor sobreira s'escoba. 
d'est'alizagria ^ penretz 
sol quatre gra que pro n'auretz 
e de blanc pebre autres catre. 
aques. VIII gras faretz fort batre 
tro sion en polvera tomat 
e per tamis sotil passat; 
apres aiatz de pes fort neta 
aitan cant es una velaneta 
al foc s'escalfatz ab lo det, 
perso que Ten fassatz plus net, 
aprop bregas n'el paladel 
aitan soven de vostr'ausel 
entroque sus la pes si prenda. 
sus en la pes vos pauzaretz 
la polvera e gitaretz 
sus en las nars ben la mitat. 
can l'auretz aisi adobat, 
al soleill lo faretz estar, 
e-1 ser donatz li a manjar 
de cam suau e deleitoza 
et er de garir volontoza. 



Gardet no estiens trop encloses: 
mas lexa lus .i. poc de lum. 



Th. cap. 97 
P. 191,19—23 
= Th. cap. 98 

= » M 99 

= „ „ 100 

= „ „ lOI 

= „ S. 87,9—13 

= „ S. 87,17— 20 

= P. 192,2 V. u. — 193,9 

= Th. cap. 102 

= „ „ 103 

= » » 104 

= P. 198,4—9 

aus dem „Buche des Königs 

DP. Kap. 16. 
A purgare la testa ed astringere 
lo palato fa questa medicina: prendi 
di bella pece che sia netta, tanto 
come una fava, e scaldala al fuoco; 
quando fie calda fregala al palato 
tanto che vi si tegna ed immante- 
nente tutta calda, abii apparecchiato 
quattro granella di stafisagria e quattro 
di pepe bianco molto bene trito, e 
piglia questa polvere e raetti sopra 
la pece, e Idssavila con tutta la pece 
tanto che tutta la lordura della testa 
e lo male si purghi per ischiuma e 
per ispurgamento ; e due volte lo giorno 
lo pasci di buona carne tutto soave. 



» 1. de staf-. 
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Daude v. i6i2: — 1661 entstammt derselben Quelle. 
„ „ 1860 — 1882 = P. 198,4 V. u. — 199,1. 
„ „ 191 1 — 1934 aus dem „Buche des Königs 
Heinrich". 

Daude. 
Volatilia tua, doraine, sub pedibus tuis. 



DP. Kap. 30—34- 
30. Quando l'occello mette la 
penna, dei dire questo verso: Volatilia 
tua sub pedibus tuis. 



cant hoin ve de primier issir 
pen(a) d'auzel, e c*om deu dir: 
bei senher Dieus, per meravilla 
tes sotz tos pes ta volatilia. 
Quod inimicus homo ligavit, dominus 
[per adventum suum absolvit. 
(A)cascun jorn cant hom (lo) pren 
de perga, deu dir eisamen: 
tot so que hom enemic lia, 
Tavenimen de Dieu Teslia. 
Vincit leo de tribu Juda radix David, 
[alleluja. 
Per paor d'aigla vos diretz 
tot *ora can en casa iretz: 
lo leo vens del trep Juda 
raitz David, alleluja. 
cant er verbatz e vos prendetz 
rometz e polvera fazetz 
et ab (la) carn vos l'en donatz 
et er gueritz, sol o cregatz. 
per tal que no-1 perdatz nuill'ora 
on qu*el gitatz tart o ab ora 
api et eiresel sercatz 
ab menta negra o mesclatz, 
pueis o trusatz fort e batetz 
e d'aco vostr'ausel paisetz 
ab carn cauda per una vetz, 
si fei avetz, pueis no-1 perdretz. 

Daude v. 1941 — 1970 =^ P. 187,5 V. u. — 188,12 



31. Quando tu lo voi pigliare, dei 
dire questo verso la mattina, quando 
lo levi di su la pertica, per ciö che 
non si perda: Quem iniquus homo 
ligaverit, Dominus per adventum suum 
absolvat. 

34. Per Vaigla^ dei dire questo 
verso : Vincit leo de tribu Juda, radix 
David, alleluia etc. 



32. Quando Toccello serä socla- 
nmty prende. Terba ch*ae nome 
rumes, c fanne polvere, e dälila a 
mangiare con lo pasto e serä delivr^o*. 

33. Perch^ non si parta dall* omo 
volontieri, prende delli appii, de' pe- 
tresemoli, della menta, e tutta insieme 
minuta la meschia con lo pasto tutto 
caldo e dälilo. 



1985— 1991 = 
„ „ 1992—2009 = 
Daude. 
Totz auzel pueis qu*es mudatz 
si trop crida, sembla ovatz 
e conlr'aiso devetz sercar 

pel de e far cremar 

tro sia polvera menuda. 
apres cant sera be sernuda 



196,13- 
196,16- 



-16. 
'22. 



Item si sera ouat la cä, daquell 
sera aytall mnX escumada & c'ma pel 
d*uoltor & tornal en pols, & pux mes- 
cla ho ensems, & ab una pena unta 
li souen los huyls. 



1 Die prov. Stellen in DP. und ihre wörtlichen Entsprechungen in 
Daude — wenn vorhanden — wurden kursiv gedruckt. 

2 Frz. Form delivr^ -|-ö. 
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Daude. 
ab bei mel dar et escumat, 
on nuilla res non aj'estat, 
vos la mesclaretz ben e gen 
e d'aco vos onheretz soven 
ab una pena ben polida 
los hueills de Tauzel que trop crida. 
contra cridar al res faretz: 
lo moiol d'un hueu fort batretz 
cant ab l*oli Pauretz mesclat, 
e tot ensems o la mitat 
a vostr'auzel vos o donatz 
a manjar consi que puscatz. 



Item asso matex , pren mugols 
d'ous, & mescla ab oli, donali ho a 
menjar ab carn, & sera garit, si trop 
crida. 



Daude v. 2058 — 2065 = P. 196,10 — 13. 



Daude. 
S*a vostr'auzel sarron las nars, 
que per re noill siatz avars 
de la polvera que di sus 
qu*es de sol VIII gras e non plus, 
ans.en las nars no Pesgitetz, 
e'l paladel no Ten breguetz 
de staiizagra vol un gra 
e de blanc pebre que als non a. 

Daude v. 2098 — 2103 ^ P. 

„ 21 18— 2125 = „ 

„ 2207—2216 = „ 

„ 2217 — 2230 = „ 

» • »» 2233—2240 aus 

Heinrich". 

Daude v. 2241 — 2252 = P. 
„ 2320—2350 = „ 
» » 2530—2564 aus 
Heinrich". 

Daude. 
(A vostr'ausel). per meills polsar, 
prendetz polvera d'aurpimen 
et umpletz un cor ben e gen 
o de colom o de pouzi, 
e datz Ten soven autressi. 
e s'un petitet la m^sclatz 
de -pebre, mout er meills asatz. 
de lart faretz vostres morseis 
tals que-ls puesca trair Tauzels. 
cant en mel los auretz moillatz, 
limadura de fer aiatz, 
e-ls morseis ne cobrires totz 



Item si aura les nars closes, pren 
pebre & staüsagria, pica ho & bufa 
la pols en les nars, pux frega lo pa- 
ladar ab un poc de pols d*sola stafi- 
sagria. 



200,1—3. 
197,10 — 12. 
186,2 V. u. — 187,2. 
198,10 — 14. 
dem „Buche des Königs 

200,6 — II. 
195,1—10. 
dem „Buche des Königs 

DP. Kap. 19. 
Alla tigna che guasta la penna e 
che la mangia, cio^ che la destrugge, 
favi questa medicina;. prendi d'orpi- 
mento due denari peso bene minuto, 
e nove granella di pepe bianco bene 
minuto cio^ bene pestati, e quella 
polvere meschia con lo pasto bene 
caldo; anco prendi tre tagliature di 
lardo, tali quali elli li possa travorre, 
e tocholas clamel (Ceruti schlägt vor: 
en lo mel); in primä prende di lima- 
tura di ferro e ponela sopra lo lardo 
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Daude. 
sai e lai, desus e desotz, 
e can seran aisi cubert 
e vos aiaU lo bec ubcrt 
de vostr*auzel, et un et un 
faitz los li trair en dejun. 
tres Jörns li datz e non ren als, 
car enaisi o vol sos mals; 
e'l cart jorn auretz asermat 
un pouzi tant enebriat 
ques no-s puesca raover d*un loc; 
lo peitz Tescalfaretz al foc 
e batetz lo mout azautet 
per lo peitz ab un vergantet, 
aprop s*el peitz si'escalfatz, 
en caut lait de cabra moillatz, 
vos li dares tres jorns secsec 
e que non puesca penre bec 
ni gitar so que manjat a, 
tenetz lo granre sus el ma. 
apres lo paises co us soletz, 
de passeretas si'n avetz 
e d'autres auzeletz petitz, 
et aisi er dese gueritz. 

Daude v. 2565—2588 
Heinrich. 

Daude v. 2589 — 2608 •= P. 197,16 — 2^, 

„ 2619—2630 = „ 197,23—198,4. 
„ Ms. Barberini f. 49b (Bartsch, prov. 
S. 180 u. 181) = P. 192,8—2 V. u. 



DP. Kap. 19. 
tanto che la metti in la gorga ; e fali 
questo due volte o tre, e lo quarto 
giorno prende uno tenero pulcino e 
due ubri di vino, e scaldali bene lo 
petto a lo fuoco; e quando ello sarä 
bene caldo, naufralo e lo piets ahi 
uno coltellets st quel vivelsac . . . del 
piets ensaülia tot aisi cant e toccalo 
en 4ag de cant de cabra ^ e pascelo 
quello giorno e Taltro altresi di questo 
pasto, e tiello in mano perciö che 
elli non lo gittasse, e Taltro giorno 
lo pascc di passera e d'altri uccelli 
sani. 



aus dem „Buche des Königs 



Chrestomathie 



In der ersten Hälfte des XIll. s. wurden zwei orientalische 
Jagdbücher in die abendländische Litteratur durch Übersetzungen 
eingeführt und erlangten in solcher Gestalt eine gewisse Beliebtheit: 
Ghatrif und Moamin. 



IV. Ghatrif. 

Handschriften und Ausgaben. 

A. Lateinisch. 

I. Venedig, Markusbibliothek, cod. lat. VII, XXIV; XIII. s., 
Perg., 210 : 139, Art. 4, f. 72 — 80. 

Tractaius de doctrina avium, el de medicaminibus eorundem, -qui 
liher esl Iranslalus de persico in latinum. 

Beginnt: Dixil Gatrip persicus u. s. w. 

Der Anfang ist ausführlich mitgeteilt in Välentinelli, hibliotheca 
manuscripla ad S. Marci Veneliarum, Codices mss. latini. Venetiis, 
1868— 1873. 6 Bde. T. V S. 137 fr. Der Codex kam 1796/7 mit 
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der Bibliothek des Jacobus Nani in die Markusbibliothek (s. Va- 
lentinelli T. I S. 114 u. 191). Die Anzeige in T. V des Katalogs 
reproduciert Valentinelli genau nach Jacobus Morellius, Codices via- 
nuscripti latini hihliothecae Nanianae, Venetiis, 1776^ No. 65 S. 70 ff. 

2. Epernay (Marne), im Besitz des Bibliophilen Henri Gal- 
lice, dem der bisherige Besitzer J6römePichon das Manuskript 
cedierte. Es ist eine ital. Handschrift des XV. s., Perg., 4®. Einst 
im Besitz eines Comes Donatus Silva. 

Art. i: Traciaius cmuni^ de docirina eorum et de medicaminibus 
infirmitatum eorumdem, qui Über est iranslaius de persüo in latinum. 
70 Kap. Die Formen Gatriph und Satriph wechseln. S. Jullien, 
rar^//-/S. XVIII. 

B. Italienisch. 

1. Rom, Vatikana 8190, XVL s.; Übersetzung jedoch aus dem 
XIV. s. 

Beginnt: Disse Garuf di Persia etc. 

Ausg. Giuseppe Spezi, due trattaii del governo e delle infermiiä 
degli uccelli, Roma, 1864. 

2. Eine dialektisch monferrinische Übersetzung wurde (nach 
welcher Handschrift?) ediert von Giuseppe Ferraro in dem schon 
öfter citierten „libro del Gatidol/o Persiano delle medesine de Falconi^*, 

Beginnt: Dixe Gatepio phisico u. s. w. 

3. Katalog der bibl. Naniana, cod. vulgaris 64, XV. s., Pap., 
80, Art. 2. S. Moamin! 

Beginnt: Disse Gacirif di Persia u. s. w. 

Ist nach dem Katalog „«« sommario brevissimo delV opera sulV 
argomenio stesso compilaia da Gairip Autore Persiano^*. 

C. Französisch. 

Venedig, MarkusbibL, cod. gall. XIV, XIV. s., Perg. 1791 
durch Franciscus Pisaurus aus der Bibliothek in Padua für die 
MarkusbibL erworben. Als in Padua befindlich erwähnt dies Ms. 
Jacobus Morellius, cod, mss. lat, bibl, Nanianae S. 71 und hieraus 
ging die Notiz, die Handschrift sei in Padua, mit dem ganzen Ar- 
tikel (S. Ai!) wörtlich in Valentinellis Katalog über, obgleich 
dieser das Ms. schon T. I S. 100 u. loi als eine der kostbarsten 
aus Padua für die MarkusbibL erworbenen Handschriften angezeigt 
hatte als: Moamyn. Les livres de costumes et de la election des 
oiseaux de rapine, traduites de la version latine de Theodore, par 
Daniel de Cremone. Nach Morellius a. a. O. (und darnach Va- 
lentinelli T. V) steht von Daniel Cremonensis auch eine frz. Ghatrif- 
Übcrsetzung darin; jedoch „1« codice paiavino Tariph, non Gairip 
auctori nonun est^*,' Der Codex besagt auch, Daniel Cremonensis 
habe beide Übersetzungen verfafst „jussu Henrici Sardiniae regis 
[1238 — 1249] Friderici II imperaloris filii^\ Dies Ms. mufs dasselbe 
sein, das Sachs, Daude S. 7 anführt als 5. Bibl. de St Marc 4, XV. 
C. IV. 7: Moamyn du gouvernement des Faucons et des oiseaux 
de rapine, traduit de Th^breu (s. u.). — Tarif des oiseaux de ra- 
pine traduit du Persan. 
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Wer Daniel aus Cremona war, wissen wir nicht. Vielleicht 
ist er identisch mit jenem Daniel, Falkner Friedrichs IL, der im 
Mai 1 240 nach Malta geschickt wird, um von dort Falken für den 
Kaiser zu holen und der zu dem Behuf Geld erhält ,,pro se, um 
homine et duobus equis^^ (s. Huillard-Br6holles, historia.diplomatica 
Friderici secundu Paris, 1852 — 1861, 12 Bde. T. V 2 S. 969 — 971). 

Vollständig unbekannt ist der Verfasser der lateinischen Über- 
setzung (von der alle itai. und frz. natürlich abzuleiten sind). Nach 
Morellius a. a. O. (und darnach Valentinelli) Jaiinam translaiionem 
is idem foriasse Theodorus medicus fecitt qui Friderici imperatoris nutu 
Moamoinum quoque iranslulit**. Das ist vollständig unsicher, ebenso 
ob Theodorus (s. u.!) überhaupt Persisch konnte; denn aus einem 
persischen Ghatrif wurde der lat. nach Angabe aller Mss. übersetzt. 
Dieser persische Beiztraktat ist auch Quelle für das im Falknerklee 
edierte westtürkische Basname; denn dort heifst es S. 2 u. 3: ,,ich 
werde daher sainmeln aus den Büchern der Meister, was ich gehört- 
und er fahren y und dazu auserwählen ^ was aus der Naturgeschichte 

hierher einschlägt^ denn ich habe das Buch gelesen , dann das 

Buch des Königs der Türken, des gr'össten Chakan^s und des indischen 

Königs, beyde in einem Bande , weiters das Buch Ghatrif s, 

welches der Meister Ebul Kasim im Rebiulewwel des 
Jahres 597 (1200) zu Alexandria ver/asste**. 

Ghatrif wird erwähnt als Ghitrif: Falknerklee 7,2 v. u.; ^j2^\ 
12,14; ^5^1\ i^>5 v.u.; 69,13 — als Ghitrif Hidschadsch 12,7V. u.; 
18,14. »^^er gröfste Chakan" wird als Quelle für das Basname 
auch 26,20 u. 21 citiert und als Quelle für Ghatrif 69,13: „wie 
Ghitrif nach der Überlieferung des gröfsten Chakan sagt". Dieser 
„gröfste Chakan" ist natürlich derselbe, der im lat. Ghatrif so oft 
erwähnt wird als Caycam (Chaycham) rex Parthorum, in der ital. 
Fassung 

a) Ghatrif-Spezi (= G. S.) [s. B. i!] 19,15 als Sachan re de' 
parti; 24,3 als Cachan — 

ß) Ghatrif-Ferraro (= G. F.) [s. B. 2!] 28,11 als Chaichamu 
re de Persi; 47,7; 53,10; 55,5 v.u. als Chaic(h)an Re de Persi. 

Ich habe die Form Ghatrif gewählt (nicht Ghitrif) als den 
abendländischen Gestaltungen des Namens am nächsten stehend. 
Die Form Tarif des frz. Manuskriptöfe ist als korrumpiert zu be- 
trachten. 

Bei der Vergleichung der im Basname als Ghatrif entlehnt 
bezeichneten Stellen mit den entsprechenden in G. S. und G. F. 
ergiebt sich, dafs das persische Original umfangreicher war als 
eine dieser beiden Fassungen und dafs die von Hammer-Purg- 
stall in der deutschen Übersetzung des seldschukischen Falken- 
buches beliebte Nomenklatur keineswegs über allen Zweifel er- 
haben ist,* mindestens mit der mittelalterlichen durchaus nicht immer 
stimmt. 

G. F. ist weit kürzer als G. S., ohne aus diesem geflossen zu 
sein, da G. F. hier und dort Einiges enthält, das G. S. fehlt. G. F. 



^9 

kürzt besonders, wenn es ihm gar zu viel wird an persischen 
(Vogel- u. s. w.) Namen. G. S. ist in ,^i^ iraiiati'* zerlegt; beide 
sind jedoch ein Ganzes, mindestens findet G. F., der einheitlich ist, 
seine Entsprechungen durcheinander in beiden. G. F. Kap. i — 27 
entspricht G. S. Kap. i — 7; für G. F. Kap. 28—61 möge man G. S. 
in folgender Anordnung der Kap. vergleichen (lat. Ziffern bedeuten 
Kap. des zweiten Teiles): 

9, II, 13, 1,2, 19, 19, 19, 34, 26, 21, 28, 15 (S. 39,10 V. u.— ), 
17, 18,8 (S. 29,13 v.u. ^), 36,36,37, 35, 38, —,40, 2! (— S.45,4), 
XV und 16, XVI, XII, Xyil, VII, VIII, IX, 41, XIII, X, 34 (2. Hälfte). 

G. F. ist vielleicht Übersetzung von A i, an welches Ms. (nach 
den von diesem mitgeteilten Proben) er sich eng anschliefst; zu 
beachten ist ferner dabei, dafs auch die andern beiden Artikel der 
Handschrift A i (lat. Fassung des oben Heinrich von England zu- 
geschriebenen Beiztraktates und lat. Brief an Thcodo^ius) in der- 
selben Reihenfolge in Gandolfo Persiano wiederkehren. 

V. Moamin. 

Handschriften. 

A. Lateinisch. 

1. N. B., f. lat 7019, XV s., Pap., 4". 
t^Liber de curis egrüudinum avium raptdarum^*. 

4 Bücher; geht genau mit Ms, 3, nur dafs von diesem Buch 3 
unterdrückt wird. 

2. N. B., f. lat. 7020, 1 codex Bigotianus 149, XV. s., Perg., fol.; 
einst in der Bibliothek der aragonischen Könige von Neapel, wahr- 
scheinlich auch in der des Cardinais d*Amboise. 

Moamin Falconarius de venaiione avium rapacium, ex Arah, Lat, 
versus per Theodorum mandaio Caesaris, 

3 Bücher (sämtlich über Beize), deren Text Mss. i ,und 3 
femer steht. 

3. N. B., 2 f. lat. 11208, XV. s., Pap., kl. 8«. 

5 Bücher, i — 3 über Beize, 4 — 5 über Weidwerk (Incipit 
Quarius de disposicionibus naturalibus ei accidenialibus rapientium qua^ 
drupedum, Quod sex Capiiiula continet). Mit selbständigen Zusätzen 
des Übersetzers.^ 

4. J6r6me Pichon, XV. s., Pap., aus Italien stammend; 
Art. 3. S. Friedrich IL! Umfafst 5 Bücher. Vgl. besonders Bulletin 
du bibliophile 1864 S. 891. 



* Blbliotheca Bigotiana Mmnuscripta. Catalogue des Manuscrits ras- 
semblis au XVII« sücle, par les Bigot, mise en vente autnois de juillet 1706, 
auj'ourd^hui conservis ä la hiblioth^que nationale, publik et annote par 
Leopold Dell sie. Rouen, 1877. Society des Bibliophiles Normands. S. 42, 

2 S. Delisle , inventaire des mss. conserv^s ä la bibl. imperiale sous 
ies «0*8823 — "503 du fonds latin. Paris, 1863. 

3 Für einige Mitteilungen über Mss. i — 3 bin ich Dr. Grünberg verpflichtet. 
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5- Epernay (Marne), im Besitz des Bibliophilen Henri Gal- 
lice, ital. Ms. des XV s., Perg., 40, Art 2. S. Ghatrif! 

„Incipii Über magistri Moamin falconern, translaius de drabico 
in latinum per viagistrum Theodorum^ pkysicum domini Federicij Ro" 
manorum imperaioris, ei correptus est per ipsum imperäiorem tempore 
obsidionis Faeniie, de quo libro sunt tres tractaius: 

a) De genere omnium volaiiUum viventium de rapina et de moribus 
et ellectione earum, 

ß) De dispostttone avium rapacium et de medicamine infirmitatum 
occultarum. 

y) De apparentibus egritudinibus extrinsecis avium rapacium. 

5. Jullien, Tardif 1 S. XVllI. 

6. Oxford, Bodleiana, Digby 152, XIV. s., Perg., fol., 54 ff., 
frz. Hand, 

jfSumma philosofie magistri Theodoti filosophi Imperatoris, ed ma^ 
gistri Moamyn falconarii Cesaris, de sciencia venandi per aves et qua" 
drupedes ut ex eis solacium habeant, et tkeorica et practica predictorum*^ 

Prolog: „Reges pluribus delectaiionibus gaudent'^ u. s. w. 

„ Tractatus primus de theorica hujus artis continens capitula XII1'\ 

f. 10: yyTractatus secundus de libro Moamin falconarii de dispo- 
sicionibus avium rapidarum et dividitur in sexaginta capitula*^* 

f. 31 b: jyTercius de medicinis infirmitatum^* u. s. w. 15. Kap. 

fol. 36: „Quartus de dispositionibus et accidentalibus rapacium qua- 
drupedum que capitula continet F/". 

f. 40 b: ffQuintus de medicinis egritudinum canum et sunt capitula 
decem**» Doch steht am Ende des 5. Kap.: i,Cap, VI et cetera non 
kabentur**. Dann folgt ohne Unterbrechung 

f. 42: ffLiber quartus ponens et continens quo docentur girofalci 
ire ad Iqycum** u. s. w. Beginnt: y^Diximus in precedenti nostro libro 
tercio hujus operis modos per quos habentur aves de rapina**. Das 
steht aber in dem oben erwähnten Buch III nicht; also ist dies 
neue Buch IV aus einem anderen Beiztraktat hierher verschlagen. 
Bricht ab in dem Kap. ,yDe avibus cum quibus venari debemus**. 

7. Oxford, coli., corp. Christi 2^-], XV. s., Pap., 4», 84 Bll., 
Art. 2, f. 45. 

„Liber Moamyn Falconarii de scientia venandi per aves et qua- 
drupedibus ut solatium habeatur**, 

Tractatus 1: y^Genera autem volucrum rapidarum quibus sepius 
utitur**. 

Tractatus V, cap. 6 schliefst: „et lava loca illa et convalescent**, 

8. Cheltenham, Sir Thomas Phillipps; Ms. 2253, XV. s., 
Perg.; auch Haenel, catalogi librorum^ manuscriptorum Sp. 880 an- 
gezeigt als: Moamin *s treatise on falconry. 

Ob dies Ms. lat. ist, ist unbekannt. 

9. Rom, Vaticana, bibL reginae Sueciae, Ms. 1080. 
„Moamyn Falconanius, de scientia venandi per aves et quadrupedes**. 
S. Montfaucon, bibliotkeca bibliothecarum T. I S. 37. 
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10. Mailand, Ambrosiana, erste Hälfte des XIV. s., Perg. 
j^De avibus rapactbus^*\ jedoch auch ein Traktat über die Tiuiide 

darin. Um einige Kap. kürzer als 

1 1. Mailand, Ambrosiana, XVI. s., Pap., 6 Bücher. 

,yLiber Moamon Falconari translaius de arabico in latinum per 
magtstrum Theodorum phisicum apud Faucunum^*, 

Vgl. über lo. und ii. Propugnatore II 2, 227. 

B. Italienisch. 

1. Ital. Übersetzung des G. Mario Cinico. 
Ashburnham-Katalog I (Libri), Ms. 1249, XV. s., Perg., 

fol.. Min. 

Dedikationsexemplar Ferdinands von Aragonien, des 
Königs von Neapel, dessen Wappen es trägt. 

y,Trattaio de^ Falcant, e delia scteniia della Caccia^ dt Moamgu 
FalcoTtario, iradoito dalV Arabico in Laiino da Cesare Theodoro^ e dal 
Laiino 4n Italiano da G. Mario Cinico". 

2. Ital. Übersetz, des Maestro MoroelloMedico di Sarzana. 
Katalog des Don Jacopo Morelli, i codici manoscritti volgari 

della libreria Naniana. Venezia 1776. S 65 No. 64. 

Seit 1796/7 wohl in der der Markusbibl., Pap., 8®, am Schlufs 
die Notiz: (das Buch) „i di me Antonio di Lionardo de* Nobili, 
il quäle feci scriuere 0' Montepulciano essendo Podestä nel 1472 a 
Ser Lamberio mio Cancelliere". 

t^Libro degli ucceÜi di preda^ e degli cani idonei a cacciare, e delle 
loro proprietä e coshtmiy e delle loro malaltie^ colle eure che convengono; 
il quäle fu di Coramomellino Re di Cariagine, traslatato d* Arabico in 
Latino per Maestro Teodoro Medico delV Imperadore Federigo". 

Beginnt: y^Questo libro si divide in cinque-Trattati^* u. s. w. „Z^ 
gener azioni d*uccelli di preda, i quali fieno uccellati e usati pegli uomini^ 
son quattro^* u. s. w. 

Endet: „Explicit il Libro degli uccelli di preda e de^ cani da 
caccia volgarizzato di Latino in Toscano da Maestro Moroello Medico 
di Sarzana suüe fiere di Campagna nel CCCXIII**, 

5 Teile: i. Arten, 2. äufsere und 3. innere Krankheiten der 
Falken; 4. Hunde, ihre Behandlung und 5. ihre Krankheiten. • 

C. Französisch. 

Venedig, Markusbibl., cod. gall. XIV, XIV. s., Perg., Art. i. 
S: Ghatrif! 

yyOpera .... traslatata in France se da un Daniele di Cre^ 
monaj ad inchiesta d'Arrigo ower Enzo Re di Sardegna, figliuolo 
naturale delt Imperadore Federico Secondo. Si legge ivi nel titolo che 
autore dtessa fu y^Moamoino" falconiere; che V Imperadore Federigo la 
fece tradurre dalV Ebreo nel Latino da un suo Filosofo chiamato 
Teodoro; e ch'egli stesso Vha poi riveduta e corretta .... Nella tra-^ 
duzione Francese non poche cose sono qua e lä sparse^ le quali mancano 
in questa Toscana (= B. 2)**. So der alte treffliche Morelli a.a.O. 

Über Daniel Cremonensis s. Ghatrif! 



H. Werth, Altfranz. Jagdlehrbücher eto. 



32 

Der lat. Übersetzer magister Theodorus philosophus 
(physicus, medicus) scheint am Hofe Friedrichs IL eine nicht 
unerhebliche Rolle gespielt zu haben. Wir finden ihn öfter erwähnt. 
Am 15. December 1239 wird ein Abt Heinrich angewiesen: f^Cum 
magister Theodorus filosaphus fidelis nosier in regnum de nosira licencia 
revertaiur, fidelitati tue precipiendo mandamtis quatenus vacketiam Iscle 
cooperiam curie nosire que nuper venit cuni galeis, et est apud Pisas, 
eidem pro reditu suo statim bene paraiam et munitam deheas assignare*^ 
(Huillard-Br^holles T. V i S. 556). Am 25. desselben Monats 
(Huillard-Brdholles T. V i S. 630) wird Theodorus einem Gesandten 
als Begleiter beigeordnet; es wird Geld angewiesen „pro se 
{= Theodor), duobus scuteriis et tribus equis**. Der Gesandte 
durfte sich bis zu Friedrichs Rückkehr in Foggia aufhalten. Am 
12. Februar 1240 wird „Theodoro philosopho et fideli nostro" befohlen, 
„«/ de sciropis et zuccaro violaceo tarn ad opus nostrum quam ad opus 
camere nostre** anzufertigen (Huillard-Br^hoUes V 2 S. 750 u. 751). 
Am wichtigsten ist für uns ein am 10. Februar 1240 in Coccoione 
gegebener Befehl an Theodor, einen arabischen Brief abzufassen, 
den Abt Heinrich in Gemeinschaft mit Johann von Palermo dem 
König von Tunis überbringen sollen: 

yjFredericus etc, magistro Theodoro etc, Ecce mictimus ad regem 
Tunisi H* Abbaiem et notarium Johannem de Panormo fideks nostros 
vel si forte idem notarius Johannes adver sa valetudine prepeditus non 
posset, R. de Amicis justitiarius Sicilie ultra fluinen Salsum fidelis noster 
ordinabit alium juxta quod sibi licteris nostris mandavimus, mictendum 
cum predicto H, quem cognoverit oportunum. Cum igitur ipsos nuntios 
nostros licteras habere deceat ad eumdem regem, mictimus discretioni tue 
cariam sigillatam et non scriptam, mandantes ut in lingua arabica 
ex parte nostra scribas eidem regi qualiter mictimus ad eum pre- 
dictos duos nuntios fideles nostros per quos super hys que inter nos et 
eumdem regem tractanda sunt, plene sibi nostram patefacimus voluntatem; 
unde credat eis secure in hys que ex parte nostri culminis dixerint tan- 
quam nuntiis ad eum per nostram celsitudinem destinatis. Intellecto 
vero negotio per H, Abbatem pro quo ipsos mictimus, conformes ie 
negotiis et formes licteras secundum quod honori nostro et 
qualitati negotii videris expedire** (Huillard-BrehoUes V 2 S. 745). 

Ms. A. 5 giebt an , das arabische Original sei Friedrich II. bei 
der Belagerung von Faenza bekannt geworden, die vom 26; August 
1240 bis zum 14. April 1241 dauerte (s. J.F.Böhmer, reges ta im- 
perii T. V i, hgg. von Ficker. Innsbruck, 1881. S. 553 — 562). 
Faucunum der Handschrift A. 11 ist als Aufenthaltsort Friedrichs 
und seines Hofes in Böhmer nicht belegt; Faucunum ist also ver- 
lesen oder verschrieben statt Faventia (Faenza) des Ms. A. 5. Es 
fällt also auch die lat. Übertragung noch in die Zeit jener lang- 
wierigen Belagerung. 

Die Angabe, dafs der Kaiser die lat. Übertragung selbst korri- 
gierte, scheint nur von C geboten zu werden. 

Auch die frz. Übersetzung scheint bald gefolgt zu sein; min- 
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destens fällt sie wohl vor die Schlacht bei Fossalta (26. Mai 1249), 
in der Enzio gefangen genommen wurde. 

Die Angabe von Ms. C, die lat. Fassung sei aus einer he- 
bräischen geflosssen, erklärt schon Morel! i a. a. O. als unannehmbar. 

Als Verfasser des arabischen Originals wird in B. 2 Cora- 
momellino Re di Cartagine, sonst stets Moamin (Moamoino, 
Moamon, Moamgu) genannt, der durchweg einfach als falco- 
narius charakterisiert wird. 

Jullien, Tardif I S. XVII meint: „»S"ö« vrai nom Hau hndemment 
Mohammed, Les fr^res Lallemant croieni, non sans raison y voir €n 
lui ie phihsophe arabe du X* sikle, Mohammed Tarkantj du aussi 
Al-Farabty parce qtiü naquit ä Farab, aujourd*hui Othrar (Ville de 
Vancienne Transoxiane [Aste] ou du Mq - Warrannahar des Arabes), 
D*ancüns thireuticographes signalent, en effety comme ayani ecrit sur 
la chasse, un Tarcanus dont le nom a iouies les apparences du mot 
Tarkani latinüe par la fantaisie de quelque tradudeur (Ecole de la 
chasse aux chiens courans, de Le Verrier de la Conterie^ id, 
Rouen^ 1763. Biblioiktqtu historique ei crüique des auieurs qui ont 
traue de la chasse p, CII note/\ Das sind natürlich unnütze An- 
nahmen. Wenn man durchaus Moamin zu einem Mohammed 
machen will — wozu übrigens kein Grund vorliegt — so wird 
man um Männer jenes Namens, die über die Jagd geschrieben 
haben, sicher nicht verlegen sein. Allein das seldschukische Bas- 
name kennt deren drei (Falknerklee S. 2 u. 3); auch Johan de 
Sant Fagund benutzt einen ^^Mohamad natural de la ctudad de 
Fez'* (Lopez de Ayala, ed. Sociedad de Bibliofilos S. XVIll). Bei 
diesen Mohammed haben wir mindestens die Gewähr der Beliebtheit 
ihrer Werke im XIII. und XIV. Jahrhundert. 

Ist aber Moamin nicht = Mohammed, so liegt doch eine 
anderweitige Erklärung jenes Namens bisher nicht vor. Bemerken 
will ich nur, dafs „Moamin" sich zur Not erklären läfst als „Blender" 
(mit der Falkenkappe), „Falkner" (De Lagarde). 

Arthelouche erwähnt S. 95,4 v. u. Moymon fauconnier arabique^ 

Tardif I S. 2,7 Moamus, welche letztere Form auch 

A r c u s s i a , fauconnerie 2 g, 12 begegnet. 

Moamin ist Quelle für Tardif. 

VI. Friedrich H. 

Friedrichs IL Falkenbuch ist noch wenig bekannt. Deutschland 
hat sich noch nicht der Ehrenpflicht unterzogen, das Werk eines 
seiner grofsartigsten Kaiser vollständig der Vergessenheit zu ent- 
ziehn. * Freilich ist uns das Buch de arte venandi cum avibus nur 
in zwei vollständigen (d. h. 6 Bücher umfassenden) Hss. überliefert: 



* Es freut mich mitteilen zu können, dafs nunmehr Dr. Grünberg 
eine vollständige Ausgabe vorbereitet. Von ihm haben wir auch zu erwarten 
Ausgaben der Dancus-, Ptolemaeus- und Moamin-Gruppe. 
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die eine in der Mazarin-Bibliothek 514A., XV. s., Perg., 4®, 589 S., 
stammt aus Italien, Init, Min., mit dem Wappen der sicilischen 
Angiovinen, der Mazarin-Bibliothek geschenkt vom Antiquar Le 
Blond, der das Ms. um 1798 erwarb (s. Bruneij manue/ du h'draire. 
Paris, i86i, T. 11^ Sp. 1397) — die andere 1837 erworben vom Baron 
J6röme Pichon, XV. s., Pap., kl. fol., 271 BH., Init, Min., aus 
Italien stammend, von einer zweiten [jüngeren] Hand am Anfang 
Kapitelindex und Präambulum und der Vermerk: „Ad dwum Asio^ 
rem Manfredum secundum Faventie dominum*^ (wohl Astorlll [f 1500]); 
Art I. Vgl. J^röme Pichon, du iraiU de fauconnerie composi par 
remper eur Fridiric II, De ses manuscrüs, de ses idiiions et traduc" 
ttons. Im Bulletin du bibliophile, Paris, 1864, S. 885 — 900; vgl. be- 
sonders S. 888 — 894. Über die Mazarin-Hs. vgl. noch Grässe, Lit 
Gesch. II 2, 588 ; die erste Quatemione dieser Hs. befindet sich in 
einer Abschrift aus d. J. 1845, gewidmet dem Freiherm von Lass- 
berg von Carl Matthieu, zu Donaueschingen. Vgl. Barack, die 
Handschriften der Fürstlich - Fürstenbergischen Hof bibliothek zu 
Donaueschingen. Tübingen, 1865; Ms. 832. 

Von den 589 Seiten der Mazarin-Hs. sind gedruckt (von 
Wels er, Augsburg, 1596 und darnach von Schneider, Leipzig, 
.1788/9 [letztere Ausg. benutzt]) 277 (Buch i und 2) und auch diese 
mit vielen Lücken wegen der Mangelhaftigkeit des zugrunde ge- 
legten Ms, , das , aus dem Ende des XIII. s. (s. Propugnatore II 2, 
225 Anm. 4), im XVI. s. dem Nürnberger Arzte Joachim IL 
Cammer-Meister (Camerarius) gehörte und jetzt verschollen 
ist; dies Ms. enthielt die Zusätze des Königs Manfred, die den 
beiden vollständigen Hss. abgehn. Zu dem Nürnberger Ms. gesellt 
sich die Hs. 

Wien, Hofbibliothek 10948 (Philos. loi), XVI. s., Pap., fol., 
220 Bll., nach dem Katalog: ,fFridericus II Imp., Libri duo de re 
accipitraria, quibus annexa sunt additamenta regis Manfredi^\ 

Dieser unvollständigen, jedoch die Zusätze Manfreds ent- 
haltenden Redaktion von Friedrichs Falkenbuche gehören auch an 
die beiden 

Afrz. Übersetzungen. 

I. Ältere Übersetzung: Ende des XIII s. Enthält Buch i 
und 2. Erhalten in 2 Mss.: 

a) N. B,, f. fr. 12400, anc. suppl6ment fran^. 4006, Ende des 
XIII. s., Perg., fol., 184 Bll., 2 Kolumnen, Init und Min. von Simon 
d'Orliens, einst im Besitz der Herzöge von Burgund. S. Pichon 
a. ä. O. S. 894 — 897. 

b) Genf, Ms. 170, XIV. s., Perg., fol.. Min. Ist nach der Vor- 
rede (auch im Ms. a) ,,translatS de latin en frangois ä la,requeste 
df ä la Petition de tres noble baron mon doux Seigneur Jehan Che» 
valier descendu de tres noble ligne ni de Sie rachine Seigneur de Dam» 
pierre &> de St. Dizier df ä la reverence de sa douche Dame Ysabel 
Dame de ce m^me Heu descendue de tres haulte saincte ligne de Roys 
& a lonneur de tres noble Guillaume son fils äf de Jehanne^* etc. 
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aus dem ^,lwre de Syre augusie Fredrtc second Empereur de Rome 
Roy de Jherusalem ßf de Secille de Part de la Chasse des Oyseaux**. 

2. Jüngere Übersetzung in der Hs. N. B., f. fr. 1296, anc. 
7458 9, Colbert2i77, Ende des XV. s., Pap. Der Text ist älter 
als das Ms.; enthält nur Buch 2. S. Pichon a. a. O. S. 898 — 899. 
. Auf Friedrichs Falkenbuch wird bezug genommen von 

Albertus Magnus 182,42; 190,25 u. 26; I92,5ff. 

Heinrich Mynsinger 30,1— 4 u. 6— 7; 33,15 u, 16; 33»2o; 
34,2 u. 3; 44,4 u. 5; 48,9; 53,16 u. 17. 

N. B.; f. fr. 1306, fol. 9V0. 

Raimondi, deüe caccie libri quattro, Napoli, 1626. Widmungs- 
epistel. 

Vn. Albertus Magnus. 

Alberts Bedeutung für die mittelalterliche Falkenlitteratur wird 
oft überschätzt. Es ist angenehm, alles Mögliche von seinem be- 
quemen Kompendium abzuleiten, aber nicht richtig, ganz, aufser 
acht zu lassen, wie sklavisch Albert selbst auf Quellen zurückgeht, 
die bei Falknern und Liebhabern der Falknerei sicherlich mehr 
Anklang fanden als das Werk jenes Dominikaners. Denn von dem 
Falkenbuche gehört dem eigenen Geiste Alberts gar wenig an. 
Auch für seine Falkeneinteilung, die bisher noch als sein eigenstes 
Werk angesprochen wurde, dürften sich bei gröfserer Hervorziehung 
des einschlägigen Materials Vorlagen finden, worauf schon Hammer- 
Purgstall, Falknerklee IV, aufmerksam machte. Über einige Kapp. 
Alberts vgl. unter Dancus und Ptolemaeus. 

Einen Fehler mufs ich noch hervorheben, der immer wieder 
von fast allen begangen wird, die mit Alberts Falkenbuche zu 
operieren haben; dies wird nämlich zu spät angesetzt. Der Beiz- 
traktat ist das Einzige von Alberts de animalibusy das von V'in- 
cenz von Beauvais, der nicht nach 1250 schrieb, benutzt und 
citiert wird. Das ganze übrige Tierbuch war Vincenz nachweislich 
unbekannt. Zur Erklärung nahm C. Jessen, Alherii M, historia ani' 
malium (Wiegmanns Archiv für Naturgeschichte. Jahrgang 33. Bd. I) 
S. 97 an, dieser Abschnitt sei vor 1250 selbständig veröffentlicht 
und erst später Alberts de animalihus eingereiht. Jessen vermutet: 
„auch wäre es nicht unmöglich, dafs einige der ersten Bücher 
ebenso wie jene Kapitel über die Falken, schon früher, etwa in 
Köln geschrieben worden sind, ja ich habe mich bei der Ähn- 
lichkeit dieses letztgenannten Abschnittes mit der Falknerei Frie- 
drichs n und der Erwähnung des Guilielmus falconarius regis Ro- 
berti [sie!] des Gedankens nicht erwehren können, dafs derselbe 
in Italien, vielleicht schon während der langen Studienzeit des Al- 
bertus [geb. 1193], welche bis in sein dreifsigstes Lebensjahr sich 
ausdehnte, abgefafst sei". Diese Vermutung erscheint mir unwahr- 
scheinlich, da ich nicht glaube, dafs schon um 1223 Hss. von Frie- 
drichs 11. Falkenbuche im Umlauf waren. Vgl. Bulletin du biblio- 
phile 1864 S. 885 jund 886, 
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Alberts Falkenbnch ist gedruckt in den Ausgg. des Tierbuches 
und selbständig hinter den beiden Ausgg. von Friedrich II. (s. o.!). 
Es ist auch selbständig übersetzt: 

A. Französisch. 

N. B., f. fr. 2003, anc. 7920, XV. s., Perg., 31 BlI. in 8«, Vignette. 
Ausg. Martin-Dairvault als Anhang zu seinem Dancus. 
S. 31—94. Vgl. notice XUI— XIV. 

B. Italienisch. 

Eine ital. Übersetzung habe ich gefunden in einem bisher als 
anonym bezeichneten Traktat des Cod. ms. Dresd. Ob. 21; ich 
teile einiges Nähere über die Übersetzung und über die Hs. mit. 

1 Cod. ms. Dresd. Ob. 2 I ist ein Papiercodex von 19,5 cm 
Höhe, 13,5 cm Breite. Der Einband stammt wie der ganze Codex 
aus der Mitte oder zweiten Hälfte des XV. s. Es ist ein Leder- 
band, geprefst (auch mit Goldmustern) in Motiven aus der guten 
Zeit der Renaissance, jedoch von einem ungeschickten Buchbinder, 
dem die Pressung des hinteren D*eckels mifslang. Die Hs. wurde 
früher mit Zeugbändern geschlossen (von denen sich Reste erhalten 
haben) und zwar oben und unten je mit Einem, an der Seite mit 
zwei. Das Ms. zeigt ringsherum Goldschnitt. Der Einband ist 
schlecht erhalten; der vordere Deckel hängt nur noch an dem 
oberen Heftfaden. Der Rücken zeigt oben ein Etikett, gezeichnet 
O. 21, unten ein neueres mit der heutigen Signatur: Msc. Dresd. 
Ob. '21 (ein gleiches Etikett ist der Innenseite des hintern Deckels 
eingeklebt). Zur Belegung des Rückens der Hs. wurden beim 
Binden zwei (wenig leserliche) Pergamentstreifen verwandt, die jetzt 
sehr durchlöchert sind. Es waren einst zwei Vorsetzblätter (und 
ein Nachsetzblatt) vorhanden. Das zweite Vorsetzblatt wurde erst 
mit dem Deckel verklebt, als das erste zerrissen war. Ein N, Q, 
O, einen Schnörkel und darunter ein längeres Wort (sehr undeutlich) 
sieht man noch in Spiegelschrift auf der Innenseite des Deckels 
durchschimmern. Jetzt sind die nicht zum Einband verwandten 
Hälften aller drei Einsteckblätter entfernt, und es sind nur noch 
Fetzen davon zurückgeblieben. 

Das Ms. enthält 158 Bll., die bis auf die letzten drei von 
jüngerer Hand teils mit Tinte, teils mit Blei pagraiert sind. Heft- 
kustoden sind konsequent durchgeführt, Blattkustoden nicht so 
konsequent. 

f. I r^ zeigt oben links die alte Signatur in der kurfürstlich- 
sächsischen Bibliothek: 555. c. und weiter unten das sächsische 
Wappen, f. 68 v®- — 72 V« sind wie die vier letzten Bll. leer und 
wie die Innenseite des Hinterdeckels zu Zeichen- und Schreib- 
übungen eines Kindes verwandt, für das man auch in die letzten 
vier Bll. ein der Schreibart der Hs. entsprechendes Liniennetz leicht 

* Vgl. Ad. Ebert, Geschichte und Beschreibung der Kgl. öffentl. Bibl. 
zu Dresden. Leipzig, 1822. S. 298. — K. Falkenstein, Beschreibung der 
Kgl. öffentl. Bibl. zu Dresden. Dresden, 1839. S. 442. 
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einritzte. Der ganze Codex wurde in Einer Kolumne zu i6 Zeilen 
von Einem Schreiber geschrieben und zwar Überschriften, Kustoden 
und Korrekturen mit roter Tinte. Das Papier ist teils mit, teils 
ohne Wasserzeichen; unter diesen begegnet auch das bekannte C, 
das die Heimat des Papieres nach Italien verlegt. Hier in Italien 
wurde der Codex von einer jener zierlichen ital. Hände der Re- 
naissance-Zeit um die Mitte oder in der zweiten Hälfte des 
XV. Jahrhunderts geschrieben ; Ebert a. a. O. und Falkenstein a. a. O. 
setzen ihn mit Unrecht in das XVI. Jahrhundert. 

Am Schlufs der Hs. (f. 154 v») findet sich die Notiz: Jo Giulio 
Salernt scrt'sse, doch weifs ich nicht, was von dieser Bemerkung zu 
halten ist, da die Hand einer viel späteren Zeit angehört als das Ms. 

f. 152 r** zeigt unten am Rande den Namenszug: Ferdinando 
Gonzaga, f. 151 v« ebenso: Alessandro Gonzaga^ und letzterer be- 
gegnet noch einmal (für die Identität spricht besonders das sehr 
charakteristische Doppel-s) f. I54v<^: Jo Alessandro Gonzaga Barone, 

Jener Ferdinando Gonzaga ist vielleicht (die Hand pafst 
zu der Zeit) der bekannte Feldherr Kaiser Karls V, der Statthalter 
von Mailand, der Kunst und Wissenschaft nicht minder liebte als 
sein Waffenhandwerk. 

Wer mit Alessandro Gonzaga gemeint sein kann, habe 
ich nicht ermitteln können; seine Handschrift würde ihn etwa in 
die Jahre 1650 — 1700 setzen. 

Dafs die Hs. einst der Mantuaner Bibliothek der Hauptlinie 
der Gonzaga angehörte, läfst sich aus dem Codex selbst nicht er- 
sehn. Nach dem Tode des Herzogs Ferdinand Karl IV von Mantua 
(t 1708) und besonders J. B. Recanatis (t 1734) wurden viele Co- 
dices der ehemaligen Gonzagaschen Bibliothek in die Welt ver- 
streut (s. W. Braghirolli, P. Meyer, G. Paris, ^^les mss, fran^. des 
Gonzague", Romania IX S. 497 — 514). Vielleicht war auch unser 
Codex darunter. 1755 wurde von der Dresdener Kgl. Bibliothek 
mit dem Abbate Gabriel Balthasar Brunnelli zu Bologna ein 
Vertrag geschlossen, demzufolge derselbe jährlich für 200 Thaler 
Bücher und Manuskripte liefern mufste. Er lieferte 31 Hss. für 
800 Thaler, die nach dem Kriege 1764 bezahlt wurden (s. Ebert 
a. a. O. S. 70 u. 217 Anm. 119). Darunter war auch unser Codex 
(Privatmitteilung des Hr. Dr. Buchholz), der also iiwischen 1755 
und 1764 nach Dresden kam. 

Der Codex enthält drei ital. Prosatraktate über die Falknerei, 
alle drei unbekannt und unbenutzt. Ebert a. a. O. S. 298 stellt 
zu dem ersten derselben Ghatrif zum Vergleich: „Von einem la- 
leinischen, angeblich aus dem Persischen des Gatrip oder Tariph 
übersetzten Ms, tradatus de dodrina avium ei de medicaminibus eoruti" 
dem s. Morelli, codd, lat, hihi, Nanian, p. 7 1 sq., vgl. desselben codid 
volgari della hihi, Nan, p. 66 sq.** Daraus macht Falkenstein a. a. O., 
Artikel i der Hs. sei „ein fast gänzlich unbekanntes und wahr- 
scheinlich noch nie gedrucktes Werk in drei Büchern, angeblich 
aus dem Persischen des „Gatrip** oder „Tariph** zuerst ins La- 
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teinische und dann ins Italienische übersetzt". Das ist falsch; 
Ghatrif und Art i unserer Hs. haben nichts mit einander zu thun. 

Ebert a. a. O. S. 299 (und Falkenstein a. a. O.) zeigen Art 3 
an als „Ein anonymes ital. Werk über die Falken, in 24 Capiteln"; 
es ist eben unsere ital. Übersetzung von Albertus Magnus' 
Falkenbuch. 

Art. I und 2 habe ich copiert, und ich werde in einer be- 
sonderen Abhandlung auf sie zurückkommen; hier mögen wenige 
Notizen Platz finden. Art. 3 habe ich mit dem lat Original verglichen. 

Art, I. f. I a. De Auium Disciplina, Tractatus egregij 
viri et in hac Arte experti Magistri Jacobeilt Tragurni de 
iuturnis (der Punkt über dem Anfangs-i ist von jüngerer Hand). 

Perche multi Signori i gentilhomini se delectano de chazare con 
li occelli de rapina e specialmente con Asturi i Sparauieri i spesso per 
lo mal gouerno intentano li dicti occelli amalarsi i motte fiate moreno 
per non essere hen gübernati et curati de le loro passione: 

Imperho mi Jacohello tragurno mefforzaro de trattaer piu hreue 
me sia possibile: 

.P®. de la Natura de essi occelli: 

.S^. de la loro belleza: 

.T®. de loro guerno: 

.QO. del modo de domesticharli: i metter li in paiza: 

Quinto de le loro infirmitade e li ^ [Signi] de conoscere quelle 
et di remedij a qualche loro passione non tanio per doctrina daltri 
quanto per mia longa experientia quäl per opera faremo dui libri: 

El Primo sera de Asturi i Sparauieri d conoscere la natura 
loro i loro belleze i de loro guberno i del modo de domesticarli i met- 
tirli in paiza i li signi de conoscere quelle i de alchuni remedij d 
qualche lor bisogno: 

In el Secondo Trattaremo de multi remedij opportuni d dicti 
occelli per diuerse loro infirmita, Ma el primo consiglio d ckadauno 
sera de la eta, se de essi occelli uolemo hauere bona solicitudine i man^ 
tenerli sani che hauen bisogno medicarli, 

f. ib — 2 b folgt Rubrica Primi Libri; hier werden 30 Kapp, 
aufgezählt, die ersten 5 von der Natur, Schönheit, Güte, Atzung 
und Zähmung der Habichte und Sperber, Kapp. 25 — 27 von ihrer 
Mauserung, die übrigen Kapp, von ihren Krankheiten. 

f. 22a: Incipit Secundus Liber de Disciplina Auium: 

Per comandamento de uostra Maiesta Serenissimo Im~ 
peratore essendo in questo primo gia per Mi in parte de^ 
scripto de la Doctrina i disciplina de li occelli rapaci cio 
h Sparauieri e Asturi, In questo secundo per obedientia de 
vostra Maiesta piu d pieno tractaremo S anchora fotto bre^ 
uita non passaremo in tutto con silencio de li Falconi i de^ 
mostraremo d conoscere i curare de multe varie infirmita 
naturale i accidentale che soleno uenire ali dilti occelli per 



* Im Codex am Rande. 
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amatstramento de li posiert ad cio hahiamo la Doctrina de 
usare la sua gentileza de li quali se pigliara honesti piaceri 
i dilectu 

Dann folgen 57 Kapp., sämtlich Falkenmedicinen, nur Kap. i: 
yyA fare domestico presto Loccello^: 

f. 34a: Ltber secundus expltcii', Lihro Terzo de al^ 
chune Regule de Falchoni: 

Essendo per li dui precedenti Libri solamente irattato de Asturi i 
sparauieri liquali sono per natura molio tanfarini i quasi simiii. Me 
pare inconueniente de passare in tuito tacito de Falconi, i percke la Na^ 
tura de essi h molio uaria de la natura de li preditti i rechiederia 
assai uolume d scriuere de li principij de la natura de li preditti. Im- 
percio per dare fine d questa opera, diro sotto breuita de alchune regule 
pertinente d quilli per lequale hauerai la doctrina per motte cagione che 
li soleno cadere, Ma nota che a questo occello se li richiede kauere 
uoce i coda assai: 

Es werden 16 Kapp, mit Falkenkrankheiten angeführt; doch 
ist das dritte Buch weit umfangreicher: 22 Kapiteln mit Falken- 
recepten folgen 19 über die Falken und ihre Arten. Den Schlufs 
bilden wieder einige 30 Kapp, über Falkenkrankheiten Endlich 
noch eine Schlufsbemerkung des ganzen Traktates: 

f. 68: ijQui finisse el Trattato de Maestro Jacobello 
Tragurno con el parere in alchuni lochi del Re de Angio & 
soi dilti de hauere ueduto occelli dentro per conoscere le 
loro infirmita ei anchora de multi Maestri Falchonieri 
vechij . et in fine anchora de l opera sua. vn ditto del Mro 
Theodoro de la Morea come Tu leciore lezerai, che dice 
hauere uisio vn zilifalcho a la muta i poi morire con quilli 
deffetti che tu iniendtrai: J,(acobellusJ Mag,(ister) F.(alconarius). 

Laus omnipoienii Deo semper inuocando. 

Art. 2 f. 73a: De Auium Disciplina\ Traciato de lasacra 
Maiesta Regale del Re de Angio. 

Come quella facendo residencia in vno suo palazo^ amaistraua et 
insignaua ali soi Discipuli la Doctrina de saper e nutrire^ gubernare 
äf mantenire sani li occelli da rapina, cio ^ sparauieri j Asturi S Fal- 
chfini, S quilli fare arditi, promptt et animosi in pigliare grandi occelli,, 
come ocche^ g^^^ ^ Anadre con la disciplina i modi de loccellare^ cO" 
noscere le loro infirmita naturale 6f accideniale occurrente per stossi i 
per ferite nel uolarcy 6f quelle diligentemente medicarcy come el tuito de 
le prediite eose impararai di fare lezendo el diclo Trattato. i per la 
tabula nel principio de esso, uederai alchune infirmita circha li Fakhuni: 
ei doppoi procedendo ordinaiamente de capitulo in capitulo ne irouarai 
motte alire che non sono in la dicta descripte^ ei quanto circha tutti gli 
occelli da rapina hauerai ä fare e con quilli gubernarli: ei anchora 
per multi capituli conoscere la loro Natura. La diuersita de le sue 
specie che sono XVII come nel diclo Traciato lezendo irouarai. li colori 
da farti conoscere li forti^ Audaci 6f animosi da li debili äf timidi. 
Doue per tale Trattato ne pigliarai grande deleciacione i piäcere. 
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Opera turamenk excelentissima et dignissima dt laude Accomodata 6f 
meritamente aitrihuita d Imperaturiy RS, Ducht, principu stgnori, comüi, 
caualieri zentili homini ei a tnulti AUri che hano lanimo zeniile. 

Dann folgt die Tabula parlando de Falchuni (f. 73 b — 74 b), 
die 29 Kapp, aufführt; jedoch besteht der ganze Traktat aus nicht 
weniger als 157 Kapp., die ausschliefslich Falkenkrankheiten be- 
handeln. 

Schlufs (f. 107 b): 

»S*^ uoi che lo Falchone stia con tieco: 

"Biglta lapto menia e ruta con petrosino triito insieme S daghelo 
con lopasto caldo: 

Der Prolog f. 73 a 13 ff. (et doppoi u. s.w.) verspricht auch dit^ 
17 Falkenarten u. s. w. zu behandeln; damit kann nur Art. 3 
(f. 107 b ff.) gemeint sein, der jedoch ein vollständig selbständiges 
Werk bildet. Obgleich also beide Artt. in der Hs. nicht getrennt 
und gar durch Einen Prolog zusammengeschweifst sind, mufs 
Art. 3 hier gesondert behandelt werden. 

Art. 3, f. 107b — 153b. Alberts Falkenbuch {de am- 
malibus, Buch 23) in ital. Version. Neu ist nur der f. 107b 
bis 108 b vorgesetzte Kapitelindex. Zwischen das Kapitelverzeichnis 
und Kap, i der Übersetzung haben sich 2 [f. 108 b — 109 a], an 
das Ende der Übersetzung 4 Falkenrecepte [f. 153 b — 154 b] ver- 
irrt, die nichts mit Albert zu schaffen haben. 

Die Übersetzung von Albertus Magnus ist sklavisch. 

Ich hebe Folgendes hervor: 

Albertus Magnus. Ital. Übersetzung. 

176,43 u. 44. sit igitur longitudo sia adunque longheza tale che le 

ita quod compositae alae se super ale composite se attingano sopra la 

caudam aUingant, vel fere attingant, coda öuero quasi attingano in la ex- 

in extremo longiorum anteriorum tremita, le penne anteriore per piu 

pennarum. longe. 

Hinter extremita fehlt de. 

177,27—32 bleibt non diametra- 
liter — incidit unübersetzt: 

Cum autem praedari vult, est fal- La natura del Falchone quando 

conis celeri volatu ascendere, et com- uole occellare 6 uolare presto suxo d 

positis unguibus ad pectus impetu in composite le ungie sue al petto i im- 

avem descendere, ita forti conatu, petuosament^ descendere verso loc- 

quod sonum quasi torrentis venti des- cello con tanto conato che pare ex- 

cendens excitet, et tali impetu ferit citare il sono quasi de uno terribile 

non diametraliter siue perpendicula- vento 6 con tale impeto ferisce, . . . che 

riter descendens» sed ex oblique, quia fa con le vngie vna longa ferita tal- 

tali descensu percutiens» incidit un- mente che ala fiata loccello cade di- 

guibus longum vulnus, ita quod ali- uiso dal capo insino ala coda. et ala 

quando avis a capite usque ad cau- fiata se ritroua col capo troncato tutto. 
dam divisa decidit et aliquando toto 
capite truncato invenitur. 
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Albertus Magnus. 

177,32 — 36 ist durch Auslassung 
von est boni falconis — interponere 
und Verderbnis von descenderit : de- 
syderoso unverständlich geworden. 

Cum autem inter omnes duos mo- 
tus duae sunt quietes necessario, et 
motus falconis sit motus ascensionis 
et descensionis, est boni falconis inter 
ascensionem ei descensionem quasi 
nihil quietis interponere, sedpostquam 
descenderit aliquando avem inferius 
volando praevenire et impedire, donec 
a socio qui ascendit feriatur, sie enim 
Optimum Bt aucupium. 

178,24. quasi blandirentur nobis 

178,50. et sanis valde carnibus 

179,2. vel etiam quatuor 

1 79,19. ist non vor nodosa gefallen. 

crura habet plana, tion nodosa. 

179,46. in generatioue saniei. 



179,49. (et sie diu gyrofalco) in 
suo proficit vigore, 

1 80,49. ^^^ i*^ volutu longe a loco 
suae capitur generationis. 

181,3. ^cl ducentorum und 

181,18 u. 19. et sie deceptus cadit 
in rete. 

l8i,4S. vendidisse 

181,48. peregrinus 

181,51 u. 52. et valde exortas, cau- 
dam brevem, et coxas fortes, et crura 
aliquantulum. 

182,53. per spie uitatem 

183.1 — 3. Cum autem duo sint 
quae exterius in corporibus conside- 
ramus, animantis figura videlicet. 



184,2 — 4 ist so zusammengezogen, 
dafs die Stelle keinen Sinn giebt in 
der Übersetzung. 



Ital. Übersetzung. 



£ssendo tra ciaschuni doi moui- 
menti contrarij necessaria la queta 
intermedia per sentencia phylosophica 
e lo raouere del Falchone sia montare 
e dismontare ... & poich6 desyderoso 
k la Bata uolando preuenire loccello 
et impedirlo insino d tanto che lo 
compagno che ascende lo possi ferire, 
h in questo modo se occella perfetta- 
mente etc. 
unübersetzt. 

verderbt zu de carne molto fine. 
unübersetzt. 

le game piane nodose (Unsinn). 

doue se genera sangue. 

Eben vorher geht saoye = lat. 
sanie 1 79,45 ; auch sangue ist aus 
sanye durch Verlesen des y, das dann 
die Einschiebung eines u veranlafste, 
verderbt. 

procede nel suo uiuere naturale. 

unübersetzt, ebenso 



ist wiedergegeben mit ueduti statt 
uenduti. 
unübersetzt, ebenso 



durch Schreiber verderbt zw. prosperita. 
Con cio sia che doe cose siano 
che nui consyderamo ne li corpi ani- 
mati de furia cio e la 6gura etc. de 
furia kann nur exterius entsprechen, 
ist also aus de fuori (fuora) verderbt. 
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Albertus Magnus. 

quia viridis extremae et aqueae 
frigiditatis est indicium, sicut et in 
urinis viriditas Signum est caloris 
mortificantis et consumentis. Hya- 
cinthinus autem aeream .et evanidam 
indicat complexionem. 

184,13. facile vincitur et laeditur 
labore, quamvis. 

184,51. ita quod Wilhelmus falco- 
nerius dicat, cum talibus se aliquando 
gruem caepisse. 

185,3. [Diese Falkenart ist] et 
longissimarutn alarum r^spectu sui 
corporis, 

185,14 tt. 15. qui minor est qui 
mirle tmitatur, 

185,17. acceperü. 

185,21 u. 22. dimittantur euadere 
ad motum mixtum ex volatu et cursu : 
et cum iterum hoc frequenti iteratione 
didicerint. 

185,23 u. 24. dimittatur euadere ad 
volatum perfectum. 

185,39 u. 40. et mater nobilis, par- 
tus eilBcitur multum declinans ad igno- 
bilem patrem. 

185.48. sibi in complexione vici- 
narum. 

186,25. generibus anserum — equo- 
rum und et non — generibus per- 
mixtis fehlt bis auf falconum generi- 
bus permixtis, das hier keinen Sinn 
giebt. 

sicut in generibus anserum et ge- 
neribus canum et equorum fieri vidi- 
mus temporibus nostris. Et non hoc 
solum fieri probabile est ex falconum 
generibus permixtis sed etiam ex fal- 
conum cum asturibus et nisis, et aqui- 
larum generibus, multas probabile est 
fieri diversas compositiones. 

186,24 — 26 ist gekürzt, aber nicht 
ungeschickt. 

186,47. per solertiam faUonarii 
iterum capiat. 

186.49. si°c nocumento. 



Ital. Übersetzung, 
perho che lö verde h segno de 
extrema fngidita aquea come in la 
viridita significa area 6 humida com- 
plexione. 



unübersetzt. 

Hiervon nur la grua übersetzt, 
das ohne Zusammenhang vollständig 
sinnlos dasteht. 

6 ha longissimo aspetto al corpo 
suo (Unsinn). 

quäl h minore ^ inimico lo merle. 
inimico verderbt aus imita. 



apresso statt ha preso. 



unübersetzt. 



come habiamo anche uisto fare ne 
la specie permista de Falchoni, Ma 
e probabile anchora farsi molte di- 
uerse composicione de Falchoni con 
Asturi, Sparauieri 6 aquile. 



per sua leticia del Falchone 
piglij anchora. 
unübersetzt. 
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Albertus Magnus. 

187.22. comprimunt zu 

187,26 u. 27. et pinguedinem quia 
macies. 

187,29 fehlt das Prädikat und damit 
jeglicher Sinn. 

Pinguetndo autem nimia pigritiam 
et fastidium ancupii inducit, 

187.33. transeant, 

187.34. declinando, quam quando 
sunt infra mediocritatem in macie. 

1 87,38 u. 39. puUorum, et colum- 
barum, et baedorum et hujusmodi. 

187,40 u. 41. mali chymi. 

187,46. in aceto verderbt zu 

188,15. [Kopfschmerz, der] in ho^ 
minibus soda vocatur. 

188,44. ^^ \i^tc rejiciantur. 

189.23. cum acu de corio extra- 
hatur, et deinde. 

189,40. per tres dies 

190,10. Et cum acu ferrea cale- 
facta comburatur vena incisa. 

190,12. et sanabitur. 

190,14. injungendus und damit da» 
Prädikat fehlend. 

190,27. tolle picem mundissimam. 

190,42. et quae eundem peperit 

191,6. lucidissimo. 

191,50 — 52. Item scito, quod 
quando falconem accipis, et vis ire 
ad aucupium, debes dicere: In nomi- 
ne domini volatilia sint sub pedibus 
tuis. Quande vero mane accipis fal- 
conem, die: quem iniquus homo Hga- 
vit, dominus per adventnm suum ab- 
solvit. j 

191,^5—192,4. Ne autem laedatur 
ab aquila, die: vicit leo de tribu Juda, 
radix David alleluja, haec tamen ul- 
tima non ita rationabilia sunt sicut 
prima, haec igitur sunt quae de me- 
dicinis falconum dicta cum experi- 
mento prudentium inveniuntur, sapiens 
tamen falconarius per experimentum 
pro tempore bis addat vel minuat 
prout avium complexioni viderit ex- > 



Ital. Übersetzung. 
coprino (von coprire) verderbt. 

unübersetzt. 



La troppo grasseza . pigricia 6 fa- 
stidio di occellare. 

pasaeno (verschrieben). 

unübersetzt. 



in adiuto, 

ne H humori se chiama soda. 

unübersetzt. 



piglia mundissima. 
picem ist fehlerhaft ausgelassen, 
unübersetzt. 
dolcissimo. 



unübersetzt. 
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Albertus Magnus, 
pedire, experientia enim optima est in 
Omnibus talibus magistra. 

192,14 — 193,21; [ra]dice pennarum 
— si autem eine grofse Lücke. Die 
diese Lücke begrenzenden Sätze und 
Satzteile sind vollständig sinnlos zu- 
sammen geschweifst: 

192,11 — 14. Dicamus igitur ex- 
perta Frederici imperatoris sequentes, 
quod substitiosus sit accipiter in pennis 
varia signa defectus producens, quae 
hunc grimal germanice vocantur, pro- 
cerlo hie morbus ab interioribus pro- 
cedit corruptis, et est corruptio maxi- 
me in ra[dice pennarum]. 

193,21 — 23. [Si autem] accipitrem 
[volueris] macrum (ieri, da ei alHum 
tritum cum pulegio, vel carnem ma- 
cram de bacone salso sumptam, quae 
per noctem in aqua stetit, comedat, 
et postea quater aquam bibat. 



Ital. Übersetzung. 
j unübersetzt. 



*95>I7- anguillae, 
195,23. [et accipe] parum cerae 
195,25. et consue foramen fortiter 
196,1. dieta\ verschrieben in der 
*97. *5» et ex illo alis levatis as' 

seilas ejus unge. 

197,23. et injice foramini et exibit 

nova penna. 



197,47. et affectum 

198,9. abundabunt in locis ubi 
abundant aves quas venantur. 

198,19 u. 20. et nisum in genere 
tertio et muscetum in genere quarto. 



Dicamo adunque sequendo li ex- 
perimenti* de Federico Imperatore che 
lo substicioso Astore che produce ne 
le penne varij signi de diifetto che 
apresso li Germani se chiama un gri- 
mal certamente questo male procede 
de interiore corruto 6 maximc ha cor- 
rucione in la rifare magro lo astore 
dali alo trilto con pulezolo ouero 
manzi carne salata tolta da bochone 
salato laquale sia stata una notte in 
lacqua. 

Man könnte rifare ganz zur zweiten 
Hälfte ziehn ; ich halte es jedoch für 
geraten, ri- zur ersten, -fare zur zweiten 
Hälfle zu ziehn und die Lücke mitten 
4n rifare hinein zuverlegen, ri- ist dann 
aus ra-[dice] beim Zusammenrücken 
mit -fare korrigiert, und fare magro 
lo astore entspricht genau dem lat. 
Text, volueris fallt noch in die Lücke. 

de aquila, 
verderbt zu un pocho de era. 
unübersetzt. 
ital. Übersetzung ditia für dieta. 

6 de quello laua le ale 6 ungie 
le masselU sue. 

^ la matina in quello buso che 
uscira la noua penna. 

la matina in quello buso ist sinn- 
los; es fehlt das Prädikat, das injice 
korrespondieren und in matina stecken 
mufs; etwa e mettüa in quello buso. 
unübersetzt. 



ne lo terzb genere lo moschetto 
nel quarto aquila. 
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I77>45» Swemere wird geschrieben Suuenire. 

188,38. Hagedorn „ „ Agerdorei. 

197,21. gruile „ „ gruiel. 

Wo Albert ein klass. lat. Wort durch ein volkslateinisches er- 
läutert, hat die Übersetzung naturgemäfs im allgemeinen nur das 
letztere. So z. B.: 

181,47 ^* 4^* ^isi quem vulgus sparauiero. 

sperverium vocant. 

Die Änderungen des ital. Textes gegenüber dem lat bestehn 
also hauptsächlich in meist kleineren (oft ungeschickten) Aus- 
lassuno^en, von denen ich auch unwichtigere angeführt habe, um 
zu zeigen, wie sklavisch der Übersetzer im übrigen seiner Quelle 
folgt. Die Sinnvarianten und Sinnfehler sind durch Schreibversehen 
und Schreibverbesserungen meist leicht zu erklären. 

Der Ausg. von Alberts Botanik: Alberti Magni ex ordine prae» 
diciorum de vegetahilibus Hhri 7, historiae naturalis pars XVI IL Edi- 
tionem crüicam ah Ernesio Meyero coepiam absolvii Carolus 
Jessen, Berolini, 1867. sind zwei photolithographische Facsimiles 
aus dem Autograph (in Köln) von Alberts Tierbuch angehängt; 
die erste Tafel (glücklicherweise die lesbarere) enthält das Kap. 
von dem Bergfalken. Die Abweichungen von dem Schneiderschen 
Text sind gering: 

Originalhs. Z. 2 u. 3. 

et fortium crurium bre- 
vium respectu quantitatis 
sui corporis. 

— Z. 14 u. 15. 
et figura quando stat 

ab humeris ad caudam 
est quasi piramidalis. 

— Z. 26 u. 27. 
quando incaluerit ira 

ejus, se ipsum incon- 
siderate praecipitat in 
. mortem. 



Schneider 180,3. 
et fortium crurium 
breuium respectu . . . 
sui corporis. 

— 180.18 u. 19. 

et figura ejus quando 
stat ab humeris ... est 
quasi pyramidalis. 

— 180,30 u. 31. 
quando incaluerit ira 

ejus immoderate, praeci- 
pitat se in mortem. 



Ital. Text f. Ii8a. 

le gambe curte 6 forte 
ä respetto de! . . . corpo 
suo. 

— Ii8b. 
la Bgura soa quando 

sta dritto. da le spalle 
... 6 quasi piramidale. 

— 119 a. 
conuiene quando se 

scalda in lira sua im- 
moderatamente se pre- 
cipiti in la morte. 

Es ist also unnütz, als Basis für Quellenuntersuchungen die 
Kölner Hs. herbeizuziehn. 

Aus obiger Textkonfrontierung folgt ferner, dafs die lat. Hs. 
von Albertus M. , die dem ital. Übersetzer vorlag, der durch 
Schneider reproducierten näher steht als dem Originalmanuskript. 

Alberts Falkenbuch wird erwähnt: 

Vincentius Bellovacensis, Itber 16 cap. 71 S. 200 c 65, 200 d 33, 
201 a 25; 

Heinrich Mynsinger (der Albert stark kopiert) 6,15; 10,7 u. 
10 V. u.; 12,14; 13,10; 

N. B., f. fr. 1304, fol. 41; 
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N. B., f. fr. 1306, fol. II v», 45 r» u. ö.; oft auch 
Gesner a. a. O. 

VUL Le medicinal des oiseus. 

Oxford, Bodleiana, Digby 86, Ende des XIII. s., Perg., Art. 16, 
fol. 49 — 62 b. 

IX. La chace dou cerf 

ist das älteste einheimisch - franz. Lehrbuch des Weidwerks; denn 
dies Dit gehört noch ins Ende des XIII. Jahrhunderts. Es y^renferme, 
sous forme ä'ahrigi^ les principes ies plus importants de la chasse du cerf; 
st la hrih)€U de ce peiit po^me offrait Vavantage de confier aisiment ä 
la memoire les indicaitons les plus importanies, il a du, par cette mime 
raison Hre peu goüU des veneurs habiles ei expirimenies^* (Michelant 
in seiner Ausg. von Hardouin, trisor de venerie S. IV). So haben 
wir denn auch nur 2 Mss. zu verzeichnen: 

1. N. B., f. fr. 1593, anc. 7615, XIII. s., Perg., Art. 56, Bl. 165 
bis 169. Gehörte Präsident Fouchet, der es von Henri de 
Mesmes, Herrn von Roissy, eingetauscht hatte. 

2. yjUne autre copie de trois feuillets petit in-folio non lies, con^ 
servie dans la riserve des livres imprimSs de la BihL Imperiale de 
Paris*'. 

Über beide Mss. vgl. Hist litU 23,290. 
(3. La Cumes Prosaversion von i. in 

Ms. Paris, Arsenalbibliothek 2769, fol. 225 — 233 Vgl. Jubinal I 
S. 154 Anm. I.) 

Das Dit ist gedruckt: 

1. Jubinal, nouveau r ecueil de contes, diis, fahliaux eic, Paris, 
1839. T. I S. 154—172. Sehr fehlerhaft. 

2. (Pichon), la chasse du cerf Paris, 1840. In sehr wenigen 
Exemplaren gedruckt. Mir unzugänglich. Beide Ausgg. reprodu- 
cieren Ms. i. 

La Cume de Sainte-Palaye, mimoires sur Vancienne chevakrie, 
T. III, Paris, 1781. S. 207(12) — 210 wirft das Dit und Modus 
durcheinander. 

Dit 168,6 — 7 (Jubinal) entspricht Plinius secunduSj naturalis hi- 
storiae libri XXXVII [Recognovit . . . Ludovicus fanus], Lipsiae, 
1857 — 65. Von Buch I — 15 benutzte ich die Neuausg. Janus- 
Mayhoff, 1870—5 BuchXXVniig. 

Plinius. Dit. 

inveniuntur et ossicula in corde L*os du euer n'obliez vous pas ; 

et in volva perquam utilia gravidis A dame en9ainte le donräs. 
parturientibusque. 

Das Dit ist Quelle für Hardouin. 
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X. Mediolnes verraies de garir faloons . e osturs . e esper- 

viers • e la maniere ooment les oonustrerez e ooment 

les afeiterez. 

Prosa; doch sind einige Verse eingestreut. — Ms, Cambridge^ 
library of the University, Ff. VI 13, 13. oder 14. Jahrb., Perg., 40, 
81 ff., Art 9, fol. 73a — 81. 
Anfang : 

Li vostre oml ad le dos rus . e t'I eii grosse , . . 
Schlufs: 

Kar la seinte escripture dit 

Ke parolt par le seint esprist 

Sil n'est pas en dieu bien aree 

Ki ne scime kil ad seie. 



XI. Guillaume Twici, art de venerie. 

Twici (so Ms. 2; Ms. i: Twich; [engl.] Ms. 3: Twety) war der 
Hauptjäger König Eduards IL von England. 

Handschriften: 

1. Cambridge, Cajus College, 424, Perg., 8^, Art 4, fol. 91 — 95. 
S. Smith, a catalogue of the mss, in the Library of the Gonville and 
Cajus colL. Cambridge, 1849. 

2. Cheltenham, Sir Thomas Phillipps, Ms. 8336, Mitte XIV s., 
Perg., Art 3, fol. 15V — 19. Vgl. über die Hs. und ihre Geschichte 
Paul Meyer, Romania XIII (1884) S. 497 — 541, namentlich S. 497 — 
499 und 505—506. 

Eine englische Übersetzung aus dem 15. Jahrb. überliefert 
die Hs. 

3. B. M.S Cotton, Vespasian B, XII, Anfang des XV. s., Perg., 
4®, mit Figuren, Art i, fol. i — 9. 

Drucke. 

Ms, 2 ist privately printed von Sir Thomas Phillipps, Middle 
Hill, 1840, 4®, 7 S., sumptibus D. Henrici Dryden. 

Dieser Druck ist ungemein selten und mir unzugänglich wie 
auch der Neudruck der Gebrüder Pairault, 1883, 8^, 11 S. 

Ms. 3 ist privately printed von Sir H. Dryden, Bart (Da- 
ventry, 1843, 4^) ^^^ weiteren Kreisen zugänglich gemacht von 
Tb. Wright und H. Ellis in Reliquiae antiquae etc. Edited by 
Thomas Wright and I. O. Halliwell. London, 1845. T. L S. 149 
bis 154. 

Nach Ellis, reliq, anL / 149 ist: 



* S. Planta, a catalogue of the mss. in the Cottonian Library, deposited 
in the British Museum. London, 1802. 

H. Werth, Altfruiz. Jagdlehrbücher etc. 4 
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1. Eduards II,, Herzogs von York, „The Master of game^\ das 
beliebteste mittelengl. Jagd buch (s. u.), nur eine Erweiterung von 
Twici. 

2. Der Dame Juliana Berners (Barnes), Äbtissin von Sopewell 
(Ende des XV. s.), Treaiise on huniing „is only a metrical Version 
of Twety's Tract; with here and there a little enlargement. Her 
descriptions, and her terms of hunting, are the same verbatim." 

Die Nonne verband diese Abhandlung mit 2 anderen: über 
Falknerei und Wappenkunde (beide in Prosa). Warton, History of 
Engl poetry (Ed. H a z 1 i 1 1 , London, 1 8 7 1 .) T. III 1 40 vermutet : 
y,the whole to he a translaiion from the Fr euch and Latin^'\ dazu be- 
merkt Ashby (ib. Anm. 3): „7 can, however, hardly undersiand, how 
she should get ihe iechnical English termsy as I can hardly believe one 
in her Situation followed the chase, and conversed with hunismen enough 
for the purpose. 1 think ihat these Religious translated the French or 
Latin books on hunting, war, etc», to please their friends, who were 
professed statesmen and warriors and that they furnished the terms 
of arl'' 

Weder i. noch 2. [Neudrucke: ,,Berners (Julyana), the hook 
containing the Treatises of Hawking, Hunting, Coat-Armour, Fishing 
and Blasing of Arms; as printed atWesiminster, by Wynken deWorde, 
in 1496/ with notices .... edited by Joseph Haslewood. 4Ö, Lon- 
don, 1810** und „Berners (Juliana). — The boke of St, Albans con- 
taining treatises on hawking, hunting etc, printed 1 486, reproduced in 
fac-simile with an introduction by Wi IL Blades-London, E. Stock, 
1 88 1 , 4<^*] habe ich in Deutschland auftreiben können, so dafs ich 
der interessanten Frage nicht weiter nachgehen konnte. 

Vgl. über Juliana Berners noch Sachs, Daude S. VIII (C. 8). 

Als Mitarbeiter wird nur in der engl. Version von Twici ein 
maystere Johan Gyfford (Giffarde) genannt. Welcher Anteil an der 
art de venerie diesem zukommt, mufs dahingestellt bleiben. 



Xn. Altfranz, gereimter Auszug aus dem mittelengl. ,,Booke 
of hawkyng after Frince Edwarde kyng of Englande''. 

Ms. B. M., Harley 978, Perg., 40, Art. 107, fol. 137b — 139b. 
Ist nach dem Katalog „an old poem, in French, upon the Art of 
keeping Birds for Hawks) used in Foivling, The author says he took 
his matter from the Book of K, Edward of England,'* 

Das engl. Original (prosaisch und weit umfangreicher) ist in 
2 Hss. bekannt: 

I. Oxford, Bodleiana, Rawlinson 506, Anfang des XV. s., 
Perg., 12^, Art. 26, fol. 310 — 321b. 

Endet: i,Here endithe the boke off haukyng afftir Prynce Ed- 
wardeJ' 
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2. B. M., Harley 2340, aus der Zeit Heinrichs VI., Perg., Art. i, 
fol. I — 19b. 

Endet: „Here endith ihe booke of Hawkynge after Prince Ed' 
ward kynge of Engländer* 

Diese Hs. ist gedruckt Reliquiae anU T. I 293 — 308. 

Einen Auszug aus dem engl. Traktate gab Haslewood, Julyana 
Berners S. XXU— XXIV. 



Xm. Li livres du roi Modug et de la reine Racio qui 
parle des deduiz et de pestilence. 

Modus zerfallt in 2 Teile: 

A. Das eigentliche Jagdbuch, das handelt 

1. vom Weidwerk, 

2. von der Beize, 

3. von dem Schiedssprüche des Grafen Tancarville, 

4. vom Vogelfang. 

Ausg. dieses Teiles nach den alten Drucken mit Zuziehung 
der Mss. durch Elz6ar Blaze, Le Itvre du roy Madus et de la Rqyne 
Racio, Paris, 1839, 4^ goth. (Sehr fehlerhaft und jetzt unfindbar). 

B. Der 2. Teil ist allegorisch: Ci devise le songe de 
Tauteur de la pestilence et comment les vertus en furent 
chac6es. 

Den Anfang citiere ich nach dem Ashbumham-Katalog, 2. Teil 
(Barrois), Ms. 377, fol. 215 (gedruckt auch in Senebiers Katalog 
von Genf. Ms. 168 S. 420 ff.): ,yAn de nosire Setgneur III c XXXVIII 
apres ce que jay eu la copie du livre des deduis st comme ils sont escrips 
en cest livre et comment Je Vavoie veu et trouvi eu ung livre hien an-- 
chien sy comme li rqy Modus les avoit ordonnez, En celluy an le quart 
jour davril advint que iestoie en grant pensee de trouver matere plaisant 
de la quelle Je pensoie a empler mon livre Et aloie tout seul parmy 
une forest une heure avant et Vaultre arriere triste et doulant que je 
ne povoye advenir a la mattere que je desirqye Sy me assis au pye dun 
arhre et mendormy en celle pensee et en songnant mestoit advis que je 
veqye le roy Modus et la royne Ratio'' etc. 

Es folgt: 

1. Erster Traum: Satan mufs sich vor Gott rechtfertigen 
wegen des Unheils, das er in der Welt angestiftet hat. 

2. Zweiter Traum: Streit der Tugenden und Laster. 

3. Dritter Traum : Gottes Rache (S. P. Paris, mss, frang. V 
207 ff.). 

Dann folgen Betrachtungen über Anfang und Ursachen des 
bretonischen Krieges zwischen Graf Karl von Blois und dem jungen 
Grafen von Montfort, über die Schlacht von Auray, wo Karl von 
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Blois fiel und wo Bertrand du Guesclin, der des Königs aigle 
d'occident genanrft wird, am Michaelistage 1364 gefangen genommen 
wurde. (S. Le Glay, Catalogue descriptif des mss. de la hihi, de Lille, 
Lille, 1848. Ms. 368 S. 302). Der Schlufs ist in extenso mitgeteilt 
in N. C. L. Abrahams, description des mss, fran^ais du mayen^dge de 
la hihi, rqyale de Copenhague, Copenhague, 1844, Ms. XX S. 47 
und im Ashhurnham- Katalog a. a. 0. 

Vom 2, Traum ist eine Episode [f. 169c — 174a] nach dem 
erwähnten Kopenhagener Ms. gedruckt durch Nyrop, nordisk tid- 
skrift IV (1880) S. 272 — 281 (vgl. Romania IX 336). Im übrigen 
ist der zweite Teil von Modus unediert, und doch verdiente 
nach P. Paris a. a. O. kein moralisierendes Gedicht des XIV. Jahrh. 
mehr, von neuem gedruckt zu werden. 

Die ältere Litteratur verzeichnet Brunet, La France littiraire 
au XVf sikle (Paris, 1865) S. 143 — 145. Die hier und Brunet, 
manuel III* Sp. 1785-6 sowie Supplement \ (von Deschamps und 
Brunet, Paris, 1878) Sp. 1043-4 aufgezählten alten Drucke er- 
gänzen Blaze, Einleitung zu Modus S. 12. Auch in alten Drucken 
erscheint der zweite Teil nur einmal und zwar separat: ^yModus et 
Racio de devine coniemplation, traduit de latin en frangois,^^ Paris, 
Ant. Caillard, 1505, 40, kleingoth. Übrigens weisen andere (so 
Brunet, la France litt, a. a. O. und Falkenstein, Konigl, Bihl, zu 
Dresden S. 433) diesen anonymen sine loco et anno erschienen 
Druck V6rard (1506) zu. 

Modus hat nach Phoebus von allen altfranz. Jagdgedichten die 
meisten Hss.: 

1. N. B., fir. 614, anc. 7096, XV. s. und zwar 2. Hälfte (De- 
lisle, inventaire S. 289), Perg., i Min., Init. Einband mit dem Namens- 
zuge Karls IX. Unvollständig am Ende , doch eines der besten 
Mss., weshalb Blaze (S. priface S. 12) ihm gröfstenteils folgt. Vgl. 
P. Paris, mss, f rang, V 205 ff. 

2. N. B., f. fr. 615, anc. 70962, Baluze 98, Perg., geschrieben 
(beendet am 17. Februar 1406) von Alixandre Dannes in Magny 
^s Armantieres für Jehan de Hangest, „seigneur de Genly et 
dudit Maigny". Vgl. Delisle a. a. O., P. Paris a. a. O. V 208, Blaze, 
priface S. 11 — 12. 

3. N. B., f. fr. 1297, anc. 7459, XIV. s., Perg., Min., Init, 
„Exemplaire du connitahle Louis de Sancevre et de Guichart Dauphin^^ 
(Delisle a. a. O.). Mit der Rätselrosette. 

4. N. B., f. fr. 1298, anc. 7459^ Colbert 2132, XV. s., Perg., 
Min., Init., Vignette. 

5. N. B., f. fr. 1299, anc. 7459^*', Colbert 5126, Anfang (De- 
lisle a. a. O.) des XV. s., Perg., gehörte Marie von Luxemburg. 
Nur erster Teil von Modus, und auch diesem fehlen noch Prolog 
und letztes Kapitel. 
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6. N. B., f. fr. 13CX), anc. 7460, Anfang (Delisle a. a. O.) das 
XV. s., Init. Eine kolorierte Zeichnung und Wappen. 

7. N. B., f. fr. 1301, anc. 7461, XV. s., Perg., Min., Init. 

8. N. B., f. fr. 1302, anc. 7462 (Gaston, Herzog von Orleans), 
XV. s., Perg., Min., Init 

9. N. B., f. fr. 1303, anc. 7463 (Mazarin), XV. s., Perg., Feder- 
zeichnungen. Nur 2. Teil von Modus. 

10. N. B., f. fr. 12399, geschrieben 1379, Malereien. Früher 
im Besitze der Herzöge von Burgund (Barrois, bibL protypographique 
Nö. 1559). 

11. N. B., f. fr. 191 13 (Signier), XV. s. 

12. Paris, Arsenalbibl. 3079, XV. s. (U. Robert, mvmiatre: XV. 
bis XVI. s.), Pap., 234 Bll, 363 : 272, Init., Min., Pergamenteinband, 
fol. 7 Signatur: ^^Garnier, 1590". Nur eigentliches Jagdbuch. 

13. Paris, Arsenalbibl. 3080, XV. s. (U. Robert, inveniaire: 
XV. bis XVI. s.), Pap., 192 ßlL, 360 : 270, Init., Min., Pergament- 
einband, fol. 192 r® und vO Notizen des einstigen Besitzers Nicolas 
Garnier, der das Manuskript einem Reny6 de Fautereau (vgl. 
fol. 48 V®) schenkt; Art. i, fol. 4 — 66, nur den allegorischen Teil 
von Modus enthaltend, jedoch mit Auslassungen und Änderungen 
am Anfange. 

Beide letzteren Hss. aus der Bibliothek des Grafen von Artois, 
der sie von Ren6 de Paulmy (vgl. seine Milanges tirees cCune gründe 
hihliotlüque. 70 Bde., Paris, 1779 — 88. T. IV. S. 63) erworben 
hatte. 

14. Paris, Arsenalbibl. 5197, XV. s., fol. 

15. Valenciennes, O. i. 40, XV. s., Pap., fol., in 2 Kolumnen, 
Init, Art 4, fol. 208 — 333. Titel: le livre des cacheux oder les Itvres 
de cacherie, venerü, faulconnerie et darcherü, 

S. Mangeart, catalogue descriptif et ratsonne des mss, de la 
bibL de Valenäennes, Paris- Valenciennes, 1860, Ms. 425. 

16. Lille, D. L. 26, XV. s., Pap., fol., unpaginiert Früher in 
der Peterskirche daselbst S. Haenel, catalogi Sp. 185 und Le Glay 
a. a. O. 

17. Katalog Huzard T. II S. 450, No. 4855, XV. s., Perg., 40, 
Min. Früher im Besitze von Girardot de Pr6fond und von Mac- 
Carthy. Vgl. auch Brunet, la France litt, a. a. O. S. 143 ff. 

18. Brüssel, Kgl. Bibliothek, 102 18, XV. s. (2. Drittel), Min. 

19. Brüssel, Kgl. BibL, 102 19, XV. s. (2. Drittel), Min. 

20. Brüssel, Kgl. BibL, 1 1062, XIV. s. (2. Drittel). 

21. Oxford, Bodleiana, Rawlinson 676, XIV. s., Perg., 4Ö, 
165 ff. Aus der Bibliothek von Nie. Jos. Foucault Am Schlufs 
unvollständig. 

22. Cheltenham, Sir Thomas Phillipps; vgL Haenel a. a. O. 
Sp. 892. 
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2^. Ashburnham-Katalog II (Barrois), Ms. 377, XV. s, Pap., 
fol., 414 Bll. Mit vielen kolorierten Zeichnungen. 

24. Turin, Hofarchiv, XIV. s.. Min. Citiert Cibrario, eco- 
nomia politica del medio evo^ II 225 (Turin, 1842) und darnach Pro- 
pugnatore II 2, S. 226 Anm. 2. 

25. Genf 168, fol, Perg., Min. 

26. Dresden, Kgl öff. Bibl., O. 62, XIV. s., Pap., foL, 204 Bll., 
in 2 Kolumnen, rote Init, Federzeichnungen, Art, i, Bi. i — 93a. 
Nur 2. Teil von Modus. 

27. Wien, Hofbibl. 2573 (Eug. f. 139), XV. s., Perg., fol, 
181 ff., Min. Einst Prinz Eugen gehörend. Beschreibung der 
Min. durch von Perger, Sitzungsberichte der Kaiser!. Akademie der 

Wissefischa/ten, Philos.-hist. Classe XXXI (Wien, 1859) S. 378-381. 

28. Wien, Hofbibl., 261 1 (Nov. 693), XV. s., Perg., fol., 
156 ff.. Min. 

29. Kopenhagen, Kgl. Bibl. (Thott 415, in-fol.), XV. s., Perg., 
kl. fol. 2 1 1 ff. zu 2 Kolumnen mit 35 Linien. S. Abrahams a. a. O. 
Das Ms. auch beschrieben durch Nyrop, a. a. O. S. 172. 

30. London, Grey inn, Perg., Min., am Ende unvollständig. 
Erwähnt 1697 in: Catalogi librorum mss, Ängliae et Hiherniae\ T. II 
S. 41: Librorum mss, Hospitii Greyensis apud Londinum catalogus', 
darunter als Ms. 2. Wo ist es jetzt? 

Zwei Mss. überliefern, wie oben angedeutet, am Schlufs eine 
Rosette aus 3 concentrischen Kreisen; in die beiden Kreisringe 
sind 2'j Buchstaban verteilt. Innerhalb des innersten Kreises zeigt 
sich die Inschrift: 

Les 

Lettres de ci environ 

Si fönt le nom et le sour- 

nom, Qui bien les saroit 

a droit mettre et curieux de 

rentremettre, de celui qui cest 

livre fist Et du clerc qui son 

songe escript, qui la prophe' 

sie a monstri U check des- 

sus est nommi Qui le 

livre a fait et trotwi, 

Cest tout. 

Dies Rätsel zu lösen bestrebte sich zufrühst ernstlich Joseph 
La Vall6e, der ,,dans la Chasse ä courre en France (1859), p. XXI — 
XXVII, a cru y reconnattre le nom de Henrik sire de Fhre; mais 
M. A. Chassant {Bulletin du bouquiniste, nos des ler et 1 5 juin 1 869) 
y a lUf avec plus de vraisemblance, le nom de Henri de Ferrihres ; 
le nom de Vauteur du Songe de pesiilence, suivant M, Chassant, serait 
Denis d'Hormes'' (Katalog zu Ms. 12). Neben Henri de Vergj/, 
seigneur de Fhre en Tardenois hatte La Vallee Gui de Chä- 
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tillon als Verfasser angesetzt. Vgl. JuUien, TardifYi\\\ (Anna, 
zu II 37,18), Lacroix, hon varlei S. VI. Die Verfasserfrage mufs 
ich unerledigt lassen, da die hauptsächlichsten einschlägigen Werke 
mir nicht zur Verfügung stehen. 

Der Verfasser des zweiten Teiles (der zugleich Schlufsredaktor 
des ganzen Werkes ist) setzt seinen Traum in das Jahr 1338, wo- 
mit selbstverständlich jedoch (wie Brunet, La France litt, a. a. O. 
und Grässe, LH, Gesch, II 2, 591 [wo 1438 verdruckt ist] fälschlich 
annehmen) kein Entstehungsdatum des 2. Teiles von Modus ge- 
boten ist. 

Den terminus a quo für die Entstehung des eigentlichen Jagd- 
buches bietet fol. 48a 3 2 — b3: 

Ei en droit mqy je vis le roy Charles qui fu fils au heau 
roy Phelippe, qui chaga en 1a forest de Breteul, en ung buisson 
appeU la Boulaye Guerardet, eil il print six vingt bestes noires en ung 
jour, Sans les emhUes, Karl (IV.) kam 1322 zur Regierung und 
starb 1328. Diese Daten liefsen Mouchet in einer mir nicht zu- 
gänglichen Chronologie der Jagdbücher vor 1400 den ganzen 
ersten Teil von Modus in die Jahre 1322 — 1327 setzen (Michelant, 
Hardouin S. IV), Elz. Blaze, la chasse fol. 2a (In Lacroix-Ser^ , Le 
moyen'äge et la renaissance, T. I, Paris, 1848) in das Jahr 1328, 
Lacroix, le hon varlei S. VI gegen 1330 und H. Martin, Katalog zu 
Ms. 13, zwischen 1322 und 1338 (das Jahr 1338 spielt überhaupt 
gar keine Rolle, s. o.!). In den Anfang des XIV. Jahrh. setzen ihn 
V. Perger a. a. O., Schlegel-van Wul verhörst, traitS S. 73a und Jullien 
a. a. O. Ich sagte: „den ganzen ersten Teil" und das ist eben 
falsch an der Datierung; denn das Streitgedicht zwischen Jägern 
und Falknern ist jünger, mindestens in der im Modus überlieferten 
Gestalt (s. u. Gace\), In dieser Gestalt kann es erst vom Schlufs- 
redaktor stammen (bzw. von ihm in Modus eingereiht sein). Auch 
die in den moralisierenden Kapiteln von Teil I niedergelegte Kennt- 
nis der mittelalterlich-lateinischen Litteratur dürfte zu einem clerc 
mehr passen als zu einem Schlofsherrn (ein Gleiches könnte man 
von dem Prolog und überhaupt von den allegorischen Gestalten 
von Modus und Ratio sagen). 

Ms, 5 ist noch darauf zu untersuchen, ob es nicht etwa eine 
ursprünglichere Gestalt des ersten Teiles von Modus enthält. 

Es braucht nur registriert zu werden, dafs Grässe a. a. O. den 
ersten Teil von Modus noch in das XIII. Jahrh. hinaufrückt. 

Ms, 10 ist 1379 geschrieben; das ist also der terminus ad 
quem des 2. Teiles und des Modus als eines Ganzen. P. Paris 
bei Besprechung von Ms. 2 setzt die Fassung des Modus, wie sie 
in dieser Hs. kodifiziert ist — und damit, da die desinit der übri- 
gen Mss. (d. h. der vervollständigen) mit dem dieser Hs. stimmen. 
Modus überhaupt — nach den historischen Anspielungen in das 
Jahr 1376. Dies Datum ist nicht sicher; vergl. oben die Inhalts- 
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angäbe, wo erwähnt ist, dafs Le Glaj die Ereignisse anf das Jahr 
1364 deatet, Jedenfalls werden wir nicht irren, wenn wir hiernach 
1364 — 1379 als Abfassongszeit der uns vorliegenden Redaktion des 
Modus ansetzen. 

Bisher sind die ursprüngliche Redaktion von Teil i und das 
Gesamtwerk nie auseinander gehalten, auch nicht von v. Dom- 
browski, Beizjagd S. 22a und b. 

Blaze nahm gegen die Überlieferung für den ganzen Modus 
nur Einen Verfasser an und erklärt (pre/ace S. IX}: Cid prouve qiu 
Vauteur du Roy Modus a vicu long-UmpSy car ü a uu Charles IV 
chassant dans la forit de Bretew'i, ety plus tardy ü dement VJnstorien de 
Charles V qui mourut en 1380. Ebenso interessant begründet er 
S. 8 und 9 die Annahme einer noch über den Anfang des 14. Jahrh. 
hinauszuruckenden älteren Vorlage. 

Tardif II 37,15 — 18 verweist auf Modus et Eacio, 

Fouilloux, vinerie, Angers, 1844. S. 96 b5 — 8 [nachdem er die 
Schriftstdler über Weidwerk und Beize angeführt hat]: Mais cehiy 
qui semble les avoir devancez, est celuy qui fut surnommi par son au- 
theur le Ray ModuSy et la Roine Racio, lequel en a traitii si amplenunt 
et familierement qtiü ne resioü qiiun petit double ä VinteUigence de tels 
diduits et plaisirs. 

Vauquelin de la Fresnaye, art poetique. Ed. Georges Pellissier, 
Paris. Buch i, v. 349 — 354 stellt Modus (neben anderen) als Lehr- 
buch der Jagdsprache hin: 

En la chasse il y a poiir les champs et les bois, 
Da Fouilloiix et Modus et le prince de Foix, 
Dont pniser tu ponrras tes mots de venerie: 
Et puis Jean de Franciere en la fanconnerie, 
Vollant t'enseignera les traits et les fa^ons 
D'affaitter et lenrrer les Gerfauts et Fancons. 

Modus ist Quelle für Phoebus und Criiin. 

Quellen. 

Die Elucidarienform war nicht neu; war sie doch schon vom 
dit de la chace dou cerf auf Jagdbücher angewandt 

I. Weidwerk, f. Va— LXXVb. 

Eine einheitliche Quelle ist nicht nachweisbar, am wenigsten 
für die wirklichen Jagdkapitel, von denen nur wenige mit Parallel- 
steilen aus klassischen und mittelalterlichen Autoren belegt werden 
können. Eine festere Grundlage gewinnen wir für die moralisie- 
renden Kapitel, die sich fast vollständig aus Alezander Neckam, 
de naturis rerum [Ausg. Thom. Wright, London, 1863] und aus 
dem Liber de natura rerum [von Thomas Cantimpratensis (vgl. 
Pfeiffer S. XXIX ff.)] erklären lassen ; das letztere Werk ist nur zu- 
gänglich in Konrad von Megenbergs mittelhochdeutscher Über- 
setzung [Ausg. Franz Pfeiffer, Das Buch der Natur von Konrad 
von Megenberg. Stuttgart, 1861]. 
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Modus S, Vb 1 8 — Vlä 4 ; ebenso erklärt das Buch der Natur 
S. i30»9— 13- 

Modus S.XXVd2g—XXVIai: Jlz n'ont [= die Hunde] mie 
le sens du goust, car t'ls mengen/ bien ce qui leur nuti, mais Hz oni sens 
de trouver leur midecine et menger une herbe gut leur fait jeder ce 
qt^ilz ont au corps qui leur nuist." 

Diese Ansicht stammt von Avicenna, von dem sie überging 
in Bartholomaeus Anglicus, de genuinis rerum coelestium, terrestrium 
et inferarum proprietatibus libri XVllI, Frankfurt, 1650. S. 1040, 
13 — 14 und in das Buch der Natur 125,32 — 35: wenne die hund 
siechent, sä ezzent si ain kraut, daz grausam ist auf der Zungen, und 
da von vliezent si die poesen fäuhten auz dem magen mit auzrähsen 
und werdent also gesunt. 

Modus, Kap, Cy devise les propriitez que les chiens ont findet 
z. T. Entsprechungen in Neckam. 



Neckam 253,3 — 4, 12 — 14 u. i — 2. 

Est et canis custos tugurii pauperis 
domini, nocturnas furum arcens insi- 
dias. 

Tanto autem fidelis amoris vinculo 
homini colligatur, ut in defensione 
hominis mortis incurrat discrimen. 

Narimn sagacitate legunt ferarum 
vestigia, et certis indiciis produnt 
ipsarum latebras. 



Modus 26a 2 — 10. 
Chien a moult de peine pour servir 
son maistre. Car il veille tout la nuit 
et si abaye entour l'ostel de son 
maistre pour le garder, et ayme tant 
son maistre qu*il le defFenderoit qui 
lui vouldroit faire mal, et ce a est6 
veu moult de fois. Chien a le sens 
de sentir tellement que quant il chace 
le cerf ou autre beste teile comme 
son maistre veult qu'il chace, ja tant 
de malice la beste qui chace ne saura 
faire que le chien ne defface, et qu'il 
ne le voise prendre parmi les autres 
bestes sans le changer. 

Modus 26a 15—17. Neckam 254,31—255,4. 

Et encore a une bontd de euer, Indicium est etiam amoris fidelis et 

que si son maistre l'a tres bien batu, argumentum multae sustinentiae, quod 

et il Tappelle, tantost le chien venra canis a domino suo laesus, virgis cae- 

ä lui et lui fera joye. sus, aut etiam baculatus, immo etiam 

et lustigatus, redit ad dominum suum, 
ab ipso vocatus, nunc similis petenti 
veniam, nunc blandiens tarn vultus 
hilaritate quam blandimento caudae. 

Modus 4^a ig. Dasselbe, jedoch ausführlicher, in Albertus 
Magnus, de animalibus libri 26 novissime impressi S. 215a 25 — 29. 

Modus 450 2^ — b 7. Der Hahn findet auch Verwendung zur 
Erkennung der Tollwut [obgleich in ganz anderer Weise] in einem 
Recept. des Avicenna, das überging in Vincentius Bellovacensis 235a 
Z. 2^ — 26, Alexander Neckam 256,14 — 23 und in das Buch der 
Natur 126,26. 
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Modus 51^ 17 — 23 erinnert an Neckam 216,17 — 19 mit Hin- 
zuziehung von 216,28 — 30. 

Modus ^2a 10 — 19. Plinius Vlll ^2 hat das hohe Alter des 
Hirsches und seinen Kampf mit den Schlangen noch nicht in Zu- 
sammenhang gebracht, der erst durch Isidor {Santi Isidori Htspa" 
Itensts Opera omnia quae exstant, Paris, 1601. S. I — 279 Etymo- 
logieen) S. 159a 38 — 42 herbeigeführt und von mittelalterlichen 
Physiologis und naturwissensch. Kompendien adoptiert wurde. Vgl. 
Buch der Natur 129,17—23; Vtncentius Bellovacensis 2 2 öd 11 — 14; 
Albertus Magnus 215 d 15 v. u. f!., Brunetto Latini, trhor 233, 
18—21. 

Modus 56 a 5 — 57 a i und 57 b 7 — 58 013. Diese Art der 
Jagd scheint schon den Alten bekannt gewesen zu sein. Vergl. 
Plinius VIII 2i^ : cetero animal simplex (der Hirsch) et omnium rerum 
miraculo stupens in tantum ut equo aut hucula accedente, propius ho^ 
mtnem juxta venantem non cernant auty st cernant, arcum ipsum sagit- 
tasque mirentur. Diese Stelle ward aufgenommen Vtncentius Bello^ 
vacensis S. 226 c 39 — 41 und Bartholomaeus Anglicus 1046,4 — 7. 

Modus 64 b 7 — 31. Ähnlich Alex, Neckam 220,6 — 10 und Buch 
der Natur 121,15 — 17. 

Modus 66 a 23 — b 26 scheint durch Neckam 214,8 — 1 1 angeregt 
zu sein. 

Modus t^a-^ — II entspricht Buch der Natur it ^,^2 — 164,3 
(oder Neckam 295,28 — 31). Die Stelle findet sich übrigens auch 
Isidor 163 a 32 — 36, Vincentius Bellovacensis 244 b 15 — 17 und Al- 
bertus Magnus 22^ b 21 — 24; ebenso in den mittelaltei liehen Phy- 
siologis. 

Modus. Buch der Natur. 

(Der Fuchs) est d^cevant et piain de wenne in hungert und er nihtes vint 
malice sur toutes les autres bestes du daz er ezz, so stiftet er sich tot sein 
monde. Et pour quärir sa vie , fait und legt sich auf die erden und zeuht 
moult de malices. II se met es places den ätem gemach an sich , unz die 
oü il scet qu'il a greigneur hantise de vogel auf in gesitzent sam auf ain 
cornailles et de pies, et lä se couche äs, so vaeht er si danne und frizt si, 
tout plat, et trait la langue, et faict wan er hat daz maul offen und rekt 
le mort, et tantost que les oyseaulx die zungen her fär. 
le voyent, ilz agachent, et cuident 
qu'il soit mort, et lors s'aprochent de 
luy pour le mengier. Et quant ilz 
sont si pr^s qu^l y puet avenir, il en 
prent une et Temporte et la mengue. 

Modus 67 a 1 1 — 33. Die Deutung des Fuchses als Betrüger 
war schon im Mittelalter allgemein. Näher als Neckam 205,32 — 
206,3 steht unserer Stelle nur Richard de Fournival , bestiaire 
d^amour (Ausg. Hippeau. Paris, i86o) S. 48: Mh granz malices est 
de lui ßre malade^ ne mort, de ce dont on ne sent fors les frichons. 
Et sanz faille, que encore ne doit-on mie croire, que frichons i soient. 
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2. Beize, fol. 76 a — 101 b. 

Das Zähmungssystem der Jagdvögel ist — wie von jetzt ab 
durchweg — ganz das Friedrichs II. [de arte venandi cum avibus, 
Buch 2), mit dem Modus wohl gleiche Quellen hat Völlige Klar- 
heit kann über das Verhältnis beider erst verbreitet werden, so- 
bald Friedrichs IL Falkenbuch und einige weitere ältere Beiztraktate 
gedruckt sind. 

Bis dahin sind weitere Untersuchungen zu verschieben. 

y. 9106 — 25 kann teilweise Neckam S. 84, Kap. 33 entlehnt 
sein (vgl. indessen Albertus Magnus cap. XX: experta Friderici im- 
peratoris S. 193,4 — 8). 

3. Schiedsspruch des Grafen Tancarville, fol. 10 ib — 11 8a. 
Der Streit zwischen Hunden und Falken, Weidwerk und Beize, 

Jägern und Falknern ist international und ebenso alt wie die Kunst 
der Falknerei selbst ; er war unausbleiblich, seitdem die Beize gleich- 
berechtigt dem Weidwerk zur Seite trat Solche oder ähnliche Ge- 
bräuche, wie der Marschall von Fleuranges (Vgl. La Cume, 
mSm, sur Vanc, chevalerie III 301) uns als am Hofe Franz' I. üblich 
schildert, sind in ihren Anfangen sicher um einige Jahrhunderte hin- 
aufzurücken. 

Vor Modus haben wir kein ausgeführtes Streitgedicht; doch 
die polemischen Bemerkungen, über den Vorrang von Beize, bzw. 
Weidwerk, die sich in mehreren Jagdbüchern vor Modus finden, 
lassen keinen Zweifel über das Vorhandensein des Streites in 
jener Zeit 

Friedrich II. liber I cap. i hält die Beize für caeteris vena^ 
tionihus nohilior et dignior, denn 

a) sie lehrt eingehender die Geheimnisse in den Wirkungen 
der Natur kennen. 

b) Sie ist weniger und Wenigeren bekannt, weil sie kunst- 
voller und schwerer zu erlernen ist 

c) Sie wendet ediere Mittel an zur Erreichung ihres Zweckes ; 
die Raubvögel sind edler als Fallen, Netze u. s. w., Leoparden, 
Frettchen u. s. w. 

d) Sie ist das eigentliche Vergnügen des Adels. 

Alfons XI, Libro de la monteria Buch I Prolog tritt für das 
Weidwerk ein; dies sei: 

a) natürlicher (weniger erkünstelt) als die Beize; die Hunde 
seien treue Gefährten; 

b) das Weidwerk sei nützlicher, 

c) ritterlicher, stählt zum Kriege, 

d) das Weidwerk vergnügt Auge und Ohr (Beize nur das 
Auge); 

e) es gewährt andauernderes Vergnügen, weil mehr Zeit er- 
forderlich zum Ergreifen des Wildes. 

a) und b) werden auch im Anfang des mittelgriechischen 
xvvoo6g)iov (s. u. Tardif) für das Weidwerk geltend gemacht 
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In Modus und Giice gelangt der Streit zu kunstgerechter Aus- 
beutung, wird von Critin am Ende des XV. s. neu aufgewärmt, 
um sich auch im XVI. und XVII. Jahrhundert (z. B. in der Vor- 
rede zu Franci^res, fauconnerie, Paris, Abel rAngelier, 1607) noch 
mannigfach zu dokumentieren. 

4. Vogelfangt fol. 11 8a — 139b. 

Der erste und einzige altfranz. (und nach Blaze, la chasse 
S. XXIV und XXV überhaupt mittelalterliche [vgl. indessen Deme- 
trius, de re accipitraria cap. 2 und einige Kapitel in Petrus de Cres" 
centits, Über X]) Traktat über Vogelstellen. 



XIV. Cest livres qui ensegne comment on doit gentiex 
oiseaus garder et norrir et aflütier, et a coi on puet co- 
noistre s'il est gentüs et naturös. Apres orrös la medicine 
de lor diverses maladies, et comment on les puet garir, et 
coi (lies: com) on puet oonoistre quant li oiseaus est 
malades, et quel mal il a. 

Hs, Cheltenham, Sir Thomas Phillipps 8336, Mitte XIV, 
Perg.; Art. 5, fol. 24V — 36V. S. Twtct\ Vgl. besonders Romania 
XIU 506. 

XV, Conte d'Auxerre, Falkenbuch. 

Gace S. 103b 30 — 41 berichtet: 

Par le vaillant conte dauxerre 
Qui preux et saige fut de guerre 
Et grant de corps fort et appert 
Et lart des oiseaulx expert 
La sont les oiseaulx excusez 
Et les faulconniers accusez 
qui mal les gardent et les tiennent 
Par qui les maladies viennent 
Et puis apres vous trouveres 
Audit traicte se vous voulez 
Comment doivent estre curees 
Les maladies quay nommees. 

XVI. Denis le grant, 

Bischof von Senlis Januar 1350 — März 1351, schrieb ein Falken- 
buch. 

Gace 98d 5 — 14: 

Ung acteur qui fut de grant pris 

qui fut euesque de senlis 

Fist une chasse de faulcons 

La ou il monstre aux compaignons 
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Et leur enseigne la maniere 
quant fait bon aller en riuicre 
Mais il monstre tont clerement 
quil ny fait pas bon par grant vent 
II fut preudhomme et sceut bien chant 
Et eut a nom denis le grant. 

Beide letztere Traktate sind verloren. Da nicht auszumachen 
ist, ob sie französisch waren, seien sie hier mit aller Reserve ein- 
gereiht. 

XVn. Gaoe de la Buigne, le roman des deduiz. 

4 Mss. schreiben Buigruy 3 Buygne, i Butnge, 2 Bigne, i Bugne^ 
I Vtgne, I Vt'ngne, i Benigne. Buigne schreiben auch die Urkunden; 
es ist also die historisch am besten beglaubigte Form. Andere ziehen, 
entsprechend dem jetzigen Namen von Gaces Heimatsdorf, Bigne vor. 

Über Gaces Leben s. A. Thomas, extraits des archwes du vatican 
(Romania XI (1882) S. 179 — 180), wo weitere Litteratur verzeichnet 
ist. Die ältere Litteratur ist weitschichtig und wertlos und irrt oft 
in handgreiflichster Weise. Sie kam nicht über das hinaus, was 
Gace S. 94a 9 v. u.^-c 22 über sich selbst berichtet 

Wann, wo und für wen Gace seinen Roman begonnen hatte, 
erzählt er selbst im Anfangt seines Werkes. (Citiert nach dem 
kataloge zu Ms. 19): 

tjGaces de la Buignes, Premier chappellain de tres exceUent prince 
le roy Jehan de france que Diex absoille, commenca ce Romans des 
Deduis a heldefori en engleterre lan mil irois cens cinquante neu/, du 
commandement du du seigneur a fin que messire phelippe san quart filz 
ei duc de hourgoigne qui adoncques eioit Jovenne apreisi des deduis pour 
eschiuer la pechie doiseuse, ei quil en fusi miel enseigne en meurs, en 
verius, ei depuis le dii Gace le parfisi a Paris,^* 

S. looa 2 — 7 wird Pierre dorgemoni als Kanzler von Frank- 
reich erwähnt: 

. . . . pour sa grant prudence 

La fait [d. h. der König] son chancelier de France (S. lOOa 6-7) 

Pierre d*Orgem<mi stieg erst zu dieser Würde am 20. November 
1373. Also erst nach dem 20. November 1373 hat Gace seinen 
roman vollendet 

Die Hss. sind nach der Biographie universelle IV 481 (und 
daraus abgeschrieben Ersch und Gruber X 147) selten und kostbar. 

1. N. B., f. fr. 6i6,- anc. 7097, Art 2, fol. 139. S. Phoebus! 

2. N. B., f. fr. 13 15, anc. 7465 (Dupuy), Pap., XV. s. 



* Citiert auch in dem Kataloge zu Ms. 13 und in Vanpraet, recher ches 
sur Louis de Bruges, seigneur de Gruihuyse, Paris, 1831. No. 44 (Genfer 
Phcebus-Ms.), S. 152— 153). 
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3. N. B., f. fr. 1614, anc. 7626 (Gaston, Herzog von Orleans), 
Ende (Delisle, inventaire 288) des XV. s., Perg., Min., Vignette. 

4. N. B., f. fr. 1615, anc. 7626^ Colbert 1381, XV. s., Perg., 
Min. Vor Colbert besafs dies Ms. J. A. de Thou (Delisle, /«- 
veniaire S. 288). 

5. N. B., f. fr. 1616, anc. 76265- *, Colbert 1254, XV. s., Perg., 
Vignette. 

6. N. B., f. fr., 1617, anc. 7627, XV. s. (nach Sachs, Daude 
S. 7, B. 1: XIV. s.), Pap.; am Schlufs ist der Name Sachicouri (wohl 
Kopist) eingetragen. 

7. N. B., f. fr. 1618, anc. 76272, de la Mare 226, XV. s., Pap. 

8. N. B., f. fr. 16 19, anc. 7634, XV. s., Pap. 

9. N. B., f. fr. 1620, anc. 7634^, Colbert 1472, XV. s., Pap. 

10. Paris, Arsenalbibl. 4834, Kopie des XVUI. s. 

11. Paris, Arsenalbibl. 3332, XV. s., Pap., 87 Bll., 275 : 200, 
Init, aus der Bibliothek de Paulmys; Art. i, fol. i — 77, in 2 Ko- 
lumnen. 

12. Lyon 682, XIV. s., fol., Papier, in 2 Kolumnen, Art. i. 
Das Ms. gehörte Pierre de Becq. Vgl. Haenel, caialogi i^t und 
Delandine, mss, de la hihi, de Lyon. Lyon-Paris, 18 12. T. I S. 443. 

13. Tours 842, Marmoutier 197, XV. s., Perg., 4^ in 2 Ko- 
lumnen, Init. auf Goldgrund; unvollständig am Schlufs: von den 
2 letzten Bll. sind nur noch Spuren vorhanden; im übrigen gut 
erhalten. S. auch Haenel, caialogi Sp. 481. 

14. Montpellier, kok de medecine i^b, XIV. — XV. s., 4^ Perg., 
einige Bll. erneuert. Stammt aus der Bibl. von Auxerre. Mit An- 
merkungen von Laire. 

15. Ajaccio 81, XIV. s. 

16. Brüssel, Kgl. Bibl. 11183, XIV. s. (2. Drittel). 

17. Duc d* Anmale^ früher im Besitz des Hauses Cond6. 
Schlufs: 

le livre est au duc de Berry et dauvergne conte et poitous 
et dauvergne. Gezeichnet Johan (Bruder Karls V.). 

Diese Hs. „est un des rares sp6cimens des premiers papiers de 
coton employes ä la fin du moyen-äge." Vgl. Bulletin du hihlio- 
phile XIII 104-5 und Vanpraet a. a. O. 

18. Duc d^Aumale, früher im Besitze des Hauses Cond6; 
XV. s., Perg., schön geschrieben. Vgl. Bulletin du hihliophile a. a. O. 

19. Ashhurnha/;i'KsLi3\og II (Barrois), Ms. 64, XIV. s., 8", 246 ff., 
Perg., Anfang oben mitgeteilt 

20. Zwei Pergamentbll. aus dem Anfang des XV. s., in 2 Ko- 
lumnen, scheinbar von dem Einband eines Buches abgelöst; nur 
das vO des ersten Blattes und das r^ des zweiten sind lesbar. Ge- 
druckt von War ton in Reliquiae antiquae I 310 — 313 und zwar 
als ein anonymes „Fragment of a Poem on Falconry"; die 2 Bll. 
entsprechen Gace S. 117c 14 — 11 8c 15. 

Gedruckt wurde der roman dreimal, aber nur hinter Phoebus 
und zwar in folgenden Ausgaben des letzteren: 
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1. Paris, Ant V6rard, foL, goth., s. a. 

(Nach Lavall^e, Phoebus XL\X: Ende XV. s., nach Brunet, 
manuel IV ^gS: gegen 1507, nach Lacroix, Gräfin S. VII: 

1507). 

2. Paris, Trepperei, fol., goth., 1505. 
(Brunet, a. a. O.: nach 1505). 

3. Paris, Philippe Lenoir, 4^ goth., 1520 (bezw. 15 15). 

La Curne, yn^m. sur Vanc, chevalerü III teilt S. 253 — 256 eine 
längere Episode in extenso mit und giebt S. 389 — 419 eine In- 
haltsangabe des ganzen roman. 

Der Herzog von Anmale giebt in den Documents relaiifs ä 
Jeariy rot de France (Philobiblion-Society vol. II, London, 1855 — 56; 
der Artikel über Gace wieder abgedruckt von d'Orl^ans im Bulleiin 
du Bibliophile, Xllle s6rie, Paris, mars 1857, p. 103 — 123) nach 
Hss. 17 und 18 einen Neudruck des Teiles des Gedichtes, in dem 
Gace uns eine HoQagd auf Hirsche schildert. 

Die alten Ausgaben sind sehr selten; das einzige (und des- 
halb von mir zugrunde gelegte) Exemplar, das sich in Deutschland 
auftreiben läfst, befindet sich in München; es ist der V6rardsche 
Druck — verstümmelt wie die beiden anderen. Der (oben mitgeteilte) 
Anfang ist unterdrückt, der Schlufs wird geändert und der ganze 
Band Phoebus zugeschrieben. Der Titel lautet dementsprechend: 
Phehus des deduiz de la chasse des bestes sauvaiges et des oyseaux 
de proye. Diese Fälschung V6rards ging bis in unser Jahrhundert 
durch fast alle Litterärkompendien und Kataloge. Man unter- 
schied : 

1. einen theoretischen Teil, in Prosa, der ungedruckt. 

2. einen praktischen Teil, in Versen, der mehrmals ge- 
druckt sei. 

(S. Prosper Marchand, dictionnaire historique, Haag, 1758. 
T. I S. 259 — 260 und seitdem viele andere). 

Man citierte in Katalogen Mss., die nur Phoebus enthalten, 
bunt durcheinander mit solchen, die nur Gace enthalten. Ein 
eklatantes Beispiel bietet Vanpraet, a. a. O., der zu der Genfer 
Phoebus-Hs. als identisch das Gace-Ms. 17 stellt, obgleich er den 
Anfang dieser Hs., in dem sich Gace als Verfasser nennt, selbst 
in extenso mitteilt. Goujet, bibliothique frangaise, Paris, 1745, T. IX 
S. 118 — 119 weifs allerdings nicht, was aus dem normannischen 
Priester zu machen sei, den auch Verard S. 94a 9 v. u. — c 22 hatte 
stehen lassen. — Der Irrtum wurde zuerst von Lacurne a. a. O. 
S. 252 — 253 aufgedeckt und wieder von P. Paris, mss, /rang, V 
217 ff. und Lavall6e a. a. O. S. XLIX— LI berichtigend berührt. 

Gace wird erwähnt 7l7r<///"II 37,1 v.u. und Fouilloux 96b 4. 

Gace ist Quelle für Phoebus, 

Gaces roman des deduiz (bei dessen Abfassung übrigens die 
Nebenabsicht, die Jagd der Geistlichen zu verteidigen, unverkenn- 
bar ist) zerfällt: 
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2^. Ashburnham-Katalog II (Barrois), Ms. 377, XV. s, Pap., 
fol., 414 Bll. Mit vielen kolorierten Zeichnungen. 

24. Turin, Hofarchiv, XIV. s., Min. Citiert Cibrario, eco" 
nomia polüica del medio evo^ II 225 (Turin, 1842) und darnach Pro- 
pugnaiore II 2, S. 226 Anm. 2. 

25. Genf 168, fol, Perg., Min. 

26. Dresden, Kgl öff. Bibl., O. 62, XIV. s., Pap., fol., 204 Bll., 
in 2 Kolumnen, rote Init, Federzeichnungen, Art i, Bl. i — 93a. 
Nur 2. Teil von Modus. 

27. Wien, Hof bibl. 2573 (Eug. f. 139), XV. s., Perg., fol, 
181 fF., Min. Einst Prinz Eugen gehörend. Beschreibung der 
Min. durch von Perger, Sitzungsberichte der KaiserL Akademie der 

Wisseftscha/ten. Philos.-hist. Classe XXXI (Wien, 1859) S. 378-381. 

28. Wien, Hof bibl., 261 1 (Nov. 693), XV. s., Perg., fol., 
156 fF., Min. 

29. Kopenhagen, Kgl. Bibl. (Thott 415, in-fol.), XV. s., Perg., 
kl. fol. 2 1 1 ff. zu 2 Kolumnen mit 35 Linien. S. Abrahams a. a. O. 
Das Ms. auch beschrieben durch Nyrop, a. a. O. S. 172. 

30. London, Grey inn, Perg., Min., am Ende unvollständig. 
Erwähnt 1697 in: Caialogi librorum mss. Angliae ei Hiherniae\ T. II 
S. 41: Librorum mss, Hospiiii Greyensis afnid Londinum caialogus\ 
darunter als Ms. 2. Wo ist es jetzt? 

Zwei Mss. überliefern, wie oben angedeutet, am Schlufs eine 
Rosette aus 3 concentrischen Kreisen; in die beiden Kreisringe 
sind 27 Buchstaban verteilt Innerhalb des innersten Kreises zeigt 
sich die Inschrift: 

Les 

Leiires de ci environ 

Si fönt le nom et le sour^ 

nom, Qui bien les saroit 

a droit mettre et curieux de 

l'entremettre, de celui qui cest 

livre fist Et du clerc qui son 

songe escript, qui la prophe^ 

sie a monstri U check deS" 

sus est nommS Qui le 

livre a fait et trouve, 

Cest tout. 

Dies Rätsel zu lösen bestrebte sich zufrühst ernstlich Joseph 
La Vall6e, der ,ydans la Chasse ä courre en France (1859), p. XXI — 
XX Vn, a cru y reconnäitre le nom de Henri , sire de Flre; mais 
M. A. Chassant {Bulletin du bouquiniste, nos des ler et 1 5 juin 1 869) 
y a lUf avec plus de vraisemblance, le nom de Henri de Ferrihres ; 
le nom de Vauteur du Songe de pestilence, suivant M, Chassant, serait 
Denis d*Hormes'' (Katalog zu Ms. 12). Neben Henri de Vergy, 
seigneur de Flre en Tardenois hatte La Vallee Gui de Chd- 
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tillon als Verfasser angesetzt. Vgl. Jullien, Tardifllwx (Anm. 
zu II 37,18), Lacroix, hon varlei S. VI. Die Verfasserfrage mufs 
ich unerledigt lassen, da die hauptsächlichsten einschlägigen Werke 
mir nicht zur Verfügung stehen. 

Der Verfasser des zweiten Teiles (der zugleich Schlufsredaktor 
des ganzen Werkes ist) setzt seinen Traum in das Jahr 1338, wo- 
mit selbstverständlich jedoch (wie Brunet, La France litt, a. a. O. 
und Grässe, Lü, Gesch. II 2, 591 [wo 1438 verdruckt ist] falschlich 
annehmen) kein Entstehungsdatum des 2. Teiles von Modus ge- 
boten ist. 

Den terminus a quo für die Entstehung des eigentlichen Jagd- 
buches bietet fol. 48a32 — b3: 

Et en droit mqy je vis le roy Charles qui fu fils au beau 
roy Phelippe, qui chaga en la forest de Breteul, en ung huisson 
appeli la Boulaye Guerardet^ oik il print six vingt bestes noires en ung 
jourj Sans les embUes, Karl (IV.) kam 1322 zur Regierung und 
starb 1328. Diese Daten liefsen Mouchet in einer mir nicht zu- 
gänglichen Chronologie der Jagdbücher vor 1400 den ganzen 
ersten Teil von Modus in die Jahre 1322 — 1327 setzen (Michelant, 
Hardouin S. IV), Elz. Blaze, la chasse fol. 2a (In Lacroix-Ser6 , Le 
moyen-dge et la renaissance, T. I, Paris, 1848) in das Jahr 1328, 
Lacroix, le bon varlet S. VI gegen 1330 und H. Martin, Katalog zu 
Ms. 13, zwischen 1322 und 1338 (das Jahr 1338 spielt überhaupt 
gar keine Rolle, s. o. !). In den Anfang des XIV. Jahrh. setzen ihn 
V. Perger a. a. O., Schlegel-van Wulverhorst, traiti S. 73a und Jullien 
a. a. O. Ich sagte: „den ganzen ersten Teil" und das ist eben 
falsch an der Datierung; denn das Streitgedicht zwischen Jägern 
und Falknern ist jünger, mindestens in der im Modus überlieferten 
Gestalt (s. u. Gace^^. In dieser Gestalt kann es erst vom Schlufs- 
redaktor stanamen (bzw. von ihm in Modus eingereiht sein). Auch 
die in den moralisierenden Kapiteln von Teil I niedergelegte Kennt- 
nis der mittelalterlich-lateinischen Litteratur dürfte zu einem clerc 
mehr passen als zu einem Schlofsherrn (ein Gleiches könnte man 
von dem Prolog und überhaupt von den allegorischen Gestalten 
von Modus und Ratio sagen). 

Ms, 5 ist noch darauf zu untersuchen, ob es nicht etwa eine 
ursprünglichere Gestalt des ersten Teiles von Modus enthält. 

Es braucht nur registriert zu werden, dafs Grässe a. a. O. den 
ersten Teil von Modus noch in das XIIL Jahrh. hinaufrückt 

Ms, 10 ist 1379 geschrieben; das ist also der terminus ad 
quem des 2. Teiles und des Modus als eines Ganzen. P. Paris 
bei Besprechung von Ms. 2 setzt die Fassung des Modus, wie sie 
in dieser Hs. kodifiziert ist — und damit, da die desinit der übri- 
gen Mss. (d. h. der vervollständigen) mit dem dieser Hs. stimmen, 
Modus überhaupt — nach den historischen Anspielungen in das 
Jahr 1376. Dies Datum ist nicht sicher; vergl. oben die Inhalts- 
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angäbe, wo erwähnt ist, dafs Le Glay die Ereignisse auf das Jahr 
1364 deutet Jedenfalls werden wir nicht irren, wenn wir hiernach 
1364 — 1379 als Abfassungszeit der uns vorliegenden Redaktion des 
Modus ansetzen. 

Bisher sind die ursprüngliche Redaktion von Teil i und das 
Gesamtwerk nie auseinander gehalten, auch nicht von v. Dom- 
browski, Beizjagd S. 22a und b. 

Blaze nahm gegen die Überlieferung für den ganzen Modus 
. nur Einen Verfasser an und erklärt [prSface S. IX): Ceci proiwe que 
Vauteur du Roy Modus a vku long-temps, car ü a vu Charles IV 
chassani dam la forit de Breieuü, et, plus iard, il dement Vhistorien de 
Charles V qui mourut en 1380. Ebenso interessant begründet er 
S. 8 und 9 die Annahme einer noch über den Anfang des 14. Jahrh, 
hinauszurückenden älteren Vorlage. 

Tardif II 37,15 — 18 verweist auf Modus et Racio. 

Fouilloux, venerie. Angers, 1844. S. 96 b5 — 8 [nachdem er die 
Schriftsteller über Weidwerk und Beize angeführt hat]: Mais celuy 
qui semhle les avoir devancez, est celuy qui fut surnommi par son aU" 
theur le Roy Modus, et la Roine Racio, lequel en a traitiS si amplement 
et familierement quUl ne resioit qu'un petit double ä Vintelligence de tels 
diduits et plaisirs, 

Vauquelin de la Fresnaye, art poetique. Ed. Georges Pellissier, 
Paris. Buch i, v. 349 — 354 stellt Modus (neben anderen) als Lehr- 
buch der Jagdsprache hin: 

£n la chasse il y a pour les champs et les bois, 
Du Fouilloux et Modus et le prince de Foix, 
Dont puiser tu pourras tcs mots de venerie: 
Et puis Jean de Franciere en la fauconnerie, 
VoUant t'enseignera les traits et les fa9ons 
D'affaitter et leurrer les Gerfauts et Faucons. 

Modus ist Quelle für Phoebus und Critin, 

Quellen. 

Die Elucidarienform war nicht neu; war sie doch schon vom 
dit de la chace dou cerf auf Jagdbücher angewandt. 

I. Weidwerk, f. Va— LXXVb. 

Eine einheitliche Quelle ist nicht nachweisbar, am wenigsten 
für die wirklichen Jagdkapitel, von denen nur wenige mit Parallel- 
stellen aus klassischen und mittelalterlichen Autoren belegt werden 
können. Eine festere Grundlage gewinnen wir für die moralisie- 
renden Kapitel , die sich fast vollständig aus Alexander Neckam, 
de naiuris rerum [Ausg. Thom. Wright, London, 1863] und aus 
dem Liber de natura rerum [von Thomas Cantimpratensis (vgl. 
Pfeiffer S. XXIX fF.)] erklären lassen ; das letztere Werk ist nur zu- 
gänglich in Konrad von Megenbergs mittelhochdeutscher Über- 
setzung [Ausg. Franz Pfeiffer, Das Buch der Natur von Konrad 
von Megenberg. Stuttgart, 1861]. 
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Modus S, Vb 1 8 — Vlä 4 ; ebenso erklärt das Buch der Naiur 
S. I30>9— 13- 

Modus S.XXVhii^—XXVIaw ,,ilz tCorU [= die Hunde] mü 
le sens du goust, car ils mengeni bt'en et qui leur nuit, rnais tiz ont sens 
de trouver leur midecine et menger une herbe qui leur fait jeder ce 
qu^ilz ont au Corps qui leur nuist,*' 

Diese Ansicht stammt von Avicenna, von dem sie überging 
in Bartholomaeus Anglicus, de genuinis rerum coelestiumy terresirium 
et inferarum proprietatihus libri XVllI, Frankfurt, 1650. S. 1040, 
13 — 14 und in das Buch der Natur 125,32 — 35: wenne die hund 
siechent, sd ezzent si am kraut, daz grausam ist auf der Zungen, und 
dd von vliezent si die poesen fäuhten auz dem magen mit auzrähsen 
und werdent also gesunt. 

Modus, Kap, Cy devise les proprietez que les chiens ont findet 
z. T. Entsprechungen in Neckam, 



Neckam 253,3—4, 12— 14 u. 1—2. 

Est et canis custos tugurii pauperis 
domini, nocturnas furum arcens insi- 
dias. 

Tanto autem iidelis amoris vinculo 
homini colligatur, ut in defensione 
hominis mortis incurrat discrimen. 

Narium sagacitate legunt ferarum 
vestigia, et certis indiciis produnt 
ipsarum latebras. 



Modus 26a 2 — 10. 
Chien a moult de peine pour servir 
son maistre. Car il veille tout la nuit 
et si abaye entour l'ostel de son 
maistre pour le garder, et ayme tant 
son maistre qu'il le deffenderoit qui 
lui vouldroit faire mal, et ce a est6 
veu moult de fois. Chien a le sens 
de sentir tellement que quant il chace 
le cerf ou autre beste teile comme 
son maistre veult qu*il chace, ja tant 
de malice la beste qui chace ne saura 
faire que le chien ne defface, et qu'il 
ne le voise prendre parmi les autres 
bestes sans le changer. 

Modus 26a 15—17. Neckam 254,31 — 255,4. 

Et encore a une bontä de euer, Indicium est etiam amoris fidelis et 

que si son maistre Ta tr^s bien batu, argumentum multae sustinentiae, quod 

et il Tappelle, tantost le chien venra canis a domino suo laesus, virgis cae- 

ä lui et lui fera joye. sus, aut etiam baculatus, immo etiam 

et lustigatus, redit ad dominum suum, 
ab ipso vocatus, nunc similis petenti 
veniam, nunc blandiens tam vultus 
hilaritate quam blandimento caudae. 

Modus 450; IQ. Dasselbe, jedoch ausführlicher, in Albertus 
Magnus, de animalibus libri 26 novissime impressi S. 215a 25 — 29. 

Modus 45a 23 — b 7. Der Hahn findet auch Verwendung zur 
Erkennung der Tollwut [obgleich in ganz anderer Weise] in einem 
Recept. des Avicenna, das überging in Vincentius Bellovacensis 235a 
Z. 2^ — 26, Alexander Neckam 256,14 — 23 und in das Buch der 
Natur 126,26. 



56 

Modus $ib 17 — 2^ erinnert an Neckam 216,17 — 19 mit Hin- 
zuziehung von 216,28 — 30. 

Modus ^2a 10 — 19. Pi/nius Will ^2 hat das hohe Alter des 
Hirsches und seinen Kampf mit den Schlangen noch nicht in Zu- 
sammenhang gebracht, der erst durch Isidor (Sanft Isidori Hispa- 
liensis opera omnia quae exstant, Paris, 1601. S. i — 279 Etymo- 
logieen) S. 159a 38 — 42 herbeigeführt und von mittelalterlichen 
Physiologis und naturwissensch. Kompendien adoptiert wurde. Vgl. 
Buch der Natur 129,17—23; Vincentius Bellovacensis 226d 11 — 14; 
Albertus Magnus 215 d 15 v. u. f!., Brunetto Latini, trisor 2^^j 
18—21. 

Modus 5605 — 57 öl und 57^7 — 58^713. Diese Art der 
Jagd scheint schon den Alten bekannt gewesen zu sein. Vergl. 
Plmius VIII }^2 : cetero animal simplex (der Hirsch) et omnium rerum 
miraculo stupens in tantum ut equo aut hucula accedente , propius ho- 
minem juxta venantem non cernant aut, si cernant, arcum ipsum sagit- 
tasque mirentur. Diese Stelle ward aufgenommen Vincentius Bello- 
vacensis S. 226 c 39 — 41 und Bartholomaeus Anglicus 1046,4 — 7. 

Modus 64 h 7 — 31. Ähnlich Alex, Neckam 220,6 — 10 und Buch 
der Natur 121,15 — 17. 

Modus 66 a 2^ — ö 26 scheint durch Neckam 214,8 — 1 1 angeregt 
zu sein. 

Modus 6y a ^ — 11 entspricht Buch der Natur 16^,^2 — 164,3 
(oder Neckam 205,28 — 31). Die Stelle findet sich übrigens auch 
Isidor 163 a 32 — 36, Vincentius Bellovacensis 244 b 15 — 17 und Al- 
bertus Magnus 225 b 21 — 24; ebenso in den mittelaltei liehen Phy- 
siologis. 

Modus. Buch der Natur. 

(Der Fuchs) est d^cevant et piain de wenne in hungert und er nihtes vint 
malice sur toutes les autres bestes du daz er ezz, so stiftet er sich tot sein 
monde. Et pour querir sa vie , fait und legt sich auf die erden und zeuht 
moult de malices. 11 se met ^s places den ätem gemach an sich , unz die 
oü il scet qu'il a greigneur hantise de vogel auf in gesitzent sam auf ain 
cornailles et de pies, et lä se couche äs, so vaeht er si danne und frizt si, 
tout plat, et trait la langue, et faict wan er hat daz maul offen und rekt 
le mort, et tantost que les oyseaulx die zungen her für. 
le voyent, ilz agachent, et cuident 
qu*il soit mort, et lors s'aprochent de 
luy pour le mengier. Et quant ilz 
sont si pres qu*il y puet avenir, il en 
prent une et Temporte et la mengue. 

Modus öj a 1 1 — 33. Die Deutung des Fuchses als Betrüger 
war schon im Mittelalter allgemein. Näher als Neckam 205,32 — 
206,3 steht unserer Stelle nur Richard de Fournival , bestiaire 
d^amour (Ausg. Hippeau. Paris, 1860) S. 48: Mh granz malices est 
de lui f^re malade, ne mort, de ce dont on ne sent fors les frichons. 
Et sanz faille, que encore ne doit-on mie croire, que frichons i soient. 
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2. Beize, fol. 76 a — lOi b. 

Das Zähmungssystem der Jagdvögel ist — wie von jetzt ab 
durchweg — ganz das Friedrichs II. {de arte venandi cum avthus. 
Buch 2), mit dem Modus wohl gleiche Quellen hat Völlige Klar- 
heit kann über das Verhältnis beider erst verbreitet werden, so- 
bald Friedrichs IL Falkenbuch und einige weitere ältere Beiztraktate 
gedruckt sind. 

Bis dahin sind weitere Untersuchungen zu verschieben. 

y. 9106 — 25 kann teilweise Neckam S. 84, Kap. 33 entlehnt 
sein (vgl. indessen Albertus Magnus cap. XX: experta Friderüi im- 
peraioris S, 193,4 — 8). 

3. Schiedsspruch des Grafen Tancarville, fol. 10 ib — 11 8a. 
Der Streit zwischen Hunden und Falken, Weidwerk und Beize, 

Jägern und Falknern ist international und ebenso alt wie die Kunst 
der Falknerei selbst ; er war unausbleiblich, seitdem die Beize gleich- 
berechtigt dem Weidwerk zur Seite trat Solche oder ähnliche Ge- 
bräuche, wie der Marschall von Fleuranges (Vgl. La Curne, 
mem, sur l'anc. chevalerie III 301) uns als am Hofe Franz' I. üblich 
schildert, sind in ihren Anfangen sicher um einige Jahrhunderte hin- 
aufzurücken. 

Vor Modus haben wir kein ausgeführtes Streitgedicht; doch 
die polemischen Bemerkungen, über den Vorrang von Beize, bzw. 
Weidwerk, die sich in mehreren Jagdbüchern vor Modus finden, 
lassen keinen Zweifel über das Vorhandensein des Streites in 
jener Zeit 

Friedrich II. über I cap. i hält die Beize für caeteris venu" 
tionihus nohilior et dignior, denn 

a) sie lehrt eingehender die Geheimnisse in den Wirkungen 
der Natur kennen. 

b) Sie ist weniger und Wenigeren bekannt, weil sie kunst- 
voller und schwerer zu erlernen ist 

c) Sie wendet edlere Mittel an zur Erreichung ihres Zweckes ; 
die Raubvögel sind edler als Fallen, Netze u. s. w., Leoparden, 
Frettchen u. s. w. 

d) Sie ist das eigentliche Vergnügen des Adels. 
AlfonsXI, Libro de la monteria Buch I Prolog tritt für das 

Weidwerk ein; dies sei: 

a) natürlicher (weniger erkünstelt) als die Beize; die Hunde 
seien treue Gefährten; 

b) das Weidwerk sei nützlicher, 

c) ritterlicher, stählt zum Kriege, 

d) das Weidwerk vergnügt Auge und Ohr (Beize nur das 
Auge); 

e) es gewährt andauernderes Vergnügen, weil mehr Zeit er- 
forderlich zum Ergreifen des Wildes. 

a) und b) werden auch im Anfang des mittelgriechischen 
TtvvoooKpiov (s. u. Tardif) für das Weidwerk geltend gemacht 
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In Modus und Gace gelangt der Streit zu kunstgerechter Aus- 
beutung, wird von Critin am Ende des XV. s. neu aufgewärmt, 
um sich auch im XVI. und XVII. Jahrhundert (z. B. in der Vor- 
rede zu Franci^res, fauconnerie, Paris, Abel TAngeUer, 1607) noch 
mannigfach zu dokumentieren. 

4. Vogelfangs fol. 11 8a — 139b. 

Der erste und einzige altfranz. (und nach ßlaze, la chasse 
S. XXIV und XXV überhaupt mittelalterliche [vgl. indessen Deme- 
trius, de re accipiiraria cap. 2 und einige Kapitel in Petrus de Cres^ 
ceniüSf über X]) Traktat über Vogelstellen. 



XIV. Cest livres qiü ensegne oomment on doit gentiex 
oiseaus garder et norrir et afidtier, et a ooi on puet 00- 
noistre s'il est gentils et naturös. Apres orrös la medicine 
de lor diverses maladies, et oomment on les puet garir, et 
ooi (lies: 00m) on puet oonoistre quant li oiseaus est 
malades, et quel mal il a. 

Hs, Cheltenham, Sir Thomas Phillipps 8336, Mitte XIV, 
Perg.; Art. 5, fol. 24V — 36V. S. Twict\ Vgl. besonders Romania 
XIU 506. 

XV. Conte d'Auxerre, Falkenbuch. 

Gace S. 103b 30 — 41 berichtet: 

Par le vaillant conte dauxerre 
Qui preux et saige fut de guerre 
Et grant de corps fort et appert 
£t lart des oiseaulx expert 
La sont les oiseaulx excusez 
£t les faulconniers accusez 
qui mal les gardent et les tiennent 
Par qui les maladies viennent 
Et puis apres vous trouveres 
Audit traicte se vous voulez 
Comment doivent estre curees 
Les maladies quay nommees. 

XVI. Denis le grant, 

Bischof von Senlis Januar 1350 — März 1351, schrieb ein Falken- 
buch. 

Gace 98d5 — 14: 

Ung acteur qui fut de grant pris 

qui fut euesque de senlis 

Fist une chasse de faulcons 

La ou il monstre aux compaignons 
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Et leur enseigne la maniere 
quant fait bon aller en riuicre 
Mais il monstre tout clerement 
quil ny fait pas bon par grant vent 
II fut preudhomme et sceut bien chant 
Et eut a nom denis le grant. 

Beide letztere Traktate sind verloren. Da nicht auszumachen 
ist, ob sie französisch waren, seien sie hier mit aller Reserve ein- 
gereiht. 

XVn. Gaoe de la Biügne, le roman des deduiz. 

4 Mss. schreiben Buigfie, 3 Buygne^ i Buinge, 2 Bigne, i Bugne^ 
I Vigne, I Vingne, i Benigne» Buigne schreiben auch die Urkunden; 
es ist also die historisch am besten beglaubigte Form. Andere ziehen, 
entsprechend dem jetzigen Namen von Gaces Heimatsdorf, Bigne vor. 

Über Gaces Leben s. A. Thomas, extraits des archwes du vatican 
{Romania XI (1882) S. 179 — 180), wo weitere Litteratur verzeichnet 
ist. Die ältere Litteratur ist weitschichtig und wertlos und irrt oft 
in handgreiflichster Weise. Sie kam nicht über das hinaus, was 
Gace S. 94a 9 v. u. — c 22 über sich selbst berichtet 

Wann, wo und für wen Gace seinen Roman begonnen hatte, 
erzählt er selbst im Anfangt seines Werkes. (Citiert nach dem 
kataloge zu Ms. 19): 

,yGaces de la Buignes, pr emier chappellain de ires excellent prince 
le roy Jehan de france que Diex absoillet comnienca ce Ronians des 
Deduis a heldefort en engleterre lan mil trois cens cinquanie neu/, du 
commandemeni du dit seigneur a fin que messire phelippe son quart filz 
et duc de hourgoigne qui adoncques etoii Jovenne apreist des deduis pour 
eschiuer la pechie doiseuse, et quil en fust miel enseigne en meurs, en 
vertus, et depuis le dit Gace le parfist a Paris,*^ 

S. looa 2 — 7 wird Pierre dorgemont als Kanzler von Frank- 
reich erwähnt: 

. . . . pour sa grant prudence 

La fait [d. h. der König] son chancelier de France (S. lOOa 6-7) 

Pierre d^Orgemont stieg erst zu dieser Würde am 20. November 
1373. Also erst nach dem 20. November 1373 hat Gace seinen 
roman vollendet 

Die Hss. sind nach der Biographie universelle IV 481 (und 
daraus abgeschrieben Ersch und Gruber X 147) selten und kostbar. 

1. N. B., f. fr. 616, anc. 7097, Art 2, fol. 139. S. Phoebus! 

2. N. B., f. fr. 13 15, anc. 7465 (Dupuy), Pap., XV. s. 



* Citiert auch in dem Kataloge zu Ms. 13 und in Vanprset, recher ches 
sur Louis de Bruges, seigneur de Gruthuyse, Paris, 1831. No. 44 (Genfer 
Phcebus-Ms.), S. 152—153). 



6o 

3. N. B., f. fr. 1614, anc. 7626 (Gaston, Herzog von Orleans), 
Ende (Delisle, inveniaire 288) des XV. s., Perg., Min., Vignette. 

4. N. B., f. fr. 1615, anc. 76265, Colbert 1381, XV. s., Perg., 
Min. Vor Colbert besafs dies Ms. J. A. de Thou (Delisle, in- 
ventaire S. 288). 

5. N. B., f. fr. 16 16, anc. 76265- », Colbert 1254, XV. s., Perg., 
Vignette. 

6. N. B., f. fr., 161 7, anc. 7627, XV. s. (nach Sachs, Daude 
S. 7, B. i: XIV. s.), Pap.; am Schlufs ist der Name Sachtcour i (wohl 
Kopist) eingetragen. 

7. N. B., f. fr. 1618, anc. 76272, de la Mare 226, XV. s., Pap. 

8. N. B., f. fr. 16 19, anc. 7634, XV. s., Pap. 

9. N. B., f. fr. 1620, anc. 7634», Colbert 1472, XV. s., Pap. 

10. Paris, Arsenalbibl. 4834, Kopie des XVIII. s. 

11. Paris, Arsenalbibl. 3332, XV. s., Pap., 87 BU., 275 : 200, 
Init, aus der Bibliothek de Paulmys; Art. i, fol. i — 77, in 2 Ko- 
lumnen. 

12. Lyon 682, XIV. s., fol., Papier, in 2 Kolumnen, Art !• 
Das Ms. gehörte Pierre de Becq. Vgl. Haenel, catalogi i()t und 
Delandine, mss, de la hihi, de Lyon. Lyon-Paris, 18 12. T. I S. 443. 

13. Tours 842, Marmoutier 197, XV. s., Perg., 4^ in 2 Ko- 
lumnen, Init. auf Goldgrund; unvollständig am Schlufs: von den 
2 letzten BU. sind nur noch Spuren vorhanden; im übrigen gut 
erhalten. S. auch Haenel, caialogt Sp. 481. 

14. Montpellier, ecole de midecine ^^t, XIV. — XV. s., 4^ Perg., 
einige Bll. erneuert. Stammt aus der Bibl. von Auxerre. Mit An- 
merkungen von Laire. 

15. Ajaccio 81, XIV. s. 

16. Brüssel, Kgl. Bibl. 11183, XIV. s. (2. Drittel). 

17. Duc d'Aumale^ früher im Besitz des Hauses Cond6. 
Schlufs: 

le livre est au duc de Berry et dauvergne conie et potious 
ei dauvergne. Gezeichnet Johan (Bruder Karls V.). 

Diese Hs. „est un des rares sp6cimens des premiers papiers de 
coton employes k la fin du moyen-äge." Vgl. Bulletin du hihlio- 
phile XIU 104-5 ^^^ Vanpraet a. a. O. 

18. Duc d^AumaUy früher im Besitze des Hauses Cond6; 
XV. s., Perg., schön geschrieben. Vgl. Bulletin du hihliophile a. a. O. 

19. Ashhurnharn'Ka,ta\og II (Barrois), Ms. 64, XIV. s., 8", 246 ff., 
Perg., Anfang oben mitgeteilt 

20. Zwei Pergamentbll. aus dem Anfang des XV. s., in 2 Ko- 
lumnen, scheinbar von dem Einband eines Buches abgelöst; nur 
das vö des ersten Blattes und das r^ des zweiten sind lesbar. Ge- 
druckt von War ton in Reliquiae antiquae I 310 — 313 und zwar 
als ein anonymes „Fragment of a Poem on Falconry"; die 2 Bll. 
entsprechen Gace S. 117c 14 — 11 8c 15. 

Gedruckt wurde der roman dreimal, aber nur hinter Phoebus 
und zwar in folgenden Ausgaben des letzteren: 
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1. Paris, Ant V^rard, fol., goth., s. a. 

(Nach Lavallee, PAoebm XLIX: Ende XV. s., nach Brunet, 
manuei IV ^gS: gegen 1507, nach Lacroix, Cr^iin S. VII: 

1507). 

2. Paris, Trepperei, fol., goth., 1505. 
(Brunet, a. a. O.: nach 1505). 

3. Paris, Philippe Lenoir, 4", goth., 1520 (bezw. 15 15). 

La Curne, m^. sur Vanc, chevalerie III teilt S. 253 — 256 eine 
längere Episode in extenso mit und giebt S. 389 — 419 eine In- 
haltsangabe des ganzen roman. 

Der Herzog von Anmale gicbt in den Documenis relaiifs ä 
Jean, rot de France (Philobiblion-Society vol. II, London, 1855 — 56; 
der Artikel über Gace wieder abgedruckt von d'Orl6ans im Bulletin 
du Bibliophile, Xllle s6rie, Paris, mars 1857, p. 103 — 123) nach 
Hss. 17 und 18 einen Neudruck des Teiles des Gedichtes, in dem 
Gace uns eine HoQagd auf Hirsche schildert. 

Die alten Ausgaben sind sehr selten; das einzige (und des- 
halb von mir zugrunde gelegte) Exemplar, das sich in Deutschland 
auftreiben läfst, befindet sich in München; es ist der V6rardsche 
Druck — verstümmelt wie die beiden anderen. Der (oben mitgeteilte) 
Anfang ist unterdrückt, der Schlufs wird geändert und der ganze 
Band Phoebus zugeschrieben. Der Titel lautet dementsprechend: 
Phebus des deduiz de la chasse des bestes sauvaiges et des oyseaux 
de proye. Diese Fälschung V6rards ging bis in unser Jahrhundert 
durch fast alle Litterärkompendien und Kataloge. Man unter- 
schied : 

1. einen theoretischen Teil, in Prosa, der ungedruckt. 

2. einen praktischen Teil, in Versen, der mehrmals ge- 
druckt sei. 

(S. Prosper Marchand, dictionnaire historique. Haag, 1758. 
T. 1 S. 259 — 260 und seitdem viele andere). 

Man citierte in Katalogen Mss., die nur Phoebus enthalten, 
bunt durcheinander mit solchen, die nur Gace enthalten. Ein 
eklatantes Beispiel bietet Vanpraet, a. a. O., der zu der Genfer 
Phoebus-Hs. als identisch das Gace-Ms. 17 stellt, obgleich er den 
Anfang dieser Hs., in dem sich Gace als Verfasser nennt, selbst 
in extenso mitteilt. Goujet, bibliothique frangaise, Paris, 1745, T. IX 
S. 118 — 119 weifs allerdings nicht, was aus dem normannischen 
Priester zu machen sei, den auch Verard S. 94a 9 v. u.— c 22 hatte 
stehen lassen. — Der Irrtum wurde zuerst von Lacurne a. a. O. 
S. 252 — 253 aufgedeckt und wieder von P. Paris, mss, frang, V 
2 1 7 ff. und Lavall^e a. a. O. S. XLIX — LI berichtigend berührt. 

Gace wird erwähnt TardifMyj^x v.u. und Fouilloux 96b 4. 

Gace ist Quelle für Phoebus. 

Gaces roman des deduiz (bei dessen Abfassung übrigens die 
Nebenabsicht, die Jagd der Geistlichen zu verteidigen, unverkenn- 
bar ist) zerfallt: 
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1. in einen moralisch-allegorischen Teil : Streit der Tugenden 
und Laster; f. sSr» — 92a 27. 

2. in einen profanen Teil: dSa/ zmschen d^duü d*oiseaux und 
d^duü de chtens\ f. 92a 28 — 134c. 

Dieser letztere Teil kommt hier allein inbetracht. Gace will 
kein Lehrbuch der Jagd liefern; sein Zweck ist, den alten Streit 
zwischen Jägern und Falknern kunstmäfsig zu einem roman auszu- 
arbeiten; deshalb bringt er nur so viel von der Jagddidaktik in sein 
Werk, als notwendig ist, die Licht- und Schattenseiten der Beize 
und des Weidwerks hervortreten zu lassen. Seine Jagdlehren sind 
deshalb so oberflächlich und alltäglich, dafs man kaum Quellen an- 
zusetzen wagen darf. Sicher ist nur, dafs der ganze Fabelapparat 
sowie einiges andere (vorzüglich in den Stellen über das Weid- 
werk) Bartholomaeus Anglicus entlehnt ist, selbst wenn Plinius, 
Isidorus u. a. von Gace als Gewährsmänner citiert sind. Zum Be- 
weise brauche ich nur anzuführen , dafs Gace u. a. aus Plinius 
Stellen entlehnt haben will, die Bartholomaeus Anglicus den Citaten 
aus Plinius anfügt, die sich aber in Plinius nicht finden. — Die Be- 
nutzung der Weidwerks- und Beizkapitel in Modus ist nicht zu er- 
weisen, obgleich einzelne Stellen in Gace, die in diesen oder jenen 
Einzelheiten mit Modus stimmen, für diese Stellen irgend eine 
Quellenbeziehung, etwa eine gleiche Quelle, nahe legen (z. B. : 
Gace io6a 10 — b 13 ^ Modus 84a 3 — b 7. 
„ ii8a 10 — 1 V. u. 'v „ 77b 2-^1 V. u. 
„ I28b8— 15 ^ „ 3b 16—18 u. 5a 7—9); 

direkte Benutzung ist auch hier die weniger wahrscheinliche An- 
nahme. 

Für die Komposition seines roman des deduiz hat indessen 
das d6bat in Modus Gace das Gerippe geliefert. Zum Beweise 
reihen wir die Entsprechungen beider zusammen, da es bei der 
Verschiedenheit der Anlage beider Werke sonst nicht leicht ist 
einzusehen, wie sklavisch Gace alle und jegliche Streitpunkte des 
d6bat im Modus wieder aufgenommen hat Da die Liebhaberin 
der Falken in Modus nur 2 mal, die der Hunde gar nur einmal 
redet, in Gace dagegen dieselben Streitmomente auf 5 Reden und 
Gegenreden verteilt sind, so kehren die verschiedenen Thesen in 
Gace so oft wieder, dafs ich nicht alle Wiederholungen citieren 
wollte. 

Jäger und Falkner liegen seit undenklichen Zeiten in Zwist 
(M. loib 6 u. 5 V. u., G. 93a I V. u. — b 7). Die Kardinalfragen des 
Streites sind: 

1. wer ist edler, Hund oder Falke? 

2. welches Vergnügen ist besser, das, welches die Hunde ge- 
währeii oder das, welches die Falken gewähren? 

(M. 93a 5 V. u.— 3 V. u.; G. 93a 20—29). 
Der Streit wird neu angefacht. Er wird zu bestimmter Stunde 
geführt auf einem herrschaftlichen Schlosse. Richter bezw. Mit- 
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richter (G. 132b 6 — 9) ist Graf Tancarville, der Hunde und 
Falken in gleicher Weise liebt (M. 104b 8 u. 7 v. u.; G. 134c 5 — 12) 
und deshalb zwischen ihnen vermittelt (M. ii6a u. s. f.; G. a. a. O.). 

Für Hunde und Weidwerk wird angeführt*: 

1. Hunde sind treu; leuchtendes Beispiel der Hund des Ma- 
caire (M. 109b 5 v. ü. — i loa i; G. 95d 6 — 96b 5 v. u.). 

2. Die Könige von Frankreich ergötzen sich an Hunden 
(M. I loa 2 — 4; G. io8c 10 fF. u. ö.). 

3. Hunde bereiten weniger Ungemach, wenn man sie bei 
seinen Geschäften bei sich führt, als Falken. (M. iioaiov. u. — 
3 v. u.; G. I26d 1 1 V. u. — 127a 28). 

4. Das Weidwerk ist nützlicher als die Beize. (M.« 105a 4 — 
12; G. i07d 14 V. u. — io8d4, ii2ai8 — 29, ii3ai3 — 29, ii5d 
13—21, Ii6a5 V. u.— b 13). 

5. Das Weidwerk ist ergötzlicher als die Beize (M. 11 ob 7 — 
112a 16; G. io8d5 — 116C17). 

Zum Beweise Hirsch- und Saujagd geschildert. 

6. Das Vergnügen, welches das Weidwerk gewährt, dauert 
länger als das der Beize, da mehr Zeit erforderlich zum Ergreifen 
des Wildes. (M. 104a 9 v. u. — 7 v. u.; G. iiidS — 17, 126b 16 — 8 
V. u.). 

7. Das Weidwerk vergnügt Auge und Ohr, die Beize nur das 
Auge. (M. 1 12a 14 — b I V. u.; G. 127c 17 — 8 v. u.). 

Für Falken und Beize wird geltend gemacht 2: 

1. Falken sind schöner als Hunde. (M. io6a 7 — 13; G. 99b 
19 — 22^ ii8aio — b 8). 

2. Falken sind reinlicher als Hunde. (M. io6a 17 — 24; 
G. 99b 21). 

3. Falken werden von Königen geliebt. (M. 106 r® 14 — 16; 
G. 99b 12 V. u. — 4 V. u., I I7d 7 u. 6 V. u.; i i8a 10 ff.). 

4. Falken sind kühn für ihre Gröfse. (M. io6a i v. u. — b4; 
G. 99b 23—24). 

5. Falken kann man überall hintragen um sich zu ergötzen, 
Hunde nicht. (M. loöaö v. u. — 3 v. u.; G. I29d9 — 130a 26). 

6. Die Beize ist nicht so anstrengend und gefährlich als 
das Weidwerk. (M. 103b 3 v.u. — 104a 4, Ii3a7v. u. — bii; G. 
ii6d8v. u. — IV. u., 117b 20 — du). 

7. Die Beize ist ergötzlicher als das Weidwerk. (M. io6b 5 — 
107b 8 V. u.; G. I i8b 16— 121c 17). 

Zum Beweise einige Beizepisoden geschildert. 

8. Die Beize vergnügt das Auge ; dies ist ein edlerer Sinn als 
das Ohr, das sich beim Weidwerk ergötzt. (M. 107b 7 — io8a 19, 
1 13b 12 — 114a 9; G. i3od 13 — 131a 13 V. u., I2ia 6 — 11). 



1 I ., 4., 6., 7 finden sich schon bei Alfons (s. u. Modus !). 
^ 3. und 4. finden sich schon bei Friedrich Buch I Kap. i. 

H. Werth, AltAranz. Jagdlehrbüoher eto. e 
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Schiedsspruch : 

1. Der Falke ist edler als der Hund (M. 1 17b 9 — 14; G. 134a 
9 V. u.). 

2. Das Vergnügen, welches die Hunde gewähren, ist besser 
als das welches die Falken gewähren. (M. 117b 15 — 11 8a 10; 
134a 6 u. 5 V. u.). 

Da Gace nur das d6bat des Modus benutzt hat, so liegt die 
Vermutung nahe, dies habe Gace als selbständiges Werk vorgelegen 
und Gace habe die übrigen Teile des Modus gar nicht gekannt. 
Dazu kommt folgende Erwägung. Im d6bat fungiert als Richter 
„le comte de Tancarville". Unter diesem ist nur zu verstehen 
Johann IL, Graf von Tancarville, Vizgraf von Melun, 
Gouverneur von Burgund, der Champagne und Brie, der 
in Gace aufser 132b 6 — 9, 134c 4 — 27 noch 121b 42 — c 2, aufser- 
dem Hardouin, tresor v. 719 — 733 und 736 — 741 (v. 738 — 741: 

Mais maistre Jehan de Meum 
Ne sceut onques d'estronomie 
Tant, non ce(?) roy la part demie, 
Com ce bon conte sceut de chasse) 

und natürlicherweise in Cr6tin als berühmter Jäger erwähnt 
wird; auch unter dem „conde de Tangravilla", den Lopez de 
Ayala (Ed. Soc, de Btblwfilos S. 12; Qd, biblioieca venatoria^ Madrid, 
1879, S. 155) anführt, mufs wohl Johann IL verstanden werden. 
Johann IL starb 1382, nachdem er drei Königen: Johann, Karl V. 
und VL seine Dienste gewidmet hatte. Die Einführung Tancar- 
ville*s als Schiedsrichter in Jagdangelegenheiten geschah sicher erst, 
nachdem er als Jäger und Staatsmann sich einen bedeutenden 
Namen gemacht hatte, seitdem also eine solche Verherrlichung dem 
Verfasser von dem Grafen irgend einen Vorteil versprach ; sonach 
haben wir das d6bat in der vorliegenden Gestalt in die letzten 
Decennien der Lebenszeit Tancarvilles zu setzen ; da nun der erste 
Teil vom Modus im übrigen als ca. 1330 entstanden anzusetzen 
ist (s. o.!), so kann das d6bat in der vorliegenden Gestalt nicht 
vom Verfasser des eigentlichen Jagdbuches sein. — Aus beiden Er- 
wägungen folgt, dafs wahrscheinlich ein d6bat zwischen Jägern und 
Falknern mit Tancarville als Schiedsrichter etwa 1360 selbständig 
existierte, das von Gace in seinem roman verarbeitet und von dem 
Schlufsredaktor dem ersten Teile von Modus eingereiht wurde. 

Gace 94^8 — 42 und 950 12 — 21 =Bariholomaeus 1035,8 — 16, 
nicht direkt Isidor 163a 10 — 19. Vgl. 

Gäce 94d 38—40. Barth. 1035,14—16. 

Car bien verrez que bon nez a Odore et sanguine praedae vestigia 

Quant de fort loings il chassera depraehendunt, humanum consortium 

Chien ayme humaine com])aignie. diligunt, sine hominibus etiam esse 

non possunt. 
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Dagegen Isidor 163a 17 — ly: Quorum posiremo naiurae est, 
extra homtnes esse non posse. In canibus duo sunt spectanda, aut for^ 
titudOf aut velocitas. 

Gace 950 5 V. u^-^b 23 = Barth, 1035,4 v. u. — 1036,2. 

Gace g^b 2^ — fii. Gace giebt selbst seine Quelle an: „en 
poUcraton [wohl = Johannes von Salisburys polycraticus] est escrtpte.'' 
(9506). Barth 1037,13 — 16 berichtet: Alii autem canes ut cusiodes 
domorum et civium vivunt diutius, quia quatuordecim annis et aliquando 
vtgintty ut dicit Homerus, Diese Anspielung auf Odysseus* Hund 
war sicher Veranlassung zur Einführung des treuen Argos. 

Gace gy 12 — d ^ = Barth. 1036,9 — 16. 

Gace 95</ 6 — 96^ 1 1 v, u, ist, angeregt durch das d^bat (Modus 
109b 4 V. u. — 2 V. u. und hiernach Cr6tin S. 25,3 u. 4), wohl direkt 
aus der chanson von Macaire geflossen (vgl. besonders v. 836 — 1259). 
Gace wird diese Episode von Phoebus nacherzählt. Bekannt ist, 
dafs der Ambrosianische Bericht über den treuen Hund zu An- 
tiochien von Vincentius Bellovacensis 233d 30 — 45 kopiert 
ist. Die früheste Anspielung auf die chanson von Macaire dürfte 
vielleicht Neckam 253,18 — 21 sein: 

Accidit etiam ut interfectorem domini sui manifestis persequeretur 
indiciisy adeo ut in discrimine duelli singulare certamen cum ipso subiens 
victoriam consequeretur. 

Bemerken will ich zu letzterer Stelle, dafs Guessard [in seiner 
Ausgabe des Macaire] (der übrigens S. XIX, XXIII und XXIX schon 
Gace, Phoebus und Cr^tin als Belege für die Beliebtheit der chan- 
son heranzieht) die Entstehung der chanson von Macaire ins 
12. Jahrhundert setzt. 

Gace göc 8 v. «. — dS = Barth. 513 (Kap. i) — 514,2. Plinius, 
dem Gace die Stelle zuschreibt, enthält sie nicht. Buch der Natur 
167,5 — 8 enthält eine ähnliche Stelle, die als aus diesem entlehnt 
auch Vincentius Bellovacensis 197335 — 38 Aufnahme findet. 



Gace. 
Leygle qui est roy des oyseaulx 
Par nature est si liberaulx 
Que de la proye que il prent 
Se plinius de ce ne ment 
Aux autres oyseaulx si en depart 
Des ce quil en a pris sa part 
Mais sil nen a a Süffisance 
Comme roy peult de sa puissance 
Prendre de la chose publicque 
Sans ce quil face chose unique 
Mais quil en ait necessite 
Aultrement est desloyaulte 
Des oyseaulx qui sont araassez 
Entour luy sil nen a assez 



Barth. 
Nunc de avibus in particulari di- 
cendum est et primo de Äquila, quae 
velut regina inter volucres obtinet prin- 
cipatum. Inter omnes avium diversa- 
rum species aquila est maxime liberalis, 
ut dicit Plinius. Nam praedam quam 
arripit, nisi nimia fame arceatur, sola 
non comedit, immo avibus eam se- 
quentibus quasi communem exponit, 
sua tarnen recepta primitus portione. 
Et ideo semper aquilam aliae aves 
solent insequi, sperantes quod de ipsius 
praeda eis debeat aliqua portio im- 
partiri, sed quando praeda prius capta 
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n en prent ung et si le tue 
Et a son plaisir en mangeue. 

Gace g6d 14 — 26 = Barth, 

Gace. 
Jay de bons leuriers qui sont miens 
Si sachez que iy ay trouve 
Et par experiment prouve 
Ce que aristote en aprent 
Qui dit que quant noble chien tient 
Lievre ou cerf qui le garde entier 
A son maistre sans en manger 
Et combien que en riens(?) courtoisie 
Nen ait fors que on laplanie 
Ou quon luy frote les oreilles 
En Iheure dont iay grans merveilles 
Son povoir fait de consuivir 
Ung autre sil le voit fuyr. 

Gace 96^/2 7 — 12 -=2 Barth. 

Gace. 
Crueux sont et de grant courage 
Contre toute beste sauvaige 
Aux autres bestes et aux gent 
Sont de bonne aire vrayement 
Si comme tesmoigne aristote 
Qui en son livre ainsi le note 

Gace g^d 15 — 34 = Barth. 
1039,1 — 6, 8 — 10; 1039,1 V. u.- 

Gace. 
Naturelleraent est sec et froit 
Noire cole celle le decoit 
Car quant eile a en luy seigneurie 
Tantost entre en ragerie 
Mais cest en autonne et en ver 

II a dessoubz la langue ung ver 
Qui le fait enrager souuent 
Lung des acteurs le nous aprent 

II est tellement deraene 
Dung appetit desordonne 
Qui souvent le fait enrager 
De grant fain quil a de manger 
Mais sachiez que tout ce quil mort 
Est entre grant peril de mort 



sibi non sufficit, tanquam rex de re- 
publica vivens, avem sibi proximiorem 
rapit et in medio ponit illam. 

1038,7 V. u. — I V. u. 

Barth. 
Canes etiam nobiles cum cervum vel 
leporem coeperint, non statim deuo* 
rant quod capiunt, sed potius präe- 
dam suam domino suo derelinquunt, 
viliori parte pro sua portione utpote 
ossibus et sanguine contenti sunt, imo 
si nihil portionis penitus habuerint, 
propter hoc praedam aliam insequi et 
invadere non dimittunt. 



1038,11 V. u. — 7 V. u. 

Barth. 

Sunt adhuc canes nobiles circa be- 
stias et feras sylvestres insequendas et 
capiendas feroces et saevi. 

Circa vero homines sunt valde man- 
sueti, et si aliquando contra homines 
extraneos exilierint , statim a suo im- 
petu se compescunt. 

1039,11—14; 1039,8 V. u.— 5 V. u.; 
-1040,6. 

Barth. 

Canis est naturaliter frigidus et sic- 
cus, cui nigra cholera dominatur, quae 
superabundans Et putrefacta vel 
corrupta ipsum rabidum facit, et hoc 
contingit maxime in autumno et in 
vere. 

Sub lingua canis jacet aliquando 
vermiculus, qui Graece dicitur lytta, 
qui facit canes rabidos, quo extracto 
cessat morbus. 

Canes bolismum continuum, id est, 
appetitum immoderatum patiuntur, et 
tantum ahquando per famem crucian- 
tur, quod insani et rabidi fiunt. 

Omnia animalia quando sunt morsa 
a cane rabioso, in furiam rapiuntur. 
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Canis est iracundus et maliciosus, 
et ideo, ut se \indicet, lapidem de 
quo proiicitur, saepe mordet . . . Item 
fraudulenlus est et dolosus, unde et 
saepe transeuntibus blandiendo cum 
cauda quasi arridet, quos retro mor- 
det, quando minime considerant. 

Gace 98^5 — \o=i Barth, 1040,9 — 12. 



Chien est larron et est murtrier 
Car de mordre est coustumier 
Et si est traistreuse beste 
Que fait semblant de faire feste 
De la queue mais sans mot dire 
Mort les gens sur qui il se tire. 



Barth. 
Saepe cadavera ita avide comedit, 
quod vomitu ea reiicit, sed post cum 
esurierit quod turpiter evomuit, tur- 
pius recomedit ac recom'edit ac re- 
sumit. 



Gace. 
Quant il peut trouver la charongne 
Tellement lengorge et entonne 
Et en boute tant en son corps 
Que par la gueulle le met hors 
Mais il retourne a son vomit 
Pour manger ce quil a vomit. 

Gace 98a 18 — 22 vielleicht angeregt durch Barth, 1040,10 v. u. 

Gace gga 4 v. u, — b 8 findet keine Entsprechung in dem vor- 
liegenden Drucke von Barth.; Vincentius Bellovacensis I95d 12 v. u. 
bis 9 V. u. (nach „Philosophus") genügt unserer Stelle (weit weniger 
Neckam S. 76 — 77 cap. 25). 

Gace. Vincentius. 

A la noblesse vueil descendre 
Des oyseaulz si vueil entendre 
Ce qui est vray de lesparuier 
En lyuer quant se veult percher 
Sil fait froit excessivement 
Adoncques ung oysel il prent 
Quen ses piedz toute la nuyt tient 
Jusques a tant que le iour vient 
Et puis quant le iour est venu 
Car le pied luy a chault tenu 
Le laisse aller sans luy mal faire 
Donc dy ie quest de noble afFaire. 

Gace loob 9 v. u, — c 2 = Barth. 517,10 v. u. — 7 v. u. 

Gace loid ^ — 10 = Barth, 1039,8 v. u. — 5 v. u. 

Gace loid 13 — 9 V, u, = Barth, 1040,13 — 14 oder 1037,16-21. 

Gace logd 20 — 27 (u. ö.) erinnert an Neckam 252,2 v.u. — 253,1: 
Odorinsecorum delectahüis latrattis amplius delectat aures inagnatum quam 
instrumentorum musicorum harmonia dulcis. 



Accipiter avem quam ei sors contra 
noctem ofFert, tota nocte sub pedibus 
tenet. Sed illam veniente sole et fa- 
melicus auolare permittit. Et etiam 
si eandem alias obviam venans ha- 
buerit, non persequitur. 



XVIII. Gaston HI. Phoebus, Graf von Foix, Herr von Beam, 
le livre de ohasse* 

Über sein Leben s.: 

1. Gaucheraud, histoire de Gaston Phoehus (Mir unzugänglich). 

2. Lavall6e in der Einleitung zu seiner Ausgabe von Phoebus. 
Paris, 1854. S. I— XXXVIIl. 
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Schon Goujet, hihL fran^', IX 1 1 2 erklärt den Beinamen Phoe- 
bus aus Gastons grofser Schönheit. Ebenso die meisten übrigen 
Kritiker, darunter Lavallee a. a. O. S. II und 111, der jedoch auch 
sein (von Froissart bezeugtes) schönes Haar herbeizog. 

Phoebus erklärt im Prolog (S. i,8 — io,i8 — 19) zu seinem Jagd- 
buche: y,iout mon temps me suis dilecti par espkial en irois choses: 
Vune est en armes: Vautre est en amours, et Vautre st est en chasse . . 
Du tiers Office^ de que je ne douhte que faye nul mestre, comhien que 
ce sott vantance, de celuy vouldray je parier, ^'^ Das Jagdbuch „/«/ 
commenci . . , le pr emier jour de May, Van de grace de Vlncarnation 
de nostre Seigneur que on contoit mil trois cens quatre vins et VIT* 
(S. 2,26—28). Phoebus starb im Mai 1391. In den Jahren 1387 — 
1391 ist also das livre de chasse entstanden. 

Das Buch ist gewidmet: ,yPhelippes de France^ par la grdce de 
DieUy duc de Bourgoigne y comte de Flandres, d^Artots et de Bour- 
goigne^^ (S. 278,15 — 16), also demselben, für den Gace auch seinen 
roman des deduiz geschrieben hatte (s. o.l). 

Das Widmungsexeraplar kam aus der Bibliothek der Herzöge 
von Burgund durch Erbschaft nach Madrid. Argote de Molina, 
lihro de la monier ia que mando escrevir le muy alto y muy poderoso 
Rey Don Alonso de Castilla u. s. w. Sevilla, 1582. Anhang»: Dis- 
cur so sohre el lihro de la monier ia u. s. w. S. ic u. d (cap. 3) be- 
richtet: tf, , , en el AHo de mil y quatrocienios y ochenta y siele, Gasion 
PhehuSy Conde de Fox, sefior de Bearne , hizo un escogido lihro en 
lengua Francesa , dedicado a Miser Phelippo de Francia Duque de 
Borgoha Conde de Flandes y de Artoes, el quäl heredo la Magestad 
Catholica del rey nuesiro sefior, de la Lihreria que de Borgoha truxo 
a Espaha el rey Phelipo el primero su ahuelo, el quäl se vee llluminado 
de excelente mano en la real lihreria de Sant Loren^o, con otro lihro 
en lengua y letra Turquesca de Illuminacion Griga^ que don Fernando 
Carrillo Conde de Priego, dio a su Magestad, del despojo de la hatalla 
Naual de Lepanto,'' Aus dem Eskurial ist diese Hs. im Jahre 1809 
verschwunden; über ihren jetzigen Verbleib ist nichts bekannt (S. 
Lavallee a. a. O. S. XXXIX— XL). 

Erhalten sind folgende Mss.: 

I. N. B., f. fr. 616, anc. 7097; besteht aus 2 ursprünglich ver- 
schiedenen Hss., von denen die erste aus dem XIV. s. [Delisle, 
inventaire S. 287: Anfang des XV. s.] stammt, die zweite aus dem 
Ende [Delisle a. a. O.] des XV. s., Perg., Init., reiche Miniaturen 
(die teilweise in Blaze, la chasse reproduziert sind; vgl. über sie 
noch Lavall6e a. a. O. S. XLIII — XLIV), Art. i (= erste ursprüng- 
liche Hs.). Gehörte nach Pichon (P. Paris, mss, frang. V 214 Anm.) 
Jean de M61un IL, Graf von Tancarville (s. o.l) oder min- 
destens dessen Sohn. Es ist nur das Letztere möglich. Auch 
der Sohn Wilhelm IV., Vizgraf von M6lun, vfixd won Hardouin 
V. 742 — 747 gerühmt: 



* Neuausg. Bibl. venatoria S. 7 und 8. 
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Apres je me retray et passe 

Par le noble veneur son BIz; 

Visconte est de Melum, et filz 

Suy qu*en l'ait poursuit bien son p6re; 

Car poy ou nul qui se corapere 

A luy en fait de venerie. 

Über das weitere Geschick dieser interessanten Hs. vgl. La- 
valide a. a. O. S. XLIII— XLVII. Delisle a. a. O., P. Paris, a. a. O. 
Die ursprünglich 2. Hs. enthält Gace s. o. 

2. N. B., f. fr. 617, anc. 7097, XV. s., [Delisle a. a. O. S. 288: 
Anfang des XVI s., Lavall6e a. a. O. S. XLVII: Ende des XVI. s.], 
Pap., Federzeichnungen. Eine flüchtige schlechte Kopie von 4., 
dessen Zeichnungen genau reproduziert werden. Einst von einem 
Einwohner von Nevers gekauft, um die durch den (zeitweiligen) 
Verlust von i. entstandene Lücke zu füllen. S. P. Paris, inss,frang. 
V 213 ff. 

3. N. B., f. fr. 618, anc. 70972, XIV. s. [Delisle, inventaire S. 287: 
XV. s.], Art. I. Ludwig XIII im Jahre 1624 gegeben von Cl, 
Voille. Vgl. P. Paris, mss. frang. V 215 ff. 

4. N. B., f. fr. 619, anc. 7098, Ende des XIV. s., Perg., Zeich- 
nungen. P. Paris, mss,frang, V 217 ff. hält dies Ms. für Gaston 
Phoehus* Handexemplar, Gaucheraud a. a. O. S. 75 für das Wtdmungs- 
exemplar an Philipp den Kühnen von Burgund (was Lavallde als 
falsch erwies), jedenfalls gehörte es später Johann I., Graf von 
Foix. S. Lavallde a. a. O. S. XXXIX— XLIII (er benutzte diese 
Hs. für seine Ausg.). 

5. N. B., f. fr. 620, anc. 7099, XV. s., Perg. Vollständige, aber 
sehr nachlässige Kopie. S. P. Paris, mss, /rang, V 221. 

6. N. B., f. fr., 1289, anc. 7455, XV. s., Perg., Platz für Min., 
Init., fol. 140 die Signatur des Herzogs Johann von Bourhon, 

7.'* N. B., f. fr. 1290, anc. 7456, XVI. s., Pap., Einband mit der 
Chiffre Franz^ /. Kopie von 15. S. Delisle, inventaire S. 288. 

8. N. B., f. fr. 1291, anc. 7457 (Gaston, duc d'0rl6ans), XV. s., 
kolorierte Zeichnungen, Init, Exemplar des Herzogs Jakob von 
Nemours. S. Delisle a. a. O. S. 287. 

9. N. B., f. fr. 1292, anc. 7457^ Colbert 1227, XVL s., Pap., 
Platz für Bilder. Kürzt die Widmungsepistel an Philipp den 
Kühnen. 

10. N. B., f. fr. 1293, anc. 7458, XV. s., Pap. 

11. N. B., f. fr. 1294, anc. 74582, XV. s., Pap. 

12. N. B., f. fr. 1295, anc. 7458**, Colbert 588, Anfang (De- 
lisle, a. a. O. S. 287) des XV. s., Perg., Min., Init. Das letzte Blatt 
ist im XVI. s. erneuert. 

13. N. B., f. fr. 12397 (Fontanieu), XV. s., Perg. 

14. N. B., f. fr. 12398, XV. s., Pap. 

15. N. B., f. fr. 24271 (S. Le Feron, Saint- Victor), XV. s., Pap. 

16. N. B., f. fr. 24272 (Richelieu), XV. s., Pap., Art. i. 



70 

17. Paris, Mazarinbibl., ^, XVI. s., Pap. S. Lavallöe a. a. O. 
S. XLVllI. 

18. Tours 841, Marmoutier 211, XV. s., Pap., mit Perg. ge- 
bunden. 17 16 durch die Mönche von Marmoutier gekauft, deren 
Bibliothek nach Tours kam. Der Anfang des Prologes fehlt, ebenso 
der Schlufs der Widmungsepistel. 

19. Lyon 682, XIV. s., Pap., fol., Art. 2. S. Gace! 

20. Carpentras 339, XV. s., fol., 189 ff. S. Lambert, caialogue 
descriptif et ratsonni des mss, de la hibL de Carpentras, Carpen- 
tras, 1862. T. 1 S. 181. 

21. Katalog Galitzin No. 56, dann im Besitz der Herzogin 
von Berri (S. Paul Meyer in Louis Paris, cabinet historique X 
(Paris, 1864 S. 83); beim Verkauf ihrer Bibl. am 22, März 1864 in 
Paris kam das Ms. an Graf Qu in so na s für 5000 fr. XV. s., Perg., 
fol., reiche Min., mit dem franz. Wappen, Franz L schenkte dies 
Ms. dem Admiral Bonnivet. 

22. B. M., add. ms. 27699, Anfang des XV. s., Perg., 4», 
Min., Init. 

2^. Cambridge. S. Lavall6e a. a. O. S. XLVffl. 

24. Glasgow, Hunterian museum Q. i. 30, Perg., fol.. Min. 
S. Hänel, catalogi Sp. 787. 

25. Cheltenham, Sir Thomas Phillipps, Ms. 10298. 

26. ebendaselbst. Ms. 11592. 

27. Ashhurnham^Katalog II (Barrois), Ms. 42, XV. s., Pap., fol., 
134 Bll., Min. 

28. Ashburnham» Katalog y Appendix M. 179, XV. s., Perg., fol., 
125 Bll. [numeriert i — 136; jedoch fehlen 13, 45, 66, 108, 124 — 
130], Init., unvollständig am Anfang und Ende. 

29. Herzog v, Devonshire, Perg., fol., 252 Seiten, ^^ prächtige 
Min., 18 15 für \bi €S, Sterling von Lochte erworben. Die Hs. 
war früher im Besitz der Königl. Bibl. in Paris. S. Dibdin, 
the bihliographical Decameron. London 181 7. T. III S. 478. 

30. Rom, Vaticana, bibl. reginae Sueciae 2105, Art. i. S. 
Montfaucon, bibl. bibl. I 61. 

31. ebendaselbst Ms. 21 11. S. Montfaucon a. a. O. 

32. Kom^Wdiiicsitidi, bibliotheca AJexandri Petavii ^^o. S. Mont- 
faucon a. a. O. S. 91. 

33. ebendaselbst Ms. 467. S. Montfaucon a. a. O. 

34. ebendaselbst Ms. 12 16. S. Montfaucon a.a.O. 

35. Genf 169, XV. s., Perg., fol, Min. Gehörte einst „Louis 
de Bruges, seigneur de la Gruthuyse." Vgl. Vanpraet, Louis de 
Bruges S. 152—153, No. 44. 

36. Haag, Bibliothek des Grafen Bentinck (vorher Hesse- 
lin's). S. Marchand, dicL hist. T. I S. 260. 

37. Stockholm, Kgl. Bibl. S. Lavall6e a. a. O. S. XLVIlI. 

38. Karlsruhe, XV. s., fol. S. [Molter], Beiträge zur Geschichte 
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und Litteratur. Aus einigen Handschriften der Markgräflich Baa- 
dischen Bibliothek. Frankfurt a. M., 1798 S. 31. 

39. Stuttgart, Kgl. Handbibl. [jetzt mit der Kgl. öfF. Bibl. ver- 
einigt], Perg., fol., schöne Min. S. Stalin in Memminger's „wür- 
tembergische Jahrbücher". Jahrgang 1838, S. 351. 

40. Dresden, Kgl. öff. Bibl., O. 61. Der Codex hat mir vor- 
gelegen; er verdient eine eingehende Beschreibung. 

Cod. ms. Dresd. O. 61. 
ist eine Pergamenthandschrift von 34 cm Höhe, 27 cm Breite; die 
Gröfse der Schreibfläche ist 20 : 15. Der Einband stammt aus dem 
XVU. s., etwa aus der Zeit von Aubertus Miraeus (s.u.!), und 
dieser war es wahrscheinlich, der den alten roten Lederband ent- 
fernen liefs. Die starken Holzdeckel sind mit Kalbsleder überzogen. 
Der Rücken ist mit Goldmustem geprefst, ebenso die Ränder der 
Deckel. Ein rotledernes Etikett oben am Rücken trägt die Be- 
zeichnung: M.S. DVCONTDEFO IX. Dies Etikett ist gleichen 
Ursprungs und Alters wie der übrige Einband. Unten am Rücken 
zeigt sich ein Papierstreifen mit der heutigen Signatur des Codex 
in der Dresdener Bibl. O. 61. — Auch die Einsteckblätter sind 
Pergament. Die Innenseite des vorderen Deckels giebt auf einem 
eingeklebten Papierstreifen als den Inhalt des Codex an: 

Cest le liure nomme lordre 
de cheualerie. Item le liure 
du Jeu des efchaz et 
le primer liure de la 
cbalTe. Nomme le Conte 
Phebus. 

Vorsetzblatt vO von einer Hand des XV. s.: 

En ce livre sont contenus trois livres. Cest assavoir 

Le premier Le Livre de La chace 

Le second le livre du jeu des eschiecs moralizie 

Le Tiers le livre de chevalerie comment on doit faire chevalier 

& Comment II doit vivre & soy gouverner. 

Darüber : 

Auetor huius libri fuit Phoebus Gasto, Comes Fuxensis, 
vulgo de Foix. 

Aub. Miraeus Biblpothecarius] Regiu[s]. 

Das Nachsetzblatt ist zur Hälfte mit der Schere weggeschnitten. 

Von den 152 Bll. des Codex sind von junger (Bibliothekars-) 
Hand numeriert: i — 24, 83, 84, 133 — 152 und zwar 5 — 24 mit 
Blei, alles Übrige mit Tinte. 

Die Quaternionen tragen Wortkustoden. 

f. ir^ zeigt inmitten des unteren Randes das Wappen des frz. 
Dauphin, davon links das sächische Wappen. 

f. I52v<^ ist leer; nur ist unten vermerkt: 
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Ferdinandus Sermus Princeps Card, hunc 
librum totum cum voluptate percurrit. 
J2. Dec. 1639. 
Aub. Miraeus. 

Das ganze Ms. ist Anfang des XV. s. von einer Hand ge- 
schrieben. Kugler, Studien in deutschen Bibliotheken (in desselben 
Museum, Blätter für bildende Kunst, 1834, 2. Juni, S. 171) rückt es 
noch in das Ende des XIV. s. hinauf, jedoch mit Unrecht. — Die 
Heimat ist in Flandern oder den benachbarten Distrikten zu suchen ; 
in romanischen Ländern ist die Hs. jedenfalls nicht entstanden; 
die Initialen und Miniaturen zeigen eine gewisse Verwandtschaft 
mit der burgundischen Schule. 

Die Hs. ist in 2 Kolumnen zu 36 — 38 Zeilen geschrieben 
(farbiges Liniennetz) und zwar die Überschriften so wie die Kor- 
rekturen rot. 

Wer der franz. Dauphin ist» für den das Ms. geschrieben 
wurde, läfst sich mit Sicherheit nicht ausmachen ; ich schliefse mich 
Falkenstein, KgL Öff, BibL zu Dresden S. 425 an, der darin den 
nachmaligen König Ludwig XL sieht. Jedenfalls besafs er die 
Hs. nur kurze Zeit, da sie sich bereits 1467 (und von da an Jahr- 
hunderte ununterbrochen) im Besitze der Herzöge von Burgund 
nachweisen läfst. In dem um 1467 aufgenommenen „Inventaire 
de la librairie qui est en la maison de Bruges" (Barrois, bibU pro- 
typographique S. 123 ff.) ist unser Codex folgendermafsen katalogi- 
siert (Barrois S, 221 No. 1553): ^^Ung livre en patchemin couvert de 
cuir rouge, intitule: ,fC*est le livre nome VOrdre de chevallerie,*' Item 
,rOrdre des eschecs**; comangant ou second feuillet, *iQu*il puet venir 
moulP\ et ou dernier, ,,se ne chevallerie'\ Das Incipit des ersten 
und letzten Blattes stimmt in der That mit unserem Manuskripte. 
Von Brügge kam die Handschrift nach Gent, wo Martin Sleen- 
bach in seinem Inventoire ghiiral fait en la chambre des joyaulx, 
le 2\e jour de juillet Van 1485 (Barrois S. 227 ff.) sie aufführt 
als (Barrois S. 228 — 9, No. 16 18): ^Jtem, le livre de Jeu des 
eschecs et le premier livre de la Chaise, nomi le comte de Phebus, oil 
il y a diverses ystoires de v^nerie^ armoye au premier feuillet des armes 
du daulphin de France; comenchant au second feuillet, „Qu^il peut venir 
moult de bien**, et finissant au dernier, „scriptor qui scripsit cid X. VI 
vivere possit*'*' (s.u.!). Dann finden wir das Ms. mit den übrigen 
Resten der burgundischen Bibliothek in Brüssel. Aubertus Miraeus 
versieht es am 12. Dezember 1639 mit dem erwähnten Vermerk 
(f.i5ov0) (Ferdinandus Serenissimus Princeps Cardinalis war 
der damalige spanische Regent der Niederlande [1633 — 41], schon 
seit seiner Jugend Kardinal). Antonius Sanderus, bibliothecae belgicae 
manuscriptae pars secunda. Insulis, 1644 zählt S. 3 — 14 die ,,Mss» 
Codices ducum Burgundiae in palatio Bruxellensi*' auf, nach der 
Schlufsbemerkung (S. 14) nur ein ,yExtraict de r inventaire des livres 
mss. qni sont dans la bibliothlque du Palais ä Bruxelles sur la Por- 
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iene, 1641"; hier figuriert unser Ms. als No. 464 (S. 10): „2^ livre 
de nosire ordre de chevalerie, du jeu des eschetz et de la chasse»**^ In 
Franquen's Katalog der burgundischen Bibliothek vom Jahre 1731 
fehlt unser Kodex; 1641 — 1731 ist er also aus der Brüsseler Bi- 
bliothek verschwunden. In die Kgl. Bibliothek zu Dresden wurde 
er „1772 vom Stadtrichter Stieglitz in Leipzig gegen Doubletten, 
40 Dukaten an Wert, erhandelt" (S. Ebert, KgL off. Bibl. zu 
Dresden S. 318). 

Die Hs. enthält 3 Prosadenkmäler: 

1. f. la — 83a: yjivre de la chace que fist le conte Febz de foiz 
seigneur de hearU* 

2. f. 83a — 133c: ,Je gteu des eschez moralisie translate de laiin 
en francois par frere Jehan de Vigney de lordre des freres pre^ 
scheurs.** 

3« f» 133c — 152b: yjture de lordre de cheualerte fait par un ires 
vaülant cheualier lequel a la fin de son eage mena saincte vie en vn 
hermttage.^* 

Mit dem Histoire HL XVIII S. 752 — 760 besprochenen, Bar- 
bazan-M6on, fahliaux et contes I 5g — 7g edierten Gedichte yyOrdene 
de cheualerte*' hat der letzte Prosatraktat auch inhaltlich nichts zu 
thun; denn (vgl. f. I33d, 134a) 

yyContient ce Hure VIII chapitres: 

Le Premier chupiltre dit comment le cheualier hermite deuisa a 
lescuier la rigle et ordre de cheualerie, 

Le second est du commancement de cheualerie, 

Le tiers est de loffice de cheualier» 

L^e quart est de lexanimacion que len doit faire a lescuier quant 
il doit entrer en lordre de cheualerie, 

I^ quint est en quelle maniere escuier doit receuoir cheualerie» 

Le si zieme de la segnefiance des armes au cheualier ioutes par 
ordre» 

Le septiesme chapitre parle des coustumes qui appartiennent aux 
cheualiers, 

Le VIII, est de lonneur qui doit esire faicte a cheualier. 

Am Ende des Codex (f. 152b) macht sich der Schreiber Luft: 
yyDeo gracias, Scriptor qui scripsit cum Christo uiuere possit,'* Wie 
Sleenbach dazu kommt (in seinem inventoire vom Jahre 1485), 
statt des in der Hs. ganz deutlichen cum xpo zu lesen cid X,VIy 
ist mir unbegreiflich. 

Über Art. 2 und 3 und ihre beiden Min. (die Initialen 
reichen bei weitem nicht an die Pracht der in Art. i enthaltenen) 
vgl. noch Ebert a. a. O., Falkenstein a. a. O. S. 424. — Hier be- 
schäftigt uns nur das Jagdbuch. Der Text weicht nur unwesentlich 
von Lavall6e*s Neudruck ab. Als Probe setze ich den Anfang 
hierher: 

„Cy commance le prologue du Hure de la chace que fist le conte 
Febz de foiz seigneur de heart. 
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En nom et en lonneur de DieUy createur et seigneur de toutes 
choses et du henoit son filz ihesucrist et du samt esperit de toute la 
sainte trinite et de la vierge ntarie et de tous les safns et sainctes qui 
sont en la grace de dieu^ Je gaston par la grace de dieu surnomme 
Febus Conte de foiz Seigneur de Bearne qui tout mon temps me suis 
delite par especial en trois choses cest assauoir lune si est en armeSy 
laultre est en amours et lautre si est en chace. Et pour ce que des 
deux Offices tl y a eu de trop meilleurs maistres que je ne suis, car 
trop de meilleurs cheualiers ont este que je ne suis, et aussi de meilleurs 
cheances damours ont eu trop plus de gens que je nay et pour ce seroit 
trop grant ^nicete si jen parloye, Mais je remet aux deux offices 
darmes et damours, Car ceulz qui les vou suir a leur droit y ap^ 
prendront mielx de fait que je ne sauroye deviser par parolle, et pour 
ce men tairay, Mais du tiers office de qui je ne doubte que jaye nul 
maistre** u. s. w. 

Die Kapitel 62 — 70 des Druckes sind folgendermafsen an- 
geordnet: 63, 68, 64, 62, 69, 70, 66, 65, 67. 

Am Schlufs die Widmung an Philipp von Burgund und: 
Cy fenist le Hure de la chace. 

Das Jagdbuch ist überreich illuminiert. Die Initialen entfalten 
sich zu den prachtvollsten Laubarabesken, welche bandförmig die 
ganze Höhe der Schreibfläche umspannen oder diese gar überragen 
und dann erst am Ober- und Unterrande eine freiere Entwicklung 
zeigen, die auch in den von fol. 33d ab vorherrschenden kleineren 
Verzierungen zur Geltung kommt. Von den 86 Miniaturen illu- 
strieren 2 — 86 die 85 Kapitel; zu jedem Kapitel gehört eine Mi- 
niatur. Über die Miniatur am Kopf der Hs. vgl. Falkenstein a. a. O. 
Etwa die Hälfte der Miniaturen zeigt eine eigentümliche schach- 
brettartige Musterung des Hintergrundes: meist sind äufserst zier- 
liche Quadrate in Gold, Azur und Rot mosaikartig zusammen- 
gesetzt, seltener wechseln gröfsere Quadrate dieser Zusammensetzung 
mit Goldfeldern. Sonst ist der Hintergrund azurn, seltener rot, 
mit leicht aufgetragenen parallelen Goldbändem, mit Goldspiralen 
u, s. w. gemustert oder mit Goldsternchen besetzt. Die Zeichnung 
der Tiere und Graspartieen ist vorzüglich ; der Wald ist charakter- 
los, Hochwald und Dickicht sind gleich aufgetragen (vgl. Min. 34 — 
36 [f. 42b — 4^c]). Die Jäger tragen in den meisten Fällen nicht 
das vorgeschriebene Grün, und keine Figur zeigt das für die Sau- 
jagd von Phoebus verlangte Grau. Zuweilen begegnen wir der 
estortoire. Spiefs und Schwert sind die übliche Bewaffnung. Arm- 
brust und Bogen kommen gleich häufig vor. — Der Codex „gehört 
unstreitig zu den gröfsten Zierden der Königlichen Sammlung" 
(Falkenstein a. a. O. S. 425). Im Interesse der Kostümkunde ver- 
diente manche Miniatur daraus reproduziert zu werden. 



1 nicete ist unterstrichen und von neuerer Hand am Rande glossiert: 
inepte. 
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Phoebus ist in mehreren alten Dnicken verbreitet vgl. Lavall6e 
a. a. O. S. XLIX— LI. 

Phoebus' „tratti des DSdtäts de la Chasse est le plus complet, le 
plus exact, le plus savant gut ail ili icrit sur celte malüre**; er be- 
handelte „/« pricepUs de cel arl avec une supirioriU inahordahle pour 
les icrivains qui devatenl lui succider,** (Michelant, Hardautn S. V 
und VI). So wurde denn sein livre de chasse das beliebteste Jagd- 
buch Frankreichs, ja beliebter als irgend ein Weidbuch des Mittel- 
alters. 

Phoebus wird erwähnt: 

Le bon varlet des chtens 9,11 und 18. 

Tardif II 38,1. 

JSptlaphe de Souillard (Jubinal, letires ä M, le comte de Salvandy 
sur quelques'uns des manuscriis de la hibL royale de la Haye, Paris, 
1846,8. 248,6 — Le livre de la chasse du Grand Seneschal de Normandie 
et les ditz du hon chien Souillard. Paris, 1858. [Le trisor des pihes 
rares et inidites No. 13] S. 29,7). 

Fouilloux S. 2,6 V. u. des Vorwortes: les lihraires ä tous fran^ 
fois amateurs de Vexercice de la chasse , weiter im Text 2a 2 1 flf., 
15a 7, 16b 20, 20a 10, 38a 12, 39a 25, 39b 31, 45a 6, 47a 13, 
^3^ 3t 79a 36, 96b 2 (Sire Gaston de Fois^ Seigneur du Rti)^ 96b 22 
[Roy Phehus)y 97a enthält ein Gedicht: ^,aux amateurs de venerie 
Gas ton de FoiXy seigneur du RH, donne salut**, das Z. 20 das ^Jivre 
de Phebus'* erwähnt. {„Phoebus'* und .yGaston de FoiXy seigneur du 
RtV* werden als zwei verschiedene Personen gefafst. ^ySeigneur du 
Rü" schrieb man, weil in den alten Drucken von Phoebus (so in 
dem ältesten von V6rard [s. o. !] f. 2b 9) y,seigneur de bearn" zu 
„seigneur du beau ru** verderbt war). 

Charles IX, la Chasse royale (Paris, 1625) S. 90,19 und 91,14 
nennt Phoebus; ebenso 

Argote de Molina a. a. O. 

Gauchet, plaisir des champs (Ausg.: Prosper Blanchemain, Paris, 
1869. Bibl. ElzH)] S. 8,27 ff. 

Arcussia, coniy pour Vassemblee des fauconniers (Paris, Jean 
Houz(^, 1619) S. 21,9. 

Vauquelin a. a. O. (S. Modus!). 

The noble art of venerie or hunting (London, ?urfoot, 161 1). 
S. 40,6 und öfter nach Fouilloux. 

Raimondi, delle caccie libri 4. Widmungsepistel. 

Phoebus ist Quelle für Hardouin, Gouvys und le bon 
varlet. Fouilloux geht zum gröfsten Teil auf ihn zurück und 
auf Fouilloux wieder Salnove, so dafs Phoebus' Lehren durch 
Fouilloux und Salnove hindurch Jahrhunderte lang nichts an Be- 
liebtheit einbüfsten. 

Die tybibliotheca Hispana vetus . . . auctore Nicoiao Antonio His' 
palensi .'. , curante Francisco Perezio Bayerio" (Madrid, 1788) 
berichtet T. II S. 144 No. 201: 
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„Dionystus Galvaon LusttanuSy Bracarensis Ecclesiae archidiaconus 
jussu Dionysii Poriugalliae Regis, qui XXV. anno hujtis saeculi [= 
1325] ad super OS ahiit^ pariem aliquant Gastonis Fuxii operum in 
vernaculam hujus regni vertisse linguam diciiur^ Georgio Cardoso si 
credimus , in schedis ad ,,Bibliothecam Lusiianam'* quas nos vidimus 
testimonium ferenii, Fuxii unicum laudaium opus novimus ,fDe canibus 
df accipi/riöus** [s. u. Gace !], Ga//icum, ut par est credere," 

Diese Übersetzung wiederlegt sich selbst durch ihr Datum. 
Cardosus'schedae sind mir unzugänglich, so dafs ich der Sache 
nicht weiter nachgehen konnte. 

Aufser dem Weidbuche sind uns von Phoebus auch einige 
franz. und lat. Gebete überliefert; dafs ihm seit ca. 1500 auch 
Gace's roman des deduiz zugeschrieben wurde, ist bereits erwähnt. 
Phoebus hat den gröfsten Teil von Modus' Weidmanns- 
buche in sein Werk aufgenommen: vieles fast wörtlich entlehnt, 
das meiste mit kleinen Änderungen, wie sie durch die Verschieden- 
heit der Anlage beider Werke bedingt sind. Phoebus stellt sein 
Jagdbüch auf die solide Grundlage der Naturgeschichte. Die Par- 
forcejagd ist ihm die einzig ritterliche, während es dem Verfasser 
von Modus noch als deduit royal galt, wenn das Schwarzwild in 
Netze getrieben wurde. Modus hat die Form eines Elucidariums, 
während Phoebus den Lehrgang eines angehenden Jägers zum 
leitenden Faden wählt. — Es ist durchaus ungerecht, wenn Lacroix 
[bon varlet S. VIII) Phoebus in seinem Verhältnis zu Modus auf 
dieselbe Stufe stellt mit dem Verfasser des bon varlet in dessen 
Verhältnis zu Phoebus. Dem Verfasser des bon varlet kommt kein 
anderes Verdienst zu, als die Kapitel in Phoebus über Hirsch- und 
Saujagd nach andern Gesichtspunkten geordnet zu haben. Phoebus 
dagegen durchdringt alles, auch wo er entlehnt, selbstthätig mit 
seinem Geiste. 

Phoebus hat auch Gace benutzt. Schon Lavall^e a. a. O. 
S. XXIX suchte das wahrscheinlich zu machen ; der Nachweis ist 
bisher nicht geliefert. 

Als 3. Quelle ist Vincentius Bellovacensis anzusetzen. 
Phoebus 3,1 — 4 scheint Gace io8b 11—29 nachgebildet. 
Der Beweis, den Phoebus 3,5 — 5,24 versucht, dafs der Jäger 
nie müfsig sei, also die 7 Todsünden vermeide und deshalb nach 
dem Tode „jV« aille tout droit en paradis'* (5 »21 und 22) ist an- 
geregt durch Gace 128b 8 — 15 (worauf schon Lavall6e a. a. O. 
hinwies): 

Et si ay prouue ce me semble 

Quant iay mis mes raisons ensemble 

Que deduit de chiens fait sauuer 

Ceulx qui bien le veullent aymer 

Car qui doyseuse est enteche 

Ou de quelque autre peche 

De pecher ne luy souuiendra 

Tant comme bien le seruira. 
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Übrigens beweist die Einführung der 7 Todsünden, die der 
Müfsigkeit entspringen (pcieuseti est cause de tous les sepi pichies mor' 
telz 3,14), dafs Phoebus auch Modus* Prolog und Kap. I benutzte 
(vgl. 5a 8 und 9 : oysiveie, de quqy tous maulx vienneni), 

Phoebus 21,13 — 21 kann durch Modus ^ 2b 10 — 19 angeregt 
sein, ebenso gut aber durch einen der oben zu letztgenannter Stelle 
angeführten Physiologi und naturwissenschaftlichen Kompendien. 
Vtncenttus Bellovacensis bietet 226b 52 — 55 „unum quod ut itwenerit 
serpentem in caverna übt latitat^ flatum immittit, ut exeat, et egredüntis 
Collum percutiens hinc et inde occidii eum et devorat, Postea vero propter 
tumox^em ad aquas purissimas currit ac venenum evomitj sed inter hunc 
tumorem pilos mutat et cornua abicit*' und 226d 15 und 16: ^yCervi 
pro etate ramos augent**. 

Phoebus 21,13 ^^^ H* »»^^r il puet bien vivre cent ans*' findet 
in Modus keine Entsprechung; Vincentius 226d 19 — 21 berichtet: 
y^Ad dtgnoscendam vero eorum vivacitatem Alexander magnus torques 
plurimos cervis invexit, qui post annum centesimum captt, necdum senii 
indicium pre/erebant,'* Die Sage stammt von Plinius VllI 32, findet 
sich dann Solinus \Juln Solini collectanea rerum memorabilium, Re^ 
cognovit Th, Mommsen. Berolini, 1864]. S. 107,11 — 14; Bartholo- 
maeus Anglicus 1046, 34 — 37; Albertus Magnus 216a 19 — ly^ Brunetto 
Laiini 2ii,\%—l\\ 

Phoebus 21,22 — 24. Über die Wunderkuren von Hirschhorn 
vgl. Vincentius Bellovacensis 227a, der ein ganzes Kapitel schreibt 
yyde medicinis ex cervi cornibus*', Hirschhorn diente eben (Phoebus 
21,23): „pour oster toute douleur'*, 

Phoebus 2if2^ — 25 entspricht Vincentius 2 2 ja. ^6 — 37: ossa in- 
venia in corde ipsorum (sc. cervorum) apta sunt potui cordis pulsu la^ 
borantibus. Auch das Buch der Natur 130,24 — 28 erklärt, ^ydaz in 
des hirzen herz ain pain sei, reht sam des herzen gruntvest . . . daz ist 
guot für den herzriten und für daz swindeln,'* 

Zu Phoebus 21,24 — 27 vgl. übrigens das ganze Kapitel bei 
Vincenz, 

Phoebus 28,9 — 29,3 = Modus 28a 13 — 15 und b 6 und 7. 
29,7—10 = „ 28a 21—25 
„ 82,3 — 84,3. Für diese Erzählung kann ich keine 
unmittelbare Quelle nachweisen. 

Die Motive sind alt. 

I. Apollo von L^onois wird ermordet und sein Leichnam in 
die Loire geworfen. Sein Hund holt ihn heraus. Ähnlich berichtet 
Plinius VIII 40: „. . r Sed super omnia in nostro aevo actis p. R. te^ 
statum Appio Junio et P. Silio cos., cum animadverteretur ex causa Nc" 
ronis Germanici fili in Titium Sabinum et servitia ejus, unius ex his 
canem nee in carcere abigi potuisse nee a corpore recessisse abiecti in 
gradibus gemitoriis maestos edentem ululatus magna populi Romani co~ 
rona^ ex qua cum quidam ei cibum objecisset, ad os de/uncti tulisse . m- 
natavit idem cadavere in Tiberim objecto sustentare conatus, effusa multi" 
tudine ad spectandam animalis fidem,'* Diese Erzählung ging über in 
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Vtnceniius Bellovacensis 233d 20 — 25, Bruneiio Laiini 237,3 — ^> 
weiter in Bariholomaeus Anglicus 1035,4 v. u. — 1036,2 und darnach 
in Gace 95a 5 v. u. — b 2^ (s. o. !). 

2. Apollo*s treuer Hund verscharrt die Leiche seines Herrn 
und bewacht sie, bis der König auf einer Reise durch das Land 
ihn hier antrifft. 

Dieser Zug findet sich wieder in der durch Guessard, Macaire 
LXXXIV angezogenen Stelle des Pluiarch: 

„PyrrhuSf allant par pqys, rencontra un chien gut gardoü le corps 
de son maisire que Von avoti tuiJ* 

Die Liebschaften des Königssohnes sind also das einzige Neue 
bei Phoebus. 

Phoebus 84,17 — 85,20 giebt Gaces Auszug aus Macaire wieder; 
85,10 — 15 ist leicht geändert Neu ist 85,4 — 9 (doch auch in 
Macaire nicht vorhanden). 

Beide Erzählungen: 82,3 — 84,3 und 84,17 — 84,20 will Phoe- 
bus nach 82,1 und 2 gefunden haben „<?j vrayes escriptures.*'^ 

Phoebus 84,4 — 16 = Gace 94d 18 — 22^ 25 — ^^^ 42 — 95a 11, 
95a 20 — 21. 



Phoebus. 
Chien est loyal b. son seinheur 
et de bonne amour et de vraye. 
Chien est de bon entendement 
et a grant connoissance et grant jud- 

gement ; 
chien a force et bont6; 
chien a sagesse et est beste v6ritable; 
chien a grant memoire; 
chien a grant sentement; 



chien a grant diligence et grant puis- 
sance ; 

chien a grant vaillance et grant sub- 
tillit6; 

chien a grant 16g6ret6 

et grant apercevance ; 

chien est bien ä comman dement, 

quar il apprendra comme un homme 
tout 

quant que on li enseinhera. 

Tous esbatemens sont en chiens. 



Gace. 
Chien est loyal a son seigneur 
Chien est de bonne vraye amour 
Chien est de bon entendement 
Chien sage a bien vray jugement 

Chien a force, chien a bonte . . . 
Chien saige est beste veritable 
Chien a souveraine memoire 
Dont je vous parleray encore 
Et comme des bestes assent 
Quant aux chasses les emprent 
Chien a dilligence et puissance 

Et subtillite et vaillance 

Bon chien est viste et tost allant 
Et si est tost apparceuant . . . 
Chien est bien a commandement 
Chien fait tout ce quon luy apprent 

On a des chiens plusieurs soulas 

Les ungs saillent par dessus les bras 

Et les autres servent a table 

Telz y a qui gardent lestable 

Qui scaivent moult bien chevaucher 

Et des autres on fait sommier 

Trop en mieulx seroit a dire 

Tout ce a quoy on peut chien duire 
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Tant sont bons chiens que a paines 
est homs qui n'en vueille avoir ou 
pour un mestier ou pour autre. 
Chiens sont hardis; quar un chien 
osera bien deifendre l'hostel de son 
seinheur et gardera son bestiaill et 
tout ce qui sera du sien et s'en ex- 
posera ä mort 



Tant ont de vertu et de bien 
Que chascun desire avoir chien 



Hz gardent les bestes le jour 
La nuyt Ihostel de leur seigneur. 



Phoedus S8f II — 14 = Gace gjd 20 — 22 und loid 5 — 10. 
„ 89,1g und 20 === Modus 45a 18. 
89,23—25 = „ 45a 19. 
Zu Phoebus neuntägiger Kur vgl. Albertus Magnus 215a 27 und 
28: „. . . . canis rahidus in aqua calida per longiiudinem corporis im" 
mergatur per novem dies,^* 



Phoebus 


89*25— 33 


= 


Modus 


45a 23— b 7 


»» 


90,1—3 


= 


„ 


45a 20—23. 


)) 


92,11—22 


= 


1, 


44a 18 1 V. u. 


i> 


96,24—27 


SS 


„ 


45a 4—7- 


>» 


120,8 — 12 


:= 


Gace 


ioid30— 38. 




128,9 — 12 


= 


Modus 


7b 17—23. 




128,15 — 20 


= 


„ 


7b 9— 13. 




128,22—24 


= 


„ 


8a 1 — 3. 




129,7—11 


= 


„ 


8a 3—7. 




130 und 131 


kürzt 


„ 


8a 18— b20. 


»1 


132,1—13 


== 


„ 


8b 21 — 9a 5. 



Phoebus. 
. . quar sil trueve le froyers du cerf, 
et il voit que le bois oü il s'est froy6 
soit gros, qu*il ne le pui se avoir 
ploy6, et se soit froy^ bien haut et 
ait bien l'arbre escorchi6 et esmond^ 
et les branches rompues et teurses 
bien haut, et que les branches soyent 
bien grosses, c'est signe que il est 
grant cerf, et qu*il doit porter haulte 
teste et bien troch6e oupaumde; quar 
pour la trocheure qui est droite des- 
ront il hault les branches qu'il ne 
puet tenir ne ployer dessouz luy. 
Quar se le froyeour estoit menu, et 
il metoit les branches dessouz luy, ce 
n*est point signe qu*il soit grant cerf. 

Phoebus I33»3— 7 

\^2,27,^i2,^yZ u. 133 
i33»io— 18 
134,30—135,1 

H. Werth, Altfranz. Jagdlehrbüoher etc. 



Modus. * 
. . . si tu treuves boys oü le cerf ait 
froy6 sa teste, et que le boys ä quoy 
il s'est froy6 soit si gros qu'il ne le 
puisse avoir ploy6, et il se soit forc6 
bien hault, et ait par le froyer es- 
mond6 Tarbre et les branches rom- 
pues bien hault, et que les grosses 
branches soient trouss6es bien hault 
et rompues, c'est signe qu*il soit grand 
cerf, et qu*ü ait haulte teste et bien 
troch^e ; car par la trochure qui est 
droicte derompt-il haut les branches 
qu'il ne peult tenir ne ployer soubs 
luy. Que s*il povoit tenir froyer et 
ployer et tenir soubz luy on n'oseroit 
jugier qu*il fust grand cerf. 

= Modus 9a 9 — 13. 
7—9 = » 9a 13—20. 
= „ 9a2i— b7. 
= „ 6b 16 — 22, 
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Phoelfus 135» 1—7 
»,^ I35>8— II 
„ 135,14—17 
I35»i7— 22 
I35>28— 32 
137,14—16 
137,20—28 

138,28—139,2 

Phoebus. 
Et se on 11 demande par le lit ä 
quoy conoist-il grant senglier, il doit 
respondre qve se le lit du senglier est 
lonc et parfont et large ce sont signes 
qu'il est grant sanglier; mais que le 
lit soit nouvel et qu'il n'y ait geu que 
une foys. Et se le lit est parfond, 
sanz liti^re, et que le senglier gise 
pr^s de la terre, cest signe qu'il ait 
bonne venoison. 
/%öi?*«j 139,3—13 

" 145.5— II 

„ 145,16—146,8 

„ 149—150,2 

„ 150,2—4, 7—10, 15-20 

„ 151,15—152,3 

„ 152,3—14 

» I53»6— 9, 2 u. I V. u., 154,1—4, 
12—14, 14—27,28-31, 155, 
15—24, 24—27, 27—30 



158—159,22 

159,23—162 

163,19—1 V. u., 164,4—13, 

17—19 

166—168,27 

168,27 — 169,9. 

186,11—16 

188,2—8 

194,19—31 

213,9—16 

216,3—8 

217,13-17 
217,17—23 
218,20—219,7 



= Modus 6b 25 — 7a 2. 
= „ 7a 2—6. 

= „ 7a6+ii— 15- 

= „ 7a 22 — 26. 

-= „ 7a 26—31. 

= „ 31b 1—5. 

= „ 3ib24— 30+32a 

15—24. 

= „ 32a 25— b 3. 

Modus. 
L'aprentis demande comme on cog- 
noist grant sanglier par le lit. Modus 
respond: Si tu viens au lit du san- 
glier et tu le treuves long, parfond et 
large, ce sont signes qu'il est grant 
sanglier, mais que le lit soit nouvel, 
et qu*il n'y ait jeu qu'une foys. Et 
si le lit est parfond sans litifere, et 
que le sanglier gise pr^s de la terre, 
c'est signe qu'il y ait bonne venoison. 
=1 Modus 32vO 13 — 22. 

IIa 6— 7, 17—20, 26—28. 

Hb 2— 3, 7~i3,i5_i2a5. 

32b 23— 33a II. 

33ai2— b7. 

14b II — 14 u. 15a 10—15. 

14b 14 — 15a 10. 



15a 19—21, 23—26, 15b 5—6, 
8 — 9, i6a 14 — 16, 15b 32 — 
i6a 14, 15b 21 — 25, i6a 24— 
b5, i6bi9— 25, 13—15- * 
2ia und b. 
22a — 23b 10. 



= „ 24a 4— 19. 

= „ 36a 14-37» 28. 

= „ 37b. 

= „ I7b3i— i8a4. 

= „ 17b 8—18. 

= „ 19b 7 — 10,16 — 23. 

kürzt „ 72b 15— 73a 12. 

= „ 35*2—5, 13— bi. 

= „ 35a 6— 10. 

= „ 35b 13— 36a 9. 

^V Gace 1 1 id q v. u. — 2 v. u. 
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£>^*«J 222,3— 223,3 


r=M)Jui 


r 49a 12— b27. 


„ 226,30—33 


= »» 


39a 9—10. 


„ 227,5—10 


^^^ „ 


39a 3—9. 


„ 227,17—20 


^^ „ 


39b33-"40a4. 


„ 227,20—24 


^^^ », 


39b 4—7. 


„ 228,8—10 


^^ »» 


39b 28—30. 


„ 229,12—230,1 


^^^ 7t 


40a 12—29. 


., 230,7—20 


^^^^ >, 


40b25-4ia9. 


„ 230,21—27 


^^ „ 


40b 16—22. 


„ 230,29—231,12 


=: „ 


40a3i— bi5. 


„ 232,1-9 


küret „ 


75a 16— b 12. 


» 234+235,11-236 


kürzt „ 


42b 23—43331. 


„ 238,10—12 


■■■ ,» 


45b 20—23. 


„ 239,12—17 


^^ » 


50b 25—28. 


„ 241,29-33 


= », 


46a 9—14. 


„ 242,31—243,3 


^^ „ 


50a 17—22. 


» 254,1-18 


=^ »» 


70a 10—29. 


„ 255,8—10 


= » 


53a 21—26. 


» 255,10-13 


^^ ,, 


52b 24— 53a 2. 


» 255,13—256,4 


^'^ », 


54a2o—25-|-55b 16-25. 


„ 256,4—6 


^^ », 


53a 18—21. 


» 256,9—13 


^^^^ », 


53a 2—9. 


„ 256,13-257,21 


benutzt freier „ 


54a 10— i4-h55b 5— i2+54a 
15—20, 25—28, 55b 12-15. 


„ 257,21—30 


^^^ „ 


54b 30— 55a 6. 


„ 257,32—258,8 


^ ,1 


55a 13—33. 


„ 259—260 


^'^ »» 


56a 5— 57a I. 


„ 261 


^^ f, 


57a I— 13. 


„ 262 


^^ >, 


57b 7—19. 


„ 264 


^^^ », 


59a 3—19. 


„ 267,1—268,1 


= »» 


59b 7— 60a 4+ 60a 1 1—22. 


„ 268,3-7 


^^ „ 


60a 5 — II. 



XIX. Hardouin, seigneiir de Fontaines-Guerin, träsor 
de vänerie. 

Veröffentlicht nach der einzigen alten Hs. der N. B. f. fr. 855, 
Cang6 64 von 

1. Pichon, Paris, 1855, 8®. Premüre livraison. 

2. Michelant, Metz, 1856, 8^ 

Letzterer giebt in der Einleitung und im angehängten Index 
jeglichen wünschenswerten Aufschlufs. 

Selbständig ist Hardouin in der Abhandlung über die Jagd- 
signale, V. i6q — 640; doch beansp^cht er damit kein Verdienst 
als geschildert zu haben 

De bien corner et bien entendre, 
Quant on come bien, sens mesprendre, 
Selon l*usage et le demainne 

Du pais d'Anjou et Mainne. (v. 433 — 436 u. ähnlich öfter) 

6* 
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Michelant, Einleitung zu seiner Ausgabe S. VI, leitet den tr6- 
sor, V. 785 ad finem, aus Phoebus ab, der behandelt hatte ^Jes pre- 
cepies de cet ari avec une superioriii inahordahle pour les icrivains gut 
devaient lui sucMer, Aussi Haräouin ne faii que marcher sur ses 
iraces et ripHer ses enseignemen/s ; quoiquü ne le die pas posiivoementy 
on peui supposer qtCil connaissait le livre de Phoebus; ses relaiions avec 
les plus ciRbres chasseurs de Pepoque^ son sijour dans le Midi, enfin 
la grande autoriti de cet illustre veneur qtiü tnvoque, ne laissent gu^res 
de doute ä cet igard, Sa tdche sentbk donc s*etre bornie ä verstfier^ et 
Dieu satt avec quel talent, Voeuvre de son pridecesseur^^ Diese Quellen- 
ableitung ist falsch oder mindestens nur in sehr engen Grenzen 
richtig. 

Phoebus begann sein livre de chasse am i. Mai 1387. Har- 
douin beendete seinen tr6sor „ce fu 10 jours dedans dicembre, tan 
XIIIICC^ Vlans mains'* (v. 1934/5); doch war das Werk lange 
vorher begonnen, denn v. 1908 — 19 10: 

„Et brief ce livre ä fin menray 
Que piessa commenc6 avoye; 
Mais la fin trouver n*en savoie". 

Es sind sonach wohl 2 Teile des Gedichtes zu unterscheiden, 
von denen der erstere, bei weitem gröfsere, 1394 schon lange be- 
gonnen war. Phoebus war tot, als Hardouin v. 719 — 735 schrieb; 
dessen Weidmannsbuch kennt er jedoch noch nicht, sonst hätte 
er es in seiner Lobrede sicher erwähnt, v. 1455 — 1508 nötigt 
nicht zur Annahme einer Benutzung des Phoebus im ersten Teile, 
erklärt sich vielmehr aus der Stabilität des höfischen Jagdcere- 
moniells; Hardouin citiert aus dem Gedächtnis. 

Der 2. Teil, der nur den Schlufs umfafst, wurde im Gefängnis 
der Vizgräfin von Tourainne (v. 19 19) beendet: 

„. . . En son chastel, proprement 

Nomm6 Merargues en Provence, 

Duquel on voit bien la Durence, 

Ay ceste euvre cy ä fin traitte". (v. 1926 — 1929). 

Diesen 2. Teil glaube ich etwa mit dem Verse 1576 beginnen 
zu dürfen. Hier wird neben andern Autoren auch Phoebus benutzt, 
dessen Werk Hardouin vermöge der gegenseitigen nahen Be- 
ziehungen (v. 719 — 735) vermutlich bald bekannt wurde. 

Die Quelle für den Kern des Gedichtes, v. 784 — 1575, ist 
nicht Phoebus, sondern das Dit yja chace dou Cerf'*, Hardouin be- 
seitigt die Elucidarienform , vertauscht das im Dit herrschende 
System der Jagdtöne mit denj von Anjou; nimmt man dazu noch 
die einleitenden Verse zu den in den Text eingestreuten Figuren 
und einige Wiederholungen und Umstellungen, so sind damit die 
Abweichungen von Hardouin gegenüber dem Dit fast erschöpft. 
Hardouin folgt dem Dit Schritt für Schritt; der Kern des tr^sor 
ist nichts als ein remaniement des Dit. 
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A. V. 785-1575. 



Hardouin. 
785—810 
833—840 
841 — 844 
845—849 
861—864 
873-879 
889—890 
896—899 
900 — 902 
906—910 
913—9»? 
934 u. 935 
946—949 
961 — 966 



Dit. 

= 155,26-156,9 

= 156,10—16 

= 157, 16 u. 17 

= 156,16—18. 

= 157,18-20. 

= 158,15—22. 

= 160,25—27. 

= 160,20-24. 

= 159,21 U. 22. 

= »57,7—10. 

= 157,11 u. 12. 

= 160,8 u. 9. 

= 160,15 u. 16. 

= 161,9—12. 



Das ganze Kap. 1229 — 1366 
dem Früheren ausstaffiert. 

Hardouin 1373 — 1417 = DU, 
Hardouin. 
Apres luy deves la pel fendre 
Au lonc du ventre, sens offendre. 
Et les couilles luy leveres; 
Et apres ces Tescorcheres. 
Les neus n*y deves pas lesser. 
Et s'aucun se cuide avencier, 
Par peresse, dualer entour 
Le cerf et fait par aucun tour 
Tant que desus le cerf trespabe, 
Sens donner terme ne espase, 
Doit maintenant la buffe avoir, 
Sens pardon, qui fait droit devoir. 
Les espaules apr^s seront 
Lev6es et s'ä droit le fönt, 
La surgorge toute primi^re, 
Et puis le gossier et Perbi^re 
Enlevers bien et ä droit; 
L'erbi^re nouez, qu*il est droit. 
Et la hampe lever deves 
Tretout o mieux que vous saves. 
La taye en otes sens tarder, 
Et la commendes ä garder. 
Et se faut qu'aucun s'entramette 
De faire la pence bien nette. 
Et puis en oster la boiielle, 
Et mettes en Heu oü novelle 
N'en puissent lors les chiens avoir, 



Hardouin. 
983-1020 
1031 — 1132 
1133-1172 

1 173— 1186 
1187— 1 194 
I21I — I22I 
1240—1243 
1252— 1261 
1269 — 1270 

»30» — »303 
1304 — I32I 

I322-I333 

ist durch 



Dit. 
= 161,13—162,12. 
= 162,15—164,21. 
ist Wiederholong von 

163,24 — 164,10. 
= 164,22—165,4. 
= 165,8—13. 
= 165,14—21 u. 166,2. 
= 170,16—18. 
= 170,19—24. 
« 170,25. 
= 171,12 u. 13. 
= 171,20— 23 u. 165,22 — 
166,1. 

= 171,28—172,3. 

Wiederholungen aus 



166,16 — 167,25. 

DÜr 

Et lors doiz sachier ton coutel, 
Les couUes lieve bien et bei, 
Puis va ä la teste; or entent, 
Et de lonc en lonc le porfent; 
Et puis si le dois escorcbier. 
Les neus n'i dois mie laissier; 
Et c'il avenoit que aucuns 
Passast deseure, t*est commans, 
Que il doit la buffe avoir 
Sanz pardon, se sachiez por voir; 



Et les espaules autresi 
Doig lever apres, ce te di. 
La souz-gorge apres enlevez; 
L'erbifere et le josier coupez, 

Et Terbiere deuez nouer, 

Ce vous vuel aprendre et loer; 

Puis li^ve la hampe en suivant 

Le foie de la pance prent. 

Se l'baille ä tel qui n'oblist mie, 

Qu*il n'i fasce la folie. 

Et puis en sache fors la pance . . . 

Met la bouele sus la teste, 

Car li chien en feront grant feste, 
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Et puis la froissure et au voir 
Bien vous deves garder ä Teure 
Que le jardel pas n*y demeure; 
Car un chascun qui ly saroit, 
De l*y lesser vous blameroit. 
Puis deves, selon ma science, 
Lever la pense ä ma fience; 
Les cuisses apr^s lever es, 
Et les costes et tant feres 
Que de reschinne restera 
Deux neuz, quant on la levera, 
Qui desouz le cimier seront; 
Et trop plus bei Tenleveront 
Ceulz qui s'en voudront entrametre. 
Mais qu'il y vueillent paine mettre, 
Car un veneur doit, par droiture, 
Au cimier lever "mestre eure 
De le lever plus bei qui puet." 

Hardouin 1429 — 1446 = Dit 168,8 — 16. 
Hardouin. 

La mani^re cy trouveres 

Comment ä droit le trouseres. 
La teste et le col trouser faut 
Coupl6s ensemble, sens d^faut; 
Puis est droit qu'ensemble mettes 
Les espaules et les costes, 
Et les trouses de Tautre part. 
Puis trouseres pour le tiers quart 
La hanpe epsemble et le cimier. 
Apr^s, pour le quart d*arrenier, 
Soient les cuisses ä Pencontre 
Trousöes .... 



Et puis en oste la froissure; 
Mais garde por nule avanture 
Que le jardel n*i obliez: 
Es damtiez mettre le devez. 



Puis Ten doit le nomble lever; 

Les cuisses n'i dois oublier; 
De Peschine II neus i ait; 
La queue plus bele s'en fait. 
Et puis en li^ve les costes; 
L*eschine mie n*i obli^s. 
La queue dois ä ton pooir 
Bele lever, se dois asavoir. 



Dit. 

Lors dois ta venoison trousser, 
La teste et le col acopler 
Ensamble, pour voir le te di, 
Et les II espaules äusi 
Ensamble et puis les II costez. 
Sus I autre cheval troussez, 
La hampe et la queue sera. 
Ensamble bien i avenra. 

Et les II hausses d'autre part. 



Hardouin 1455 — 1508 ergänzt DU 168,21 — 169,4 (§• o.). 



Hardouin^ Dit. 

1517— 1528 = 169,6—8. 
1529— 1550 = 169, 17- -20. 
1551— 1554 = 169,20 u. 21. 



Hardouin. Dit. 

1555— 1557 = 168,6 u. 7. 

1558-1561 =* 168,4 u. 5. 

1562— 1570 =» 168,2 u. 3. 



B. V. 1576— 1866. 

Hardouin 1625 — 1632 scheint Phoebus 18,5 — 10 (bez. 1 56, 1 6 — 1 9) 
entlehnt. 

Zu Hardouin 1652 — 1672 vgl. Modus 19a 6 — 10, wo erzählt 
wird, dass Hirsche sich zuweilen von Hinden und Kühen tragen 
lassen, um diesen ähnlich zu riechen und so die Hunde von sich 
abzulenken. 

Hardouin 1673 — 1771 scheint einem Physiologus entnommen 
zu sein. 
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Zu Hardouin 1707 — 1723 vgl. eine ähnliche Stelle bei Plinius 
VII 48 : Hesiodus qui primus aliqua de hoc prodtdii, fabulose^ ui reor, 
mulia de homtnum aevo referens cornici novem nostras aiirihuü aeiates, 
quadruplum ejus cervis , id triplicatum corvts , ei reliqua fahulosius in 
phoenice ac Nymphis. 

Zu Hardouin 1724 — 1737 vgl. u. Phoebus 21,13 u. 14! Die 
Übertragung der Sage auf Cäsar findet sich auch Fouilloux 16 b 
20 — 25 ; diese Änderung „0« trouve par les andern historiographes*^ 
{Fouilloux i6b2i). 

Auf die Legende Hardouin 1738 — 1761 wird auch Modus 51b 
2 u. 3^und 62a 20— 23 angespielt. Vgl. über die Eustachiuslegende 
Grässe, Jägerbrevier. Wien, 1869. T. II S. 5 — 14; MichelanCs Note 
S. 107 s. v. Eustace — und über den aus dieser Legende ge- 
flossenen Roman in franz. Versen des XIII. s. Michelant S. 1 1 2 
s. v. Placidas. 

Hardouin i'j']2 — 1812 führt Phoebus 237,7 — ^2 weiter aus. 

Hardouin 1832 — 1849 ist ein Auszug aus dem Prolog zu 
Phoebus. 

XX. Melopin und Miohelin, le livre du Prinoe. 

S. u. Fraucieres! 

XXI. Ayme Csssian, des maladies des fauoons et autres 
oiseaux de proie. 

S. u. Francieres! 

XXn. Arthelouohe de Alagona (Seigneur de Marauesques, 
Conseiller et Chambellan du Boy de Sicile), fauooniierie. 

Über sein Leben vgl. Julliettt Arcussia*s confirence des /au- 
conniers S. LXI u. LXII. 

Es finden sich 3 Hss.: 

1. N. B., f. fr. 2005, v. Jahre 1509, Perg., Zeichnung. Schreiber 
Vincent Philippon. 

2. N. B., f. fr. 25342 (Richelieu), XV. s., Pap. 

3. Montpellier, ecole de midecine 459, XVI. s., Pap., 4^. Im 
Katalog angezeigt als „MSdecine pour les oiseaux» Dedii au comte 
de Vaudemont par J, Auiheluche de Lagona*\ 

I. nennt den Verfasser Antelouche de Alagonne, 2. Arteluche. 

Benutzt wurde der Druck Paris, Abel TAngelier, 1607 (mit 
Francieres zusammen). 

Die Quellen sind unbekannt. Manche Recepte bieten eine 
gewisse (jedoch vage) Ähnlichkeit mit den Melopin, Michelin und 
Cassian (auch Arthelouche 95a 7 v. u. erwähnt) bei Francieres zuge- 
schriebenen Medicinen, ohne dass jedoch irgend ein Quellenver- 
hältnis zu erweisen wäre. Die Übereinstimmungen erklären sich 
durch • die südliche Heimat Arthelouche's und jener 3 Falkner. 
Auch die Falkenmedicinen waren bis zu einem gewissen Grade 
Gemeingut der Beizliebhaber ganzer Landstriche. 
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Arthelouche kennt und citiert u. a. Moamin 95a 4 v. u., Dancus 
looajv. u., ioob5 (das Citat findet sich in Dancus nicht) und 
Serapion ioiai4 (der auch Jacobellus Tragurnus f. 37a 13 er- 
wähnt wird). 

Einige Stellen -der fauconnerie gehen auf eine griechische 
Quelle zurück, der auch ein Teil des westtürkischen Basname 
entstammt. Falkherklee 27,15 — 19 „ich [Verfasser des Basname] 
habe in Arzneybüchern und aus den Reden der griechischen 
Meister, welche mir Kunde gegeben, die Beweise der Veränderung 
des Temperamentes der Jagdvögel gelernt, ich habe vom Kopfe 
angefangen bis auf die Füfse, dieselben studiert mit Gottes Gnade". 
Vgl, dazu 27,5 V. u. Darnach stammt 27,12 (oder wohl schon 
26,6 V. u.) — 31,14 aus griechischer Quelle (vielleicht aus dem .^Buch 
des griechischen Kaisers zu Konstantinopel von Niketas Sakatophoros 
verfasst im Dschemasiulewwel des Jahres 571 (1175)." [Falknerklee 
2,4 und 3 V. u.]), und aus dieser selben griechischen Quelle flofs 
auch ein Teil der fauconnerie Arthelouche% wie folgende Konkor- 
danztabelle darthut 

Arthelouche 93a i — 20 = Falknerklee 26,6 v. u. — 27,11. 
— 93a 21 — 28 = — 27,7 v. u. — 2 V. u. 

Arthelouche. Falknerklee. 

. . . Quand vous verrez Toiseau clorre . . . Wenn du siehst, dass der Jagd- 

les yeux, et qu*il en ysse aucune vogel mit den Augen nickt und dass 

lärme ou humidite, lors pouvez con- Thränen aus denselben fliesseü, so ist 

siderer que quelque chose estrange sein Auge krank oder Etwas hinein- 

doit estre dedans. gefallen. 

Arthelouche 93a 29 — 31 = Falknerklee 28,8 — 10. 

Arthelouche. Falknerklee. 

Et si l'oiseau ferme la deuxieme ou Wenn du einen Jagdvogel siehst, der 
troisieme partie de l'oeil, ou leve un mit den Augen nickt und seine Füsse 
pi6 et reboute l'autre, et qu'il hausse wechselweise hebt, und die Federn 
son plumage, sachez qu'il est refroidi. des Rückens sträubt , so wisse , das-s 

er sich erkältet hat. 

Arthelouche 9334 v. u. — b i = Falknerklee 28,10 — 15. 

Arthelouche. Falknerklee. 

Quand vous verrez aussi Toeil de Toi- Wenn du einen Vogel siehst, der mit 
seau clos, et qu'il le tienne au costö den Augen nickt, den Kopf an seine 
de son aisle, et les veines qui sont Klauen reibt, dessen Augen ge- 
entre les yeux battent et poussent, . schwollen, der von Zeit zu Zeit seufzt, 
tenez pour certain qu'il a frenaisie dessen Adern unter den Augenbrau- 
au chef, et estourdissement. Quand nen zittern ... so sind dieses Zei- 
vous verrez le palais blanchir, S9achez chen von Kopfwehe; wenn du einen 
qu'il a corrosion ou arsure. Vogel siehst, bey dem das Schwarze 

des Mundes weiss geworden, so wisse, 
dass derselbe krank. 

Arthelouche 93b i — 3 = Falknerklee 28,18—21. 
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Arthelouche. Falknerklee. 

Si vous voyez que vostre oiseau ouvre Wenn du einen Vogel siehst, der den 

le bec, et remue la teste et se batte Mund öffnet und den Kopf kratzt, 

la poictrine et en ce faisant deniene und der sich schüttelt und hart athmet, 

la queue et qu'il semble estre troubld, die Brust beutelt, wenn er fliegt, und 

s^achez qu'il est asmatique. ganz verändert ist, so wisse, dass er 

die Krankheit Ribwe (Asthma) hat. 

Arthelouche 93b 4 und 5 =^ Falkmrklee 28,32 — 34. 

— g3b6 und 7 = — 29,15—17. 

— 93b 28 — 30 = — 29,22 — 26. 

— 93b 6 und 5 V. u. = — 29,26 — 30. 

— 93b 5 V. u.— 3 V. u.= — 29,30 und 31. 

— 94a 1—3 = — 29,35—36. 

— 94a5— 7 = — 30,2 V.U.—3 1,1. 

— 94a 7 und 6 V. u. = — 30,26 und 27. 

— 94a 5 und 4 v.u. es* — 30,27 — 29. 
Arthelouche ist die Quelle für Tardif, 

Artelowch(e) wird erwähnt Turberville, falconrie Vorwort; 
S. 212,25; 350,19; 35i»2; Epilog. 

XXTTI. Jehan de Franoieres, Chevalier de l'ordre Saint- 

Jehan de Jerusalem, commandeur de Choissy en France, 

livre de fauconnerie. 

Biographisches s. P. Paris, mss,/r^, V 217; Biographie universelle 
XV 435; Jullien, Tardi/l S. XIX. 

Das Werk ist um 1465 verfafst; der erste Druck datiert vom 
Jahre 151 1 (nach anderer Annahme: nach 153 1). Trotzdem haben 
wir 17 Hss. zu verzeichnen: 

1. N. B., f. fr. 618, anc. 70972, XV. s., Pap., Art 2, fol. 113 
(s. Phoebus!). Unvollständig, bricht ab mit dem Kap. Recepie que 
med M^ Ayme quant Valaine put aux oyseaulx. Die Hs. ist jedenfalls 
nicht jünger als die Regierungszeit Ludwigs XL S. P. Paris a. a. O. 

2. N. B., f. fr. 622, anc. 7099^ (Versailles), Pap., mit dem franz. 
Adler und der Chiffre Napoleons, Art. i, 1599 geschrieben. ^ Diese 
Fassung ist durch Erweiterungen und Zusätze sehr aufgebauscht. 
S. P. Paris, mss. frg, V 224 flf. 

3. N. B., f. fr. 2004, anc. 7921 (B^thune), XV. s., Perg. Über 
die Dancus-Einleitung s. o.l 

4. N. B., f. fr. 2006, anc. 7922 (Mazarin), XV. s., Pörg. 

5. N. B., f. fr. 24273 (Richelieu), XVI. s. 

6. Paris, Arsenalbibl. 2710, XV. s. (U. Robert, inventaire: 
XVI. s.), Perg., 71 (72) Bll., 250: 174, Init. Aus der Bibliothek 
de Paulmys'j einst ex libris Ludovici de Chaumejan, marchionis de 
Fourillct dessen Signatur sich fol. A v® zeigt. 

7. Einst im Besitz der Herzogin von Berri, seit 1864 in 
dem dos Grafen von Quinsonas, XV. s., Perg., fol., Art. 2. S. 
Phoehus ! 
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8. Katalog Huzard T. II S. 463, No. 5002, XV. s., Perg., Min., 
Init, foL, 74 ff. 

9. Katalog Huzard T. 11 S. 463, No. 5003, Ende des XV. s., 
Pap., foL, 43 Bll. 

10. Katalog Huzard T. 11 S. 464, No. 5004, Perg., i6^ 90 ff., 
en caracieres romains modernes^ mais copie sur un ms. trh-ancien, 

11. Catalogue des livres rares et prkieux, de mss., de livres im" 
primes sur velin etc. de la bihliotJüque de M, Chardhi, dont la venie 
se fera le lundi 9 fivrier 1824 etc. Paris, 1823. Darin No. 1033 
(S. 103), Perg., 80, en leitres rondes, 

12. Le Mans 79, XV. s., fol. 

13. Digne, archives des Basses- Alpes F. i, XV. s., Pap., 58 Bll., 
205 : 140, Pergamenteinband, 1886 geschenkt von dem Departements- 
archivar Isnard; Art. 2, fol. 6—9, sehr unvollständig. S. Catalogue 
des manuscriis conservis dans les depots d^ archives departementales, com- 
munales et hospitalihres, Paris, 1886. S. 3, No. 2. 

Fol. 9 — 58 wird hier angezeigt als: 

Fol. 9. Table incompüte au commencement, d^un y traite: „S'il 
se desmenge ei gastes les piSs*\ — Ce traue finit au chapiire: „Quant 
on met qyseau hors de mue^\ (jyaprh la table, il manquerait treize 
chapitres ä ce dernier traiti). 

Der Kapitelindex, den Herr Isnard mir mitteilte, stimmt zu 
den Überschriften in Franci^res Buch IV Kap. 15 — 30. Also ent- 
hält auch Art 3 der Hs. Francilres^ fauconnerie (wenn nicht eine 
ihrer nächsten Quellen [Cassian?]). 

14. Brüssel, KgLBibL 11113, letztes Drittel des XV. s.. Min. 

15. B. M., Harley 4497, XV. s., Perg., das letzte Blatt enthält 
2 Falkenvorschriften von moderner Hand. 

16. B. M., add. ms, 22784, 8», fol. i— 61. Schreiber Jehan 
Clerget. 

17. Rom, Vaticana, bibl, reginae Sueciae 2105, Art. 2. Siehe 
Phoebus. 

Benutzt wurde die Ausg.: La fauconnerie de Jean de Franchieres, 
grand prieur d^Aquitaine^ avec tous les autres autheurs qui se sont peu 
trouver, traictans de ce subject, Paris, Abel l'Angelier, 1607. 

Franci^res giebt seine Quellen selbst an: er habe sein Buch 
[citiert nach Hs. i. — P. Paris V 216] detrait et assenvbli de tous 
les meilleurs livres de trois notables maistres faulconniers cy aprh 
nommis, lesquels furent jadis moult expers et tres savans en ladite 
medecinCf selon Part et nature des oiseatäx. Er nennt als diese 3 
Falkenmeister : 

1. Renout Melopin, Falkner des Fürsten von Antiochien, des 
Bruders des Königs von Cypern, 

2. Michelin, Falkner des Königs von Cypern, 

3. Ayme [= Amadeus] Cassian, Grieche, Falkner des Grofs- 
meisters von Rhodus. 

Als 4. Falkner ist zuweilen Martino in die Hss. und Drucke 
aufgenommen. S. u. Dancus! 
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I. — 3- wurden vou Schlegel-van Wulverhorst, traue Anhang Vlb 
als verloren angesetzt. Ich fand folgende Mss.: 

1. Malopin, livre dt fatUconntrie. 
Marseille B. a. 31, XV. s. 

2. Cassian, als des maladies des fatuons et autres oiseatLX de 
proie im Katalog citiert. 

Montpellier, kok de midecine 453, XV. s., Pap., 40, Art i, un- 
vollständig. 

Die Buchhändleniotiz der Franci^res-Ausg. von 1567, die Hss. 
von Melopin, Michelin und Cassian befanden sich in der Bibl. des 
Königs, ist i^cht, wie bei Schlegel-vän Wulverhorst a. a. O., für 
bare Münze zu nehmen. 

Melopin (so die meisten Francieres-Hss.; Hs. 4: Meloppin\ 
Hs. 15: Malopin\ der Druck von 1607 *^at Molopin) scheint mit 
Michelin zusammen das Falkenbuch, le livre de Prince genannt, ver- 
fafst zu haben; Melopin und Michelin werden durcheinander als 
Verfasser genannt Es wird citiert Franci^res 19b 3 v.u. Molopin 
au livre du Prince (ebenso 2 lai und 2, 22a 16 und 17, 25a 17, 
25b 8 V. u., 30b 24 und 25, 32b 17, 33a 17 und 18, 34a 20 und 21, 
38a 3 und 2 v.u., 38b 12 u. 13, 39b 19 und 20, 40b 10, 41b 10 
und 9 V. u.). Dagegen haben 28a 23; 32a 2 und i v. u.; 47b 5 v. u. 
maistre Michelin au livre du Prince, Nicht als Werk Melopins (bez. 
Michelins), sondern als Quelle des ersteren wird das livre du Prince 
hingestellt I7a2i und 22\ medicine que maistre Molopin dit avoir 
ex tr aide du livre du Prince und 21b 5 und 4 v. u.: Autre excellent 
remede extraict du livre du Prince y nous enseigne maistre Molopin. 
Selbständig wird das livre du Prince citiert 32 b 24 und 25 : comme 
dit le livre du Prince (ebenso 35a 2 2). 

Cassian, Melopin und Michelin kannte Franci^res persönlich; 
er spricht 5 1 b 6 und 7 von diesen trois excellents et expers Fau- 
conniers cy dtssus nommez, lesquels fay veu et congneu si bons maistres) 
naturgemäfs stand dem Johanniterritter der Rhodiser Cassian am 
nächsten, et comme dit icelluy de Franci^resj il mesme a veu le dit AymS 
besogner et faire plusieurs et notables eures audit fait de faulconnerie 
(Nach Hs. I, P. Paris, a. a. O. S. 216 und 217)' 

Cassian wird erwähnt Arthelouche 95a 7 v. u.; Fotulloux 96b 
4 und 5, Turberville (falconrie) Vorwort; S. 82,5 v.u.; 295,3; 297,5 
V. u.; 298,25 ; 299,3 V. u. u. ö. — 

Melopin: FouilUmx 96b 4; Turberville Vorwort; S. 296,4 v. u.; 
299,1 V. u.; 301,18; 303,18; 304,3 V. u.; 306,23 [M. in his booke 
of the Prince] u. ö. — 

Michelin: Turberville Vorwort; S. 301,6; 305,4 v.u.; 314,8; 
318,1 u. ö. — 

Franci^res: Arcussia, fauconnerie 29,11 und 12 ; aus ihm soll 
man nach Vauquelin (s. u. Modus!) die Falknersprache lernen. 

Die Quellenuntersuchung läfst sich nicht führen, so lange die 
erwähnten Hss. von Cassian und Melopin nicht untersucht sind. 
Bis dahin können wir auch das Martino [Dancus) Entlehnte nicht 
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ausscheiden ; die Ähnlichkeiten sind zu vag. Auch die Entspre- 
chungen in andern mittelalterlichen Beiztraktaten sind zu unbe- 
stimmter Natur, als dafs man vor Abgrenzung des Anteils Cassians, 
Melopins und Michelins, auf die Franci^res ohne Frage (neben 
einigen eigenen Erfahrungen) fast vollständig zurückgeht, einen der- 
selben als weitere Quelle ansetzen darf. 

Hammer-Purgstall, Falkner klee IV, nimmt Albertus Magnus als 
benutzt an; eine gewisse Ähnlichkeit des Systems der Falken- 
abrichtung Franci^res mit dem Alberts ist in der That nicht zu 
verkennen; indessen kann man darauf nicht viel Gewicht legen. 
Die Zähmung der Falken war naturgemäfs eine in den Prin- 
zipien überall gleiche; gesteht doch Lopez de Ayala, cap. VllI: 
Como se deue regir et gouernar el falcon mbH u. s. w., dafs er 
nichts Neues bieten könne, man werde ihm vorwerfen que non es 
cagador el que esio non sabe, et yo non las pongo para los que asi son 
maestros; pero los omes quando comünfan d cagar non lo saben todo, 
(Ed. Soc. de Bibli6fiIos S. 37; Bibl. Venat. S. 185). 

Franci^res ist Quelle für Tardif, 

XXIV. Maistre Loys (faulcoxmier de Fhilibert, duc de 
Savoye) livre de fauconnerie. 

Erhalten in der Hs. 
N. B., f. fr. 12401, Anfang des XVI. s. 

(Philibert I, le chasseur, regierte 1472 — 1482; Philibert le Beau 
1497 — 1504 [auch dieser ein leidenschaftlicher Jäger]). 

XXV. Guillauine Tardif, l'art de fauconnerie et des chiens 

de chasse. 

Eine Hs. befindet sich in 

Glasgow, Hunterian museum, S. 63, mit Wappen. S. Paul Meyer, 
deuxihne rappori sur une mission scientifiqne en Angleterre et en Ecosse 
(Archives des missions scientifiques et litteraires. 2. scr. T. IV 147. 
Paris, 1867). 

Die Ausgabe JuUiens ist vorzüglich wegen ihrer Einleitung 
und Anmerkungen. 

Von seinem Jagd buche gehören Tardif nur sehr wenige Zeilen 
eigen an; er gesteht selbst T. I S. 2,4 — 9: (dies) livret ay translate en 
/ran(ois des livres en latin du roy DanchuSj qui pr emier trouva et 
escrivit Vart de faulconnerie^ et des livres en latin de Moamus, de 
Guillinus et de Guicennas, et collige des autres bien Sfavans et 
expers en ladicte art, 

I. Dancus, Tardifs latein. Vorlage steht dem franz. Dancus 
sehr nahe, war jedoch vollständiger (Tardif I S. 136,6 — 7 findet 
keine Entsprechung s. u.!); indessen fehlten die aus dem Proven- 
zalischen übersetzten Kapitel in Dancus-Propugnatore, mindestens 
sind sie unbenutzt. 
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2. Moamin. Jullien führt eine Reihe Entsprechungeu in den 
Anmerkungen zu T. I an, die der Vollständigkeit wegen unten in 
der Konlcordanztabelle mit aufgezählt sind. Ob die Moamin-Hs. 
Tardifs (wie so oft) auch Ghatrif enthielt, mufs dahingestellt 
bleiben. Wenn nicht, so mögen für die unten als aus Ghatrif ent- 
lehnt oder als Ghatrif ähnlich bezeichneten Stellen in Tardif Ent- 
sprechungen aus Moamin eingesetzt werden. Auch die Citate aus 
dem „Falknerklee" sollen nur den orientalischen Ursprung der be- 
treffenden Falkenvorschriften beweisen. 

3. Guicennas ist Avicenna ; als Guicennas begegnet dieser auch 
in der Hs. Rom, Vaticana, hihL reginae Suedaey 1078: de arte hre^ 
sandi (wofür Montfaucon, hibL hihL I 37 hersandi konjiziert). Dafs 
Avicenna den mittelalterlichen Jägern nicht fremd war, beweist Modus 
29a I V. u. — b 2 ; N. B., f. fr. 1 306, fol. 1 3r^ führt Avicenna als Quelle 
an. Arcussia, fauconnerie 29, 1 2 kennt ihn als Gincenas (dagegen 
288,15 Avicenne). 

4. Guillinus wird von Jullien I S. XVI auf Guzllelmus (für 
die Form vgl. „Guillimus" bei Arcussia, fauconnerie 2(^,12 und „Guil- 
len", fijo del Rey Galisiano bei Sant Fagund [s. o. !], den Falkner 
Roger's von Sicilien gedeutet. Und diese Deutung ist auch mir 
die wahrscheinliche, da ein Dancus benutzt ist, der auch Wilhelms 
Recepte enthielt. Indessen fällt einigermafscn die Zusammenstellung 
mit Guicennas (und die Trennung von Dancus) auf, so dafs die 
Vermutung nahe liegt, es könne Galenus gemeint sein (volksetymo- 
logische Anlehnung an guiler „betrügen", wie Dr. Andresen im prov. 
Galid (Bartsch, prov, Chrcsi. 319,21 [: sa], 369,14) eine solche an 
prov. galiar „betrügen" sieht. Galenus' Autorität wird Falknerklee 
20,20 für die Güte, des Habichts ins Feld geführt; „das Pflaster 
des Galenos" wird bei Verwundungen der Falken angewandt 
(Falknerklee 54,3 und 72,17—7). Gegen den Stein der Jagdvögel 
hilft nach Arthelouche 96a 2 v. u. ff. „yera pigra de Galeni" (Gaveli). 
So konnte Galenos (wie Avicenna) gelegentlich ebenso gut als Jagd- 
schriftsteller angenommen werden wie „Ippocras, der grofs Maister 
nnd - weis Artzat in dem püchlin , das er von den suchten der 
Habich und der Sperber gemacht" (Heinrich Mynsinger Kap. 5 

S. 48—54). 

Bei näherer Quellenforschung ergiebt sich: 
A) Falkenbuch (T. I). 

Der gröfste Teil geht auf Francihes zurück, den Tardif kürzt 
(so besonders das in Francieres ermüdend oft breitgetretene Recept 
für das Purgieren der Falken). Weitere direkte Quellen sind 
Moamin^ (weit weniger benutzt) Dancus und Arthelouche. Dafs Mo- 
dus direkte Quelle Tardifs sei {Jullien T. I S. XIX), glaube ich nicht. 
Abgesehn von den Kapiteln über Haltung und Wartung der Fal- 
ken, di6 ja fast in allen Beiztraktaten gleich sind, findet nur Tardif 
71,1 — IG eine Parallelstelle in Modus; doch auch für diese Stelle 
ist unmittelbare Benutzung wenig wahrscheinlich. Dafs Tardif T. II 
S. 37,1 V. u. Modus et Racio citiert, beweist nichts, da dort auch 
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Gace und Phoebus angeführt werden, trotzdem sie von Tardif nicht 
benutzt sind. — Aus Lopez de Ayala (füllten a. a. O.) hat Tardif 
nichts entlehnt. 

Tardif 12,6 — 8 aus Moamin (= Moam,) Hb. I cap. i. 
— 13,6—10 \ 



aus Moam, I 8. 



13,15—17 
13,18—21 
14,1—15,2 I 

Iaus Moam. I 3 ; doch ist wohl für den An- 
fang des Kap. Dancus-Propugnatore (= Dane. 
P.) Kap. IX (— S. 244,15) benutzt (= franz. 
Dancus [= f. Dane.] 11,18 — 12,2). 
16,12 — 2 V. u. = Francüres (/V.) 4a — 4b 4. 
16,1 V. u. — 17,9 ^ Fr. ib. 



Tardif. 
Faulcon gentil est bon heronnier 
dessus et dessoubz et ä toutes autres 
manieres d'oyseaux, comme aux rou- 
seaux ressemblans au heron, esplugne- 
baux, poches, garsotes et especiale- 
ment aux oyseaux de riviere. Pour 
estre bon gruyer, fault qu*il soit prins 
nyais: car autrement ne seroit si 
hardi. Pour estre plus hardi, Voyse- 
leras premierement surla.grue, veu 
qu'il n'a pas encores congneu autre 
oyseau. 



Tardif 17,9 — 2 v. u. 
— 17,2 v.u. — 18,3= — 2b I — 9. 



Franci^res. 
Le Faucon dit Gentil de sa nature 
est bon Haironnier dessus et dessouz : 
est bon pareillement aux Rousseaux 
ressemblans aux Haironniers, aux £s- 
pluquebaux, aux Poches, aux Garsotes 
et ä plusieurs autres especes d'oiseaux : 
et principalement est bon pour la 
riuiere. Cestuy Gentil soit prins niais 
pour mettre ä la Grue, car s'il n*estoit 
niais il ne seroit pas si hardy: pour 
ce que venant du nid il n'a jamais 
rien cognu. A ceste cause si vous 
l'oiselez premierement sur la Grue, il 
en sera plus vaillant, et en fin de- 
uiendra fort bon Gruyer, pource 
qu'auparauant il n'auoit point veu 
d'autre oiseau. 

= Fr. 2a I — 25. 



— 18,3—11 

Tardif. 
II est ung peu plus grant et gros 
que le pelerin, roux dessoubz les eles, 
bien empiet^, longs doitz, bien volant, 
hardi ä toute maniere de gibier, 
comme dit est du pelerin. 



Le pelerin et de passage pevent 
voler tout le moys de may et de 
juing, pour ce qu*ilz sont tardis en 



= — 2a 25 — 2b I. 

Franci^rcs. 

Cestuy Faucon est plus grand et 
plus gros que le Pelerin : il est roux 
dessus les aisles, au surplus bien em- 
piet^, et ayant les doigts longs .... 
sont oiseaux bien vollans, et hardis ä 
toutes manieres d'oiseaux et se peu- 
vent facilement oiseler et aduire ä tout 
ce qui a est6 dict du Pelerin. 

Or faites cestuy Tartäret et pareil- 
lement le Pelerin, lenrrer et voller pour 
tout le mois de May et de Juin, car 
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leur mue, et quant ilz commencent ä ils sont tardifs en leurs mues: mais 
muer se despouillent prestement. aussi quand ils commencent ä muer, 

ils se despouillent promptement. 

Tardif i8,ii — 19,7 = Dane. P, Kap. 6, /. Dane. 18,5 — 19,10. 

— 19,11—20 = — — 4, — 25,17—26,7. 

— 19,22—20,4= — —3(8.240,1—),— 25,9—16.] 

Tardif. F. Dancus. 

II est hardi, mais difficile ä gou- Cil sont moult hardi, mais il sont 

vemer; pourtant, devant qu'il vole, de trop grant travail: si les contrain 

donne-luy trois purgations de cuir de en tel meniere: done li tria purga- 

gelline lav6 en eaue; puis Ic chauffe, toria dou cuir de geline en iaue, et 

et le metz en Heu obscur par aucun le met en oscur, et le laisse ester 

espace de temps; puis apr^s fais le jusque ä Taube dou jor; et puis le 

voler. chaufe au feu et va oiseler. 

Tardif 20,4 — 8 = Dane, P. Kap. 5, /. Dane. 26,8—1 1. 
Tardif. F. Dancus. 

Faulcon qui a plumes blanches est Blanc faucon sont bon; et toute 

hardi et bon. Quant il est sor ne le voie quant il sont sor, ne les porte 
fais point voler devant qu'il soit mu6 : pas oiseler juque il seront mu6 ; et 
car apr^s la mue il est parfait. apr6s la muance sont parfait. 

Tardif 20y() — 12 = Dane. P. 245,5 — 6, /. Dane. 12,11 — 12. 

— 20,13—21,3 := — Kap. 8 (i. Abs.), — 28,1 — 12. 

— 21,4 — I V. u. = Fr. 3b 20 — I V. u. 

— 22,5 u. 8 — II aus Moam.l i. 

— 22,11 — 20 = />. 3b I — 14. 

— 22,21 — 23,11 2MS Moam.l^. 

— 23,12—24,3 =/>. 3a. 

— 24,11 — 14 

— 26,2 U. I V. u. 



27,1 V. u.— 28,5 ( 



aus Moam. I i. 



28,10—13 

28,19 und 20 aus Moam. I 2. 

30,11 — 31,10 = Fr. 48b 10 — I V. u. 

32,6 V. u.— 33,7 = — 49b 2 V. u.— 50a 7. 

33»9— 34»ii = — 50a 7— b 9. 

35,6 v.u. — iv.u. = — I ob 10 V. u. — 6 V. u. 

36,13 — 7 V. u. aus Moam. I 3. 

36,7 v.u. — 37,12= />. iiai — bi. 

38,14 — i V. u. = — 22a 2 V. u. — b3. 

38,1 V. u. — 39,4 = — 22a 5 V. u. — 2 V. u. 

39,4—6 = — 22b 3— 5. 

39,6 — 12 = — lib. II cap. 21 (s. Julliens Anmer- 

kung zu der Stelle. In der Ausg. von 
1607 fehlt diese Entsprechung in />.). 

39,12—15 = Fr. 20a 1—5. 

40,1 — I V. u. aus Moam. I 3. 

41,12 — 42,5 = Fr. 12a 7 V. u. — 5 v»u. und 12b i — 8. 
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Tardif ^z.i—-] 

— 42,7—1 V. u. 

— 43,13—15 

— 44,12 — 16 

— 44,16 — 21 

— 44,21—23 

— 45,4v.u.— 2V.U 

— 46,5—474 

— 47,10—16 

— 47,16—48,8 

— 48»9— 13 

— 48,13—17 

— 49,7—13 

— 51,1 — 10 

— 51,11—52,11 

Tardif. 

Les signes communs de sante en 

Poyseau de proye sont: quant son 

emout est diger^, continue, et non 

entrerumpu ä terre, deli6 et non 

esp6s quant il demeyne la 

queue et la ventille ; quant il esplume 
et nettoye du bec ses eles, commen- 
cent d6s la croupe jusques au hauU; 
quant il prant quelque petite gresse 
sous la Croupe, de laquelle se oingt; 
quant Poyseau resemble gras, der et 
en couleur, comme s'il avoit les plu- 
mes oingtes; quant il tient ses cuyses 
equalement ; quant les deux veines qui 
sont aux racines des eles ont leur 
pouls et movement moyen entre con- 
tinüation et discontinuation de pouls. 



= Fr, 12b II — 14. 

= — 12,15—33. 

=« DaticP, 247, 7,9, \Of/,Danc. 23,i2u. 13. 

= Arthelouche 94a 19 u. 20+933 14. 

= — g/[Si 22 und 2^, 

= . — 94a 21 und 22, 

= Fr. 12a 3— 4. 

= — IIb I— 18. 

= — IIb 8 V. u. — 5 V. u. 

= — i6a I — 21. 

= — i6a24 — 30. 

= — i6b 2 — 4. 

= — 12a 6 — 14. 

= I)arc, P, Kap. 53 (Abs. i),/. Dane, 17,6-13. 

= Arthelouche 93,1 — 20. 

Arthelouche. 
(11) Les signes de la santö du jour 
sont quand . . . . (13) son esmeut est 
continuellement digest et non en 

partie (5) q^i 

remue la queue, et la vantelle, et 
secoue la plume pour l'amour de 
Paube, et apres leue les aisles, et 
avec le bec prend en quelque Heu de 
sa crouppe aucune graisse, de quoy 

il se oingt (14) et 

Toiseau est reluisant de plumage, 
comme s'il fust oingt, et les deux os 
qui sont aupres des cuisses, sont egaux 
sans difference, et les deux veines qui 
sont en la raye des aisles battent 
tousjours attrempöment entre fort et 
foible. 



Tardif ^^2^2^ — ii aus Moam, I 11. 

— 52,14 — 3 V. u. und 53,14 — 18 aus Moam. II 39. 

— 53,5— 8u.i6— 18= />. 32b 16— 19 und 25—27. 

— 54,4— 5 V. u. = — 33^22—3433 mit Benutzung 

34320 und 21. 

— 54,5 V. U.— 55,4 = — 343 22-6 V. u. 

— 55,4—8 = — 3432—15. 

— 55,9—19 ■ =^ AHhelouche 983 13—22. 



von 



Tardif. 
Quant Toyseau enduit sa gorge, 
mais apr^s il la rand, c*est ou par 
quelque accident qui luy est survenu, 
ou par corruption d*estomac. Si c'est 
par accident qui lui est survenu, Ta- 



Arthelouche. 
Si Poiseau jette sa viande, c*est 
pour deux occasions: C'est ä sfavoir 
par corruption de Pestomach, ou par 
maladie: et s'il la jette par accident, 
Phaleine ne la viande ne puent point : 
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leine de Toyseau et ce qu'il aara 
gett6 ne puyra point; lors luy don- 
neras ung peu d'aloös cicolin. Nc 
le paistras pas de six heures apr^s, 
et lors luy donneras bon past et peu. 



Tardif 55,2 v. u.— 56,8 

— 56,11 — IV. u. 

— 57»i— 7 

— 57»7— 15 

— 57»i7— 2 V. u. 

— 57,1 V. u.— 58,4 

— 58,10 — 2 V. u. 

— 60,5 V. U. 1 V. u. 



— 61,1—8 

— 61,8-15 

— 63,12—15 

— 63,15—64,3 

— 64,4—13 

— 65,4 V. u. — 66,1 

Tardif. 
Si Poyseau ne veult revenir, prans 
du gros d*unc petite feve de gresse 
du nombril de cheval, et de nuyt 
oingz le bec de l'oyseau, et il aimera 
son maistre et reviendra ä luy faci- 
lement. 

Tardif tt,\ 
Tardif. 
Ou trampe en eaue, une nuyt, 
pouldre de rigalice, et eil icelle eaue 
coul6e fais tremper eher de vache 
coup6e en lesches, de laquelle pai- 
stras Toyseau. La eher de vache, 
comme est dit ou chapitre du past 
de l'oyseau, n'est pas pour past, mais 
est pour ceste medecine. 



et s'il la Jette par corruption, Tha- 
leine et la viande qu'il jette puent. 
Si Toiseau jette le past par accident, 
donnez luy aloes cicotrin, et le laissez 
estre par six heures sans le paistre, 
et puis paissez le un peu, et de bon- 
nes viandes. 

= Fr, 34b I — 16. 
= — 34b 16— 32. . 

= — 35a I— 7- 

= — 35a S V. U. 1 V. u. 

= — 35a 17— 22. 

= — 35a 26— 29. 

= — 35b I — 19. 

ähnlich Fr, 5b i — 23, stammt jedoch 

wohl aus derselben Quelle wie 

59,14—60,14. 

= Fr, 49b 1—5. 

= — 49b II — 15. 

= — 48a 10 — 14. 

= — 48a I — 10. 

= — 48a 14 — 26. 

= Ghairif-Spezi 35,6 v. u. — 36,2. 

Ghatrif. 

O tu prendi del bellico 

del cavallo a quantitä d'un cece, o 

poco piü ugnene con esso bene 

il becco dell* uccello; impercioch^ di 
questo diverrä quasi impazzato; e 
verrä poi volentieri a chiamarlo. 

8 = Ghatrif'Spezi 35,11 — 17. 
Ghatrif. 
O tu prendi radici di regolizia, e 
pesta e m^ttila in alcuno panno nuovo : 
poi metti il detto panno in alquanto 
d'acqua: e la mattina prendi della 
carne della vacca, e minuzzala, e 
mettila nella detta acqua ; e di questa 
carne da a mangiare all' uccello. £ 
non commandiamo dare all* uccello 
carne di vacca per pasto, ma per me- 
dicina. 
Tardif ^T,^ v. u. — 68,3 = Fr, 35b 20 — i v. u. 

— 69,3 — I V. u. ähnlich Ghatrif Spezi ^^y\\ — 23. 

— 70,1 — 6 u. II — 19 = Dane, P, 250,13 — 251,4, /. Dane, 26,1 

V. u.— 27,15. 

— 71,1 — 10 ähnlich Modus 85b 5 v. u. — 86a 12. 

H. Werth, Altfrauz. JagdlehrbUcher etc. y 
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TardifT2iy\ — 8 ähnlich Ghairi/Spezi 43,20 — 3 v. u. 

— 73,9 u. 16, 16 u. 17 aus Moam. I 9. 

— 73,2 V. u.— 74,6 =/r. 4635— 17. 

— 74,6—8; vg\. Falknerklee ^/\^() — 12. 

— 74,8 — 1 1 = Ghatrif 'Spezi 42, 1 6 — 1 9 (vgl. Falkner- 

^/(f^ 34,13 — 16 und ferner Dane, P,^i 

(i. Abs.)). 
= Fr. 46328— b 3. 
= Ghatrif-Spezi ^2y\^ — 24. 
Ghatrif. 



— 74,11 — 16 

— 74,16-7-2 V. u. 

Tardif. 

Qaant les plumes dudit oyseau 
commanceront ä saillir, oingt la eher 
de son past d'aille nomm6 sisaminum : 
car il lui fera les plumes grossetes et 
moles; et, si elles sailloyent secbes, 
se romperoient ou dedans ou dehors 
la eher de l'oyseau. 

rÄrüfi/* 75,1— 4 

— 75.16 

— 76,1—6 

— 76,13—15 

— 77»i— 7 

— 77.7-^12 

— 77,12 — 16 



£ quando vedrai giä gittare le penne 
all' uccello tno, metti la eame che tu 
gli darai in olio sisamino .... aeciö 
che le penne nuove rimettino morbide 
e tenere e non aspre e seeehe, le 
quali si spezzano molto spesso. 



— 77,16 — 1 V. u. 
-- 78»5— I V. u. 

— 89,1 — 10 

— 89,10 — 14 

Tardif. 
Les signes de froideur exterieure en 
l'oyseau sont: quant il clost en partie 
ou du tout les yeulx, et lieve ung 
pi6, et herisse les plumes. ^ 

Tardif ^0,2 — 5 

— 90,9—17 

— 90,17 — I V. u. 

— 90,1 V. u.— 91,3 

— 9i»3— 13 

— 91.13— 15 

— 92,1—93,4 

— 94,1—12 

— 94,15—17 

— 94.17—95.5 

— 95,8—11 

— 95.11— 14 
-:- 96,11—13 



ähnlich Ghatrif ^2^2 \ — 43,9. 

aus Moam, I 11. 

= Fr. 48a 9 V. u. — 3 V. u. 

= — 48b 2 — 9. 

= — 46b 1 2 V. u. — 4 V. u. 

= — 47ai4 — 21. 

aus Moam. I 10; vgl. Ghairi/Spezi 52, 
14 — 21. 

erinnert an Ghatrif-Spezi 52,4 v. u. — iv.u. 

«= Fr. 46b 3 V. u. — 4*7 a 8. 

= Arthelotuhe 93331 — 34. 

= — 93a29— 31. 

Arthelouche. 
Et si l'oiseau ferme la deuxi^me 
ou troisi^me partie de l'oeil, ou leve un 
pi^ ... et qu'il hausse son plumage, 
sachez qu'il est refroidi. 

= Arthelouche 9435 — 7. 

= Fr. 13b 1 1 V. u. — 6 V. u. 

= — I5ai2 — 17. 

= — 13b 23— 27. 

= — 13b 7— 23. 

= — 1 3b 2 und I V. u. 

aus Moam. II 17. 

= Fr. 22b 7— 15. 

= Arthelouche 95a 19 — 22. 

= Fr. 22b 21 — 5 V. u. 

aus Moam. S. Arthelouche 95a 4 v. u. 

= Fr. 22b ^ und 2 v. u. 

= — 1 6b 5 V. u. — I v. u. 
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Tardif ^^yio — 12 = Fr. 

— 98,8—11 = — 

— 99,10 — 12 == — 

— icx5,6 — 13 = — 

— 100,14 16 =: — 

— 103 = — ' 

— 106,1 — 12 = — 

— 106,12 — 7 V. U. = — 

— 106,7 V' U' — 5 V. u. = — 

— 107,13—18 == — 

— 108,9 — 109,7 = — 

Tardif. 
Les signes de la pepie en la langue 
de Toyseau sont quant il esternue sou- 
vent, et ce faisant crye deux ou trois 
foys. La cause est la eher mauvaise, 
orde et puante, sans laver, de laqaelle 
est peu. 



Le remede est : premierement, laver 
la langue et la pepie d*eau rose mise 
en coton 116 au bout dUin bastonnet; 
apr^s, oingz-luy, trois ou quätre jours, 
la langue d'uille d'olive et d'uille 
d'amandes mesl^es ensemble, et la 
pepie se blanchira et moUifiera. Quant 
eile sera bien meure, oste-la, comme 
on fait aux poulles; aprös, oingz la 
langue de Poyseau trois ou quatre foys 
le jour des dictes huilles jusques qu'elle 
soit guerie. 



Tardif 110,13 — 2 v. u. = Fr. 
— 110,2 v.u. — 111,4 = — 



17a 17—20. 

1759 V. u. — 5 V. u. 

i8a 10 V. u. 

17b 9 — 14 mit Benutzung von 
i8a8— 10. 

17b 1—9. 

19a, cap. 16 mit Benutzung von 
19a 21 — 23. 

22a 7 — II. 

22a 19 — 22, 

22a 13 — 18. 

20a II — 22. 

2ob4 v.u. — 2 v.u. 4-25 — 27 + 2ia 
I— 14. 

Franci^res. 
Vous apperceverez cestuy mal, lors- 
que vous verrez vostre oiseau souvent 
estemuer, et apres avoir estemu6 faire 
un cry par deux ou trois fois. Le 
malde la pepie vient . . . . ä cause 
qu'ils ont este pus de mauvaises 
chairs et puantes, qu*on leur a bail- 
lees sans laver ou nettoyer. 

.... II faut prendre bonne eau 
rose, et d*un morceau de cotton at- 
tach6 au bout d'un petit baston et 
tremp6 en icelle eau rose frotter et 
laver tres-bien la langue ä Poiseau: 
puls apres d'huile d'amandes douces, 
ou d'olives, ainsi lavee comme cy 
dessus a est6 enseign6, lui oindre la 
langue deux ou trois fois le jour par 
trois ou quatre jours consecutifs. Ce 
faict vous verrez la pepie toute blanche 
et mollifiee. Alors vous prendrez ün 
canivet, et de la poincte d'iceluy 
sousleverez la pepie, en la tirant tout 
doucement dehors, ainsi que Von a 
accoustumö de la tireraux poulailles. 
Mais donnez vous garde de ne la tirer 
tant qu'elle soit bien mollifiee ... Et 
n'oubliez, apres que luy aurez ost6 la 
pepie, de luy oindre et arroser (trois 
ou quatre fois le jour) la langue de 
Pune des huiles susdites, jusques ä ce 
qui'l soit guary. 

2lb24 — 26. 

2lbl6 — 22, 
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Tardtf 1 1 1,4—6 = />. 2 ib i v. u. — 22a 2. 

[11,6— g = — 2ib5 V. u. — I V. u. 

[11,9 — 13 = — 2ib26 — 5 V. u. 

112,2-9 = 26b 16 27^, 

[12,9 — 12 = — 26b 5 V. u. — 3 V. u. 

[12,12 — 15 = — 26b 8 und 9. 

[ 12,18 — 113,9 = — 26b 23 — I v.u. 

14,3—9 = — 5iai— II• 
[I4,9— 115,2 = — 51a 15— 6 V. u. 
[15,8—10 = — 49a 1—9. 
[16,17 — 2 V. u. = Dane, P. Kap. 44 (Abs. i), /. Dane. 

7,17—8,2. 
[ 16,12 — 17 u. 2 V. u. — 117,3 ähnlich Dane. P. 44 (Abs. 5). 

[17,6 — 10 ähnlich Dane. P. 44 (Abs. 3). 

[i8,5 und 6 = Fr. 36b i v. u. — 37a 2. 

ti8,7 und 8 = — 36b 3 v. u. — i v. u. 

n8,8— II = — 37b8v, u. — 4 v. u. 

[18,11—15 = — 3836—13. 

[ 18,16 — 119,1 = — 37a 7 — 17. 

[19,1 — 15 = — 2n^i\ v.u. — bg. 

120,7—11 = — 37a 17—21. 

[20,14 — 20 == — 36a I — 8. 

123,8 — 15 = ^r/>^Ä?«fÄ^ 97b5 V. u.— 9834. 

[24,5 und .6 = Fr. 40b 6 — 8. 

124,12 — 14 = — 40a 19— 27 und 30 — 31. 

[24,14 u. 15 = — 40b 2 — 6. 

124,16 u. 17 = — 4ia4 und 5. 

[24,18—125,3 = — 40^5 V. u.— 41a I. 
125,5 v.u. — I26,iv. u.= — 38b II — 39a 4- 

[27,3 — 12 = — 29316 — 21. 

[27,12—15 = — 2937-17. 

[27,16 — 128,1 = — 29321 — 5 V. u. 

[28,2 — 4 = — 29b 12 — 16. 

r28,5 - 7 = — 29a 5 V. u.— 3 V. u. 

[29,10 — 130,1 == Arthelouehe 95b 6 v. u. — i v. u. 

130,3—9 =/V. 3039— 10 und 12—2^. 

[30,14 — I v.u. «= — 30b 7 v.u. — 3134 mit Benutzung 

von 3137 — 9. 
130,1 V. u.— 131,1 = — 30b 24— 7 V. u. 

131,4—15 = — 31b 1—24. 

131,15—132,4 = — 3ib26— 3236. 

133,6—15 = — 27310—18. 

133^16 — 134,4 = — 2734 — 9 mit Benutzung von- 263 

I v. u. — b 9. 

134,4 — 16 = — 27318 — I v.u. 

134,16—19 = — 28b 5— 13 (oder Hb 25— 29) 

^35,4— 8 = — 2835-9. 

135,8 u. 9 = — 27b I V. u.— 283 2. 
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Tardif i35»9— i v. u. 

— 135,1 V. u.— 136,6 

— 136,6 u. 7 

— 136,12—14 

— 136,14 — 18 

— "^2^1^!—^ V. u. 

— 138.4—139,2 

— 140,1 — 6 



a fievre est: 
Le remede 



Tardif. 
Le signe que Toiseau 
qu'il a les pi^s chauls. 
est: trempe en vinagre gresse de gel- 
line et alo6s, et luy fais avaler ; et luy 
oingz les pi6s de musc mesl^ avec 
gresse de gelline. 



Tardif 141,5 v. u. — 3 v. u.; 

I V. U. \\2^2\ 142, 

. 3-6 

— 142,9—11 

\\2y\2 14 

— 143,2—4 

— I43i5— I V. u. 

— 144,1—145,9 

— 145,7 "• 6 V. u. 

— i45»5 V. u.— I V. u. 

— 145,1 V. u.— 146,5 

— 146,6—147,5 

— 147,5—8 

— 148,14 1 V. u. 

— 149,2—4 

— 149,5—13 

— 149,14 — I V. u. 

— 150,1 U. 2 

— 151,1—6 

— 151,6 1 V, u. 



= Fr, 28a 9 — 20. 

= — 28a22— b3. 

= Dane. P. Kap. 48 (Abs. i). 

= />. 28626— 29. 

= — 28b 21 — 26. 

=- — 28629— 29a 6. 

= — 33a I — 9 V. u. 

= Dane. P. Kap. 45 (Abs. i [ — S. 265,3 
V. u.] u. Abs. 2), •/. Dane. 8,3 — 8 
und 21,15 — 17- 

F. Dancus. 
Quant tu voiz faucon qui ait le pi^ 
cliaut, il a fievre. La medicine est 
teile: pran aloe et la graisse de la 
geline, et mesle tout ce en fort vin 
aigre et li done ä mangier . . . . si 
pran muscatum et mesle avec graisse 
de geline, et li en oi[n]g les piez . . . 



= Arihelouche 96a 25 — 30 und ^^ — 34. 

= Fr. 24b 12 und 13. 

= — 24b 2 V. u. — 25a I. 

= Dane. P. Kap. 47 (Abs. i), /. Dane, 

8,15—19. 
= Fr. 25a 17—5 V. u. 
= — 42a 5— b 5. 
= — 27b 19 und 20. 
= — 27b4— 19. 
= — 27b 21 — 27. 
= — 41b I — 10 y. u. 
== — 4ib4 V. u. — 42a 4. 
vgl. Falknerklee 66,3—7. 
= Fr. 42b 14 — 19. 

= — 42bi V. u. — 43ai3 + 43a 19— 21. 
= — 43a 26 — I V. u. 
— — 42b 9 und 8 V. u. 
= — 43b I I V. u. — 4 V. u. 
= — 43b I V. u. — 44a 16. 



B. Das Weidbuch (T. II) 
hat etwa ^j^ entlehnt aus Alfons* Itbro de la monteria. Aus der in 
der Biblioteca venatoria gedruckten Fassung des letzteren ist nicht 
als geflossen zu erweisen: Tardif II S. 5, 6, 7,6 — 9, 8,10 — 12, 
13,9—15, 14, 15, 16,1—9 u. 10—13, 33,5—7, 33,14—34,9- 

Zu Tardif und Alfons steht im Quellenverhältnis ein mittel- 
griechisches xvvoo6q)iov, das Demetrius Pepagomenus zugeschrie- 
ben wird und das in Text und lat. Übersetzung durch Rigaitius 
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hQaxoöo^iov I S. 257 — 278 und II 163 — 182 herausgegeben ist. 
Demetrius könnte für sehr viele Stellen in Tardif ebenso gut Quelle 
gewesen sein wie Alfons; er bietet auch S. 180,10 — 14 die Ent- 
sprechung für Tardif 16,10 — 13 (und 166,15 die für Tardif 8,10 — 
12), an welchen Stellen Alfons nichts Entsprechendes darbot. An- 
dererseits hat Tardif manche Stellen aus Alfons entlehnt, denen 
nichts Ähnliches bei Demetrius gegenüber steht, und er geht bei 
Abweichungen durchweg mit Alfons gegen Demetrius. Tardif kennt 
Demetrius überhaupt nicht; ihm lag eine Hs. von Alfons vor, die 
von dem in der Bibl. venat zugrunde gelegten Ms. abwich (wie ja 
überhaupt die Hss. des Werkes beträchtliche Varianten zeigen), 
und die auch die 'Entsprechungen für Tardif 16,10 — 13 und 
8,10 — 12 enthielt. 

Alfons und Demetrius haben wohl teilweise gleiche Quellen. 
Die folgende Konkordanztabelle der beiden letzteren Werke macht 
nicht den Anspruch, bis in alle Einzelheiten erschöpfend zu sein. 



Alfons, 


Defnetrius. 


Alfons, 


Demetrius. 


6,11—19 


= 165,11—18. 


191 


= 171,10-17. 


108—109,1 u. 


162 =■ 166,6—167,5. 


192,13—18 


« 171,24—26. 


119,7-12 


=■ 176,1-4. 


198 


= 172,1—6. 


165,7—10 


= 181,4—9. 


199,1—12 


= 172,7-12. 


174 u. 175 


= 176,1-4. 


202,14—16 


= 173,12—15. 


180,1—6 


= 176,19 — 22. 


207,12—17 


= 170,17-24. 


180,6—13 


= 170,5—11. 


207,17—21 


= 170,11 — 16. 


i8o,i7--2i 


= 176,23—25. 


208,1—19 


= 170,25—171,9 


186,10—17 


= 179,18—23. 


209 


= 173,16-23. 


190 


= 17M8-23. 


212,3-8 


Ä 177,11—16. 



Tardif t, II — 14 und 7,6 — 9 sind wohl Albertus Magnus ent- 
lehnt 

Tardif 6,11 — 14 == Albertus Magnus 2 14c 6 und 7. 

— 7,1 — 6 ^= Alfons 118,20 — 24. 

— 7,6 — 9 = Albertus Magnus 21 /\.b^^ — 48. 
Tardif. Albertus Magnus. 

Ou le meillcur (sc. chien) est celluy Cum autem omnes ceci nascantur, 

lequel la mere remeine premierement optimus in uno niiimero natorum esse 
en sa couche, ou celluy qui le dernier dicitur qui ultimus videre incipit vel 
des autres commence ä veoir. quem primum mater deportat in 

cubile. 
Tardif 7,9 — 18 = Alfons 118,6 — 20 

— 8,7 — 10 = — 162,8 — 13. 

— 8,10- — 12 = Demetrius ibtyi^. 

— 8,12 — 16 = Alfons ib2,i^ — 17. 

— 8,16 — 19 = — 165. 

— 8,19 — 9,2 = — 166,12 — 15. 

— 9,2—5 = — 167. 

— 9»6 — 13 = — 163. 

— 9,14— IQ = — 119,2—7. 

— 10 = — 168,9 — 169,54.170,19—28. 
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Tardif 11,1—5 

— 11,5 und 6 

— 11,6—8 = — 

11,8 — 12 = — 

— 11,12—15 = — 

12,1—12 = — 

Zu 1 2,4 — 6 vgl. noch — 

— 12,13—16 = — 

— 12,16 — 18 = — 

— 12,18—13,4 = — 

— 13,4—8 = — 

— 16,10—13 

— 16,16 — 17,2 

— 17,3-8 

— 17,9—17 

— 18,1—8 

— 18,9—19,9 

— 25,1—8 
Tardif. 

Contre larmes 6s yeulx du chien, Ic 
remede est: arrouser les ditz yeulx 
d*eau tiede; apr6s, mesle farine avec 
blanc d*cBuf, et les emplastre ; et cella 
restreindra les larmes des yeulx du 
chien. 



= Alfons 210,1 — 5. 
= — 177,1—9. 



210,7 — >o- 

177,12—19. 
177,9—12. 

187. 

113,10 u. II u. 116,12. 
= — 171,16 — 20. 
= — 1724—10. 
= — 172,10—15. 
= — 171,21—172,4. 

= Demeirius 180,10 — 14. 

= Alfons 1 7.9. 

= — 180,1 — 6. 

= — 174,1—13. 

= — 174,13—20. 

== — 182,1— 183,1 u. 183,9— 16. 

= — 191. 

Alfons. 
Cuando les lagrimaren los ojos, 
conviene que les destellen agua tibia 
en ellos, et despu6s . tomen de la fa- 
rina, et de las alburas de los huevos 
.... et mözclenlo, et fäganles dello 
bizma, et pongängela sobre los ojos, 
ca esto les estorbard la Ugrima. 



Tardif. 
25,9-13 
25,13-17 
26,1—9 
26,10—14 

27,t— 5 

27,6-9 

27,11—14 

28,1—4 

28,6—13 

29,1-8 



Alfons. 

= 188,11—19. 

== 190. 

= 195,1-7 u.i 1-14. 

= 194,1-9. 

= 194,9—13. 

= 193. 

= 197,1—9. 

= 198,1-6 u. 8—10. 

== 199,1—12. 

= 199,12—14. 
Tardif. 
. Contre vers ou venire du chien, le 
remede est: donne-luy semence de 
assince, pouldre de corne de cerf et 
pouldre de vers, tout mesl6 avec beurre 
ou miel. 



Contre vers engendr^s 6s playes du 
chien, le remede est: lave le lieu 



Tardif 
29,10—15 

30,1—5 

30,6—10 

30,11—16 

31,1—7 

31,8—15 

31,16—19 

32,1—12 



Alfons. 
= 206,9—13. 
= 204. 
= 202,1—9. 
= 202,9—13. 
= 209. 

= 213,13-214,7. 
— 213,1—13. 
= 200,1—13 + 211, 
I — 212,3 + 212,6—11. 



Alfons. 

Decimos asi, que si se les ücieren 
gusanos dentro en los cuerpos con- 
viene que toraen del cuerno del ciervo, 
et qu6menlo et mu61anlo, et m6z- 
clenlo con de la miel .... 

O tomen de una melecina quel di- 
cen zaradion, et de la simiente del 
asensio .... 

Et si les ficieren gusanos en las 
Ilagas, dest611enles en ellas vinagre 



Tardif, 


Alfons. 


35,7—12 


= 180,6—13. 


35,13—16 


= 207,8—17. 


35,TÖ— 18 


= 208,16—19. 


35,18-36,2 


= 180,13—17 
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vcreux d'eau chaulde, puys d*eau avec mezclado con agua ; et despu^s tomen 
vinaigre; apr^s, prens poix, chaulx et de la cal, et de la pez ... Et des- 
üante de beuf avec vinaigre , et en pu^s tomen de la boüiga de las vacas, 
lave ledit Heu ... et mözclenlo con vinagre temprado 

con agua, et caliöntenlo, et pongdn- 
gelo de suso. 
Tardif 32,13 — 20 = Alfons 215,16 — 22+8 — 10+ 1 — 8. 
Tardif. Alfons. 

Contre clous, le remede est: prens Et si les ficieren las postiellas 

fiante secfae, escorse de courge et pain grandes .... tomen del esti6rcol 
d'orge et les brusle et en fais pouldre, seco del home , et de los Cascos de 

las calabazas, et del pan de cebada . . . 

et quemen cada una destas cosas 

sobre si 6t m^zclenlo todo en uno . . . 

et y mes le pouldre de plomb et les despu^s tomen delaorruradel plomo.. 

lye de vinaigre ; apres frote les clous tomen de las caüaveras verdes, et fre- 

et les lave de vinaigre avec eau . . . gu^ngelas con ellas; despu^s lav^ngelas 

con vinagre mezclado con agua. 
Tardif. Alfons. 

33,1—5 =2IT,I — IG. 

33,10 u. II =212,17 — 19. 

33,11—13 =212,14—17. 

34,»o— 35,4 = 216. 

Tardif wird als Jagd Schriftsteller erwähnt: 
N. B., f. fr. 1306, fol. iivO, I2v0.— 
Gesnerus, historiae animalium liher III S. 10 u. ö. — 
Aldrovandus, ornühologiae liher IV S. 302 — 
Fouilloux 96b 4 — 

Turberville, falconrie Vorrede (William Tardiffe a Frenchman), 
S. 19,8 V. u., 58,2, 88,2 (Guillain Tardiffe), Epilog. 

XXVI. Bobert de Herlin, le debat du Faucon et du Levrier 
nagueres translatä de latm en f!ran9ois. 

Text und Übersetzung erhalten in der Hs. 

N. B., f. fr. 1995, anc. 7916, Autograph, Perg., Federarabesken. 
— Von demselben Verfasser stammt Ms. 2000 mit der Unterschrift 
„F. T, H, S, Robert du Herlin, A Tours faü, 1492." Auch unsere 
Hs. stammt aus jenen Jahren; Dejisle, inventaire 291 setzt sie ans 
Ende des XV. s. 

Das d6bat beginnt 

y^Mane surgens nobilis . . ." 

yjAu matin se levant ung jeune escuier ..." 

Schlufs : 

„ . . . eslisons ung juge pour accorder noz raisons ei pour supplier 
ä noz deffaulie,*^ 

Kommt es auch nicht zum Schiedsspruch (wie bei Modus und 
Gace), so kann doch nicht wohl etwas anderes als der alte 
Streit um Priorität von Weidwerk und Beize der Inhalt sein. 
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Zu bemerken ist noch, dafs eine lat. „concertatio leporarii et 
falconis" sich auch findet am Schlufs der Hs. 

Cheltenham, Str Thom. PMllipps, Ms. 2334, XVI. s., Perg. S. 
Haenel, caialogi Sp. 881. 

XXVn. Louis de Gouvys, Le Nouvelin de venerie. 

Pichon, le livre du Grand Seneschal de Normandie S. VII Anm. i : 
jfLouis de Gouvys, gentilhomme nonnand, qui didia au duc d^ Alengo n 
[\^()2 — 1525/, heau-frhre de Frangois ler, son pritendu ouvrage in' 
tituli: Le Nouvelin de venerie (Ms. de mon cabinei), qui rCest qiCun 
grossier plagiat de Phoebus^^ u. s. w. Pichon erwarb das Ms. 
von J. B. Huzard; vgl. den Katalog der Bibl. Huzards II 470, 
No. 5088 : Le Livre intitule le Nouuelin de Venerie: et a tres haidU 
ires excellent et tres illustrissime Prince moussieur le duc Dalenson^ 
conte du Perche ei per de France^ par moy Loys de Gouuys treshum" 
blenient presente et moy semblablement, pour par mondit treshaulty tres^ 
puissant, et tresredoubte sieur et prince auoir plaisir et passetems^ courre 
et prendre cerf a force»^^ In-foLy velin ä nerfs, Beau manuscrit du 
XV e sikle, sur vilin, composi de ^8 /euillets, et orni de 20 grandes 
miniatures et de 20 lettres-titres en or et en couleur. Le verso du 
Premier feuillet est employi par un icusson aux armes de Bourbon; 
le dernier est termini par un blason aux armes des Ducs d'Alengon, 

XXVm. Le bon varlet des ohiens. 

Unter diesem Titel [U.Robert, inventaire\,^yChasse au cerf et 
au sang Her'') publizierte Paul Lacroix, 1881, Paris, für das Cabinet 
de venerie die Arsenalhs. 3252, XV. s., Perg., 70 BIL, 152 : 100, 
Init., Min., aus der Bibliothek de Paulmy's, einst ,,e bibliotheca D. 
abbatis Fauvel'\ im XVI. s. Moreau, sr d'Auteuil" gehörend, 
dessen Wappen der Einband trägt; Art. i> fol. i — 70. 

Der bon varlet ist nichts als eine Zusammenstellung und Neu- 
gruppierung der auf Hirsch- und Saujagd bezüglichen Stellen in 
PkoebuSy dessen Text fast wörtlich reproduziert wird. Die Verweise 
des Phoebus auf etwas, das er berichtet hat oder berichten will, 
sind meist getilgt, zuweilen jedoch stehen geblieben, so 10,22 : donc 
viennent en grandes malladies de roignes et d*aultres malladies ^ que 
fay dit devant'', während der Verfasser des bon varlet die Hunde- 
krankheiten überhaupt nicht behandelt. 

Lacroix hat in der Einleitung (die man für alles Übrige ver- 
gleichen möge) eine Konkordanztabelle von Phoebus und dem bon 
varlet aufgestellt, in der statt 

XVI— XXXIV 
zu lesen ist: XVI— LV. 

^XIX. Guillaume Cr6tin, le debat de deux dames sur le 
passetemps de la ehasse des chiens et oyseaulx. 

Eine Pergamenths. in Troyes No. 1337, 4^ 29 ff., stammt noch 
aus dem XV. s.; der erste Druck erschien 1526. • 
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Cretin's dibat ist nichts als ein rifacimento von Modus* juge- 
meni des Mens et des qyseaulx, wenn auch nicht ohne erhebliche 
Zerdehnungen. Sein Verhältnis zu seiner Quelle giebt Cr6tin (Ausg. 
Lacroix -Jullien, Paris, 1882, im Cabinet de v6nerie) S. 55,4 — 5 
selbst an: 

Car, de ina part, n*qy rien mys en ce livre 

Fors ce quc^ veu. 

Dies Quellenverhältnis ist längst bekannt (vgl. z. B. Blaze, 
Modus preface S. XI), und es wäre nicht der Mühe wert gewesen, 
darüber noch ein Wort zu verlieren , wenn nicht Lacroix in der 
neusten Ausgabe Cr6tin*s Werk von Gace de la Buigne ableitete 
(S. VII und VIII) und zwar aus dem Vdrardschen Drucke des- 
selben. 

XXX. . Bisher ununtersuohte anonyme Jagdtraktate , deren 
Hss. aus dem XV. s. stammen. 

A. Beize. 

1. Ashburnham-Kaialog I (Libri), Ms. 108, XV. s., am Ende jener 
wertvollen Hs. von Daude aus dem XIII. s. (s. o. !). 

2. Ashburnham^ Katalog II (Barrois), Ms. 42, XV. s., Perg., am 
Ende eines Phoebus. 

3. Ashburnham''Kataiog, Appendix, Ms. 179, XV. s., Pap., eben- 
falls am Schlufs eines Phoebus. 

4. Paris, ArsenalbibL 3332, XV. s., Pap., 275 : 200; Art. 2, 
fol. 77v"— 87 (S. Gace!). 

5. Digne, archives des Basses- Alpes F. i, XV. s., Pap., 58 Bll. 
(S. Franci^res !); Art. i, fol. i — 6, unvollständig. 

Beginnt mit dem Kap.: „CVj/ la mänüres d'aulcunes maladtes 
d^oyseau, — ... Degresseres vostre oiseau . . ." 

Endet: s^quia est a magistris ammi injusta sciencia, testibus Pa- 
ganOy Sancti Nycolay prtore, et domno priore de Domerto,** 

Kap. I lautet (Isnard): 

„iEV pr emier ement quant vous verres le quü clourra deü trop sou- 
vanty saches quü a filiandres, Vous prendres une puldre fayte dielles 
de feuilles de pesche et de layne^ et de ces trois foeylles confires ensemble 
par ceste maniere: vous prendres en la sayson de la grayne dielles et 
la pilleres toute verte, et puis retenes le ju ; ainsi faictes es autres et 
les assembles totes trois ensemble et les mettes en un bassint bien plat et 
les mettes au soleil et les remues bien et souvant a tant quelles soient 
Seches, et puis en faytes un pelloton . quant vous en vuldres doner a 
vostre oyseau, si en prenes gros comme une feve et le froyies sur ung 
peu de papier et en puldres sa viande ; et que sa gorge soit dune ge- 
Une bien june ; et tantost il sera guery. Et hoc approbatum est,^* 

B. Weidwerk. 

N. B., f. lat. 4641 B, XV. s., Art 34, fol. 141. 
yCy s^ensuit les membres que ung bon levrier doit avoir,** Anfang: 
,,3fiiseau de Lue . . ." Der Traktat ist sehr kurz. 
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ZWEITER TEIL. 



Verzeichnis der Handschriften der übrigen abend- 
ländischen Jagdlitteratur. 
I. Französisoh. 

1. Li dis dou cerf amoureux. 

a) N. B., f. fr. 378, anc. 69882-2., XIIL s., Perg., Min., fol. 8—9. 

b) De Bure, catalogue des livres de feu M. le duc de la Vah 
Iure, Paris, 1783. Pars I T. 11 S. 226 No. 2736, fol., Perg., Min., 
275 ff., von verschiedenen Händen nach der Mitte des XIII. s. ge- 
schrieben, Art 24, fol. 213 — 215. 

Titel: Li cace dou cerf. Vgl. Hisi, litU 23,290. P. Paris, niss, 
franf, III 246 und 252 ff. 

2. La comparoisons dou Faucon. 

a) N. B., f. fr. 378, anc. 69882- 2., fol. 9. S. u. i.! 

b) Katalog La Vallüre 2736, Art. 34, fol. 234 — 235VO. S.u. i.I 
Vgl. Hisi. litt. 23,290. P. Paris, mss. franc. 111 246 und 253. 

3. Dit „du faucon lanier**. 

N. B., f. fr. 837, anc. 7218, XUL s., Perg., fol. 256. 

4. Jacques de Br6z6, le livre de la chasse du grand senechal de 
Normandye. 

Katalog Huzard II 480, No. 5207, XVL s., Pap., 40, 14 Bll. 
Das Ms. dann im Besitz Pichon's (s. Ausg. Pichons S. XIX). 

5. Les ditz du bon chien Souillart, qui fut au roy 
Loys de France. 

a) N. B., f. fr. 12398, XV. s., Pap., am Schlufs eines Phoebus. 
S. Pichon, le livre de la chasse du grand seneschal de Normandye 
S.XIX. 

b) Haag, kgl. Bibl., Ms. 705, Perg., fol., 2 Kolumnen. S. Ju- 
binal, lettres ä M. le comte de Salvdndy S. 41 und 247 — 249. 

6. Jean Mollinet, la chasse, la prinse et la mort du cerf volant. 
Po^me. 

B. M., King's library 19 A XVII, XVI. s., Pap., Schreiber 
Lacquer. 

7. La Chasse du serf fragille. 

N. B., f. fr. 2366, anc. 8053, XV. s., Pap., Federzeichnungen, 
Art I, fol. 1 — 4. 

8. Traict6 de la nature des faulcons. 

N. B., f. fr. 1304. anc. 7464, Anfang (Delisle, inveniaire 291) 
des XVI. s., Pap. Giebt in 4 Teilen eine Encyklopädie der Falken- 
jagd und Falkenkrankheiten (Dr. Grünberg). 

9. Jacques de L6on, le veritable discours de faulconnerie. Hs. 
im Besitz des Bibliophilen Marquis de Ciapiers in Marseille, kl. 
fol., 48 ff. 

Endet: „Cv finist un beau traictii de faulconnerie^ lequel a esti 
escript par moi, Vices Philippon, Van mil Vc et XU, par mande^ 
ment de Pauteur.^* 
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S. Jullien in Arcussia's confSrence des fauconniers S. LXII und 
Anm. 3. 

10. Charles Lescuillier, Vart de esperverte, 

Paris, ArsenalhibL 5200, XVI. s. (aus der Regierungszeit Franz' L 
oder Heinrichs IL), Perg., foL, Min. S. Jullien, Tardif T. I S. XV 
und Anm. i. 

11. Bud6, traiiti de la venerie, 

Traduict en frangots par Lqys le Roy, dist Regius, sutvani le 
commandement du roi ä Blots, 1572. Hs. findet sich in der N. B. 
(S. Haenel, caialogi Sp. 294, No. 269). 

12. Qiarles d'Argusia, seignmr d'Esparon, 
a) Fauconnerie. 

a) N. B. 622, anc. 7099» (Versailles), XVII. s., Pap., Art. 3, 
fol. 63. S. Franci^resl Vgl. P. Paris, mss. frang, Y 226. 

ß) Hs. wie «, Art. 5, fol. 99. Unvollständiger als a, doch von 
demselben Schreiber. Vgl. P. Paris, mss. frang. W 22*], 

b) Briesve autourserie du mesme autheur. 

d) Hs. wie aa, Art. 4, fol. 92. S. P. Paris, mss. f rang, V 2 26 ff. 
ß) Hs. wie aa, Art. 6, fol. 125. 

13. Ce qu'il faut pour prandre Taigle d'ung seul 
oyseaul. 

N. B., f. fr. 3939, anc. 8623, Pap., XVI. s., Art. 134, fol. 84. 
S. u. 17.! 

14. Ein anonymer Beiztraktat in der Hs. Clermont-sur- 
Oise 15, XVI. s. 

15. De la connoissance des oiseaus de poing et 
leurre. 

N. ß., f. fr. 1306, anc. 7465*, Colbert 15 15 (zufrühst im Besitz 
von S. A. de Thou), XVI. s., Pap., Art. i. Konzept einer Kom- 
pilation von Falkenbüchern der verschiedensten Sprachen (Dr. 
Grünberg). 

16. Auszüge die Falknerei betreffend. 
Hs. wie 15, Art. 2, fol. 50. 

17. Grabschrift auf Hunde, Vögel und Hirsche. 
N. B., f. fr. 3939, XVI. s., Pap. 

a) Art. 63, fol. 39 : .^Epitaphe du hon levrier Chailly'', 

b) Art. 65, fol. 39 : ..Epitaphe d^une büke que le roy a faici faire 
ä la porte du jardin de Bloys*\ 

c) Art. 133, fol. 84: y^Epitaphe de Muguet, le hon oyseaul*'.' 

d) Art. 143, fol. 89 : ^.Epitaphe d*ung ser/z prins en Bour- 
gogne.'' 

18) Johannes Boust, cerve entre chiens de mort exempie. 
N. B., f. fr. 17 15, anc. 76842, vom Jahre 1533, Pap., Art. 58, 
fol. 87—88. 

19. Gringore, une chasse du cerf. 

N. B., f. fr. 2274, anc. 8031, XVI. s., 4«, Pap., fol. 4. 

20. Hugues Salel, chasse royalle contenani la prise du sangler 
Discord par ... Vempereur Charles V et le roy Frangois L 
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a) N. B., f. fr. 2246, anc. 8019, XVl. s., Perg. 

b) Paris, ArsmalhihL 51 14, XVI. s., 4®, Perg., 15 ff., Init., Ori- 
ginalhs. S. Ausg. Salel's von Jullien und Lacroix, Paris, 1882, 
cahinet de vinerie* S. XI — XIH. 

21. La chasse d'ung cerf priv6. 

a) N. B., f. fr. 379, anc. 6989, XVI. s., Perg., fol. 45. 

b) N. B,, fonds Gaignüres, S. P.Paris, tnss,/ran(, III 257 und 
268. 

22. Fran^ois Sforsin Vincentin, Part de la fauconerie, 

N. B., f. fr. 622, anc. 7099^ (Versailles), XVII. s., Pap., Art. 2. 
S. Franci^res! 

Ist Übersetzung von Sforzino da Carcano, tre lihri degli uccelli 
dl rapina, S. P. Paris V 225 ff. 

Eine span. Übersetzung verzeichnet Gutierrez de la Vega in 
seiner Ausgabe von Alfonso XI., Uhro de la monier ia S. CLIV. 

23. Ren 6 de Maricourt, haron des baronnüs de Moncy-le Chasteau 
et d* Arcy-sur-Auhe, traicti et ahrigi de la chasse du lievre et chevreuil, 
didii au roy Louis ^ tresiesme du nom, Faict en Van 1627. 

N. B., f. fr. 621, anc. 70992 (Versailles), Widmungsexemplar an 
Louis XIII (1627), Perg., Wappen. S. P. Paris, mss, frang, V 221 ff". — 
Delisle, inventaire S. 290. 

24. Jean de Ligniville, Comte de Bey, les meuttes et venner üs, 

a) N. B., f. fr. 635, anc. 7104 (Gaston, Herzog von Orl6ans), 
XVn. s., Pap. 

b) Katalog Huzard II 452, No. 4883, vom Jahre 1641, fol., 
350 Blätter. 

25. Franz. Jagdlexika. 

a) N. B., f. fr. 2048, anc. 7936, XVI. s., Pap. Mehr ein Index 
zu einem Jagdtraktat; ebenso 

b) N. B., f. fr. 2049, anc. 7936^, XVII. s. (Delisle, inventaire 
289 : XVII. s.). 

c) Nancy 478, XVUL s. 

26. j^tat des chasses de la reine et monseigneur comte d^Artois 
pour le sanglier, pendani Vannie 1784. Fortgesetzt, jeder Jahrgang 
in einem besonderen Bande, bis 1788; Band IV ist doppelt vor- 
handen. 

Paris, ArsenalhibL 27 11 — 2716, XVIII s., Pap.; mit dem Wap- 
pen des Grafen von Artois, nur Bd. IV, 2. Exemplar (Hs. 2715), 
mit dem der Marie-Antoinette. 

27. Etat du gihier que monseigneur (le comte d* Artois) a tue 
pendant Vannie 1780. Fortgesetzt, jeder Jahrgang in einem be- 
sonderen Bande, bis 1788 (aufser 1784 und 1787). 

Paris, ArsenalhibL 2717 — 2723, XVIII. s., Pap., mit dem Wappen 
des Grafen von Artois, dessen Bibliothek Hss. 271 1 — 2714 und 
2716 — 2723 angehörten. 

NB. y,Guillaume Botia de Milan, livre de chasse^ krit pour Charles 
d^Anjou en 1254", ein Werk, das Sachs, Daude S. 8 als gedruckt 
anfährt, ist mir sowohl in Hss. wie in Drucken unfindbar gewesen. 
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n. Italienisch. 

1. Anonymer Traktat über Krankheiten, Wartung und Arten 
der Falken, 

B. M., Egerton 2347, Anfang des XV. s., Einband Ende des 
XV. S./1617 im Besitz von Alessand ro Zanettini, 8<>. Fol. 17 
von späterer Hand einige Falkenrezepte. 

2. Medicina di fakoni, 

N. B., f. fr. anc. 7247, XV. s. . 

3. Trattato delle eure, che aversi dehhono a) de Fakoni, h) de 
CavallL 

N. B., f. fr. anc. 7740 bis, XV. s., Pap., 40. S. Marsand, i ma- 
noscritti italiani della Regia Bihlioteca Parigina, Paris, 1835. T. I. 
S. 90 No. 88. 

4. Delle medicine de fakoni et de remedii de cavalli. 

N. B., f. ital. 939, anc. f. fr. 8102, XV. s., Pap., mit dem Wap- 
pen von Neapel-Aragonien ; Einband mit dem Wappen Hein- 
richs II. S. Gaston Raynaud, inventaire des mss, italiens de la BihL 
Nationale, Paris, 1882. S. 73. 

5. Joanne Pietro Belbasso von Vigevano, della natura degli uccelli 
rapaci. 

, _ . , . . ,. 1 '^^ch CihxdiXio, economia polit,'^ 

u T."m"^ f "^.uT ^' ''''^*^' , . H 226 Anm. i citiert Pro- 

b) Mailand, biblioteca Tnvulzio. J p^g^atoreü 2,266 Anm. 2. 

c) Brüssel, Kgl. Bibl., 102 17, vom Jahre 1499. 

d) B. M., add. ms. 25092, vom Jahre 15 10, Pap., fol. Einst 
im Besitz Wilhelms von Montmorency (f 1531)» dann ver- 
schiedener anderer. 

6. Sebastianus de Martinis de Milleximo, liber de scientia venandi 
per aves, 

Hs. archivio di Corte in Turin, vom Jahre 15 17, erwähnt von 
Cibrario a. a. O. Anm. 2 und darnach Propugnatore a. a. O. 

7. Della natura degli uccelli rapaci, libri IL 

Montpellier, 6cole de m^decine 456 (Albani 863), XVL s., Pap., 
kl. 40, Art. I. 

8. Modi per prendere gli uccelli rapaci colle medicine per questi 
uccelli. 

Hs. wie bei 7. 

9. Zwei venezianisch-dialektische FalkenrecepU am Ende der Dan- 
cuS'Hs, 2a, jedoch von viel späterer Hand. Gedruckt Dancus-Zam- 
brini S. XV und XVI. 

IG. Leggi df ordini deW Accademia Cacciatrice per commissione di 
Don Gu>. Ambrosio Ferrari primo Fondatore e Principe dal Signor 
Pre Gio, Battista Secchino Cancelliere delV Accademia nel mese d*Aprile 
1596. 

Papierhs. in 40, erwähnt als apud Franciscum Lauredanum 
patritium Venetum von «Jacobus Philippus Tomasini, biblio 
thecae Venetae manuscriptae publicae et privatae, Utini, 1 650. 
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1 1 . Tomasini, hihliothecae Patavinae manuscriptae publicae et pri- 
vaiae, Utini, 1639 S. 118 kennt als im Besitz des Alexanderde 
Estecinis eine alte Papierhs. in 4<>: Trattaio de Sparavieri, 

in. Fortugieaisch. 

1. Joano da Costa, 

Bispo e Governador de Sancta Cruz de Cotmbra, 
Iwro de Citraria, 
B. M., Sloane 821, Art i. 

„Costa falchoniero uechissimo" begegnet auch- Jacobellus 
Tragurnus f. 50b 15. 

2. Fr an. de Mendanha, livro de Citraria, 
B. M., Sloane 821, Art. 2. 

3. Livro de Citrarta, datiert vom Jahre 1566. 
Hs. wie bei 2. 

Sant Fagund {Lopez de Ayala, ed. soc, de bibliöfiios S. XVIII) 
will das Falkenbuch eines Menino von Portugal benutzt haben. 

Zu registrieren ist nur, dafs nach der Bibliotheca Hispana 
vetus II 144 No. 202 „Ejusdem regis [d. h. des Königs Dionysius 
von Portugal] praecepto obsequutus Gtraldus quidam scripsit librum 
yJDe albeyteria y votateria**, hoc est, veterinariae artis et accipitrariae, 
quam vidit M. S. in folio idem Georgius Cardosus, inque schedis 
laudatis annotatum reliquit." Vgl. dazu Anm. i (ebendaselbst). 

IV. Englisch. * 

1. These ben ihe namys 0/ alle maner hawkis. 

Oxford, Bodleiana, Rawlinson 158, Anfang des XIV. s., Perg., fol. 

2. The maner of keping of the Sparhauke, and Goshauke, and 
of the kindly speking of them, in her kindly tertnes. 

B. M., Sloane 3488, XIV. s. 

3. Edward Ily duke of York^-^i^i^y the master of game. 
Gewidmet Prinz Heinrich, dem ältesten Sohn Heinrichs IV. 
a) B. M., Cotton, Vespasian B. XII, Anfang des XV. s., 4^ 

Perg., Art. 2, fol. 9 — 105. S. Twici! 

b)B. M., Harley 6824, Perg., Art. 15, fol. 63— 74. Unvoll- 
ständig: von den aufgezählten 36 Kapiteln sind vorhanden nur der 
Prolog und (fast vollständig) die 6 ersten Kapitel. 

c) B. M., Harley 5086, Pap., Art. i. 

d) B. M., King's library 17. A. LV, XVII. s., Pap., Bilder. 

e) — — 17. B. II, XV. s., Pap. 

f) — — 17. B.XLI, XV. s. 

g) — — 17. D. IV. XVI s. 

h) — — 17. D. XII, XV. s., Pap. 

i) — — 18. C. XVIII, XV. s. 

k) — Sloane 60. 

1) — add. ms. 16 165, 40 XV, fol. 115 — 190b. Verfasser 
hier genannt: „made by mylord of York, that dyed at Achincourt, the 
day of the batayle, in his soverain lordes service,** 
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m) B. M., add. ms. 18652, XV. s., 8«, Pap., Ein Blatt fehlt am 
Schlufs. 

n) Oxford, Bodleiana, Douce 335, XV. s., fol., Pap., 74 Bll., 
Bilder. Mit Anmerkungen von Douce, in denen er Herzog Eduards II. 
Autorschaft aus Stellen in Dame Juliana Berners' Fisghtraktat und 
in Hardyngs Chronik beweist. Auszüge mitgeteilt in „Catalogue of 
the printed books & mss. bequeathed by Francis Douce, Esq. to 
the Bodleian Library. Oxford, 1840, fol." 

o) Oxford, Bodleiana, Digby 182, Anfang des XV. s., fol, 
Perg., 58 fr. 

p) Cambridge, University, Ff. IV. 15, um 1400 geschrieben, fol, 
Pap., 60 Seiten, Raum für Init., unvollständig am Schlufs. 

q) Graf Denbigh. S. Catalogi lihrorum mss, Angltae et Hiher^ 
niae, T. 11 S. 3*5 ff: Lihrorum mss, honorattssimt domini Basilii, co^ 
mitis Denbigh caialogus\ darunter No. 44 (Generalnummer 1506). 
Diese Hs. ist fast gleichzeitig, 8^ am Ende unvollständig. 

r) Cheltenham, Sir Thomas Phillipps, Ms. 10364. 

4. Verschiedene Weidwerk" und Falkentraktate, 

B. M., Harley 2340, XV. s., Perg. S. Prynce Edwarde! 

Art. 6, fol. 23 „Other Medicines for Hawks.** 
» 8, „ 47 „More Medicines for Hawks." 
» 9» »> 49 »>For to chese an Hawke." 
„ 10, „ 49 b „Termys how your Hawke fleythe." 
» ii> »50 „Other Terms used in Hawking." 
„ 12, „ 50 „Termys of Venery." 

» 13» »» 53 „Receipts to make a Pultus, Salve to heal a 
Cotte, or a Sore; Eie-salve; and to temper Bird-lime." 

Art. 14, fol. 53b „For the Pine in a Haukes fote." 

5. Sammlung von Synonymis auf Jagd und Beize bezüglich. 
Na^^h Duffus Hardy, descriptive catalogue (Rer. Brit medii aevii scrip- 
tores. 26) London, 1871. Vol. III S. 183 im Ms. Coli. Arm. LVII, 
Perg., fol., XV. s., Bl. 1—4. 

6. Juliana Berners^ the namys of hawkys and to what maner 
of personys that they longe unto, 

a) B. M., Egerton 1995, XV. s., Pap., 40, Art. 7, fol. 63 — 65. 

b) Oxford, Bodleiana, Rawlinson ms., woraus Proben mitgeteilt 
in Warton, history of English poetry T. III S. 139 Anm. 3. 

7. Eine Sammlung von Recepten samt Traktaten über Weidwerk 
und Beize, 

Cambridge, University LI. I. 18, Ende des XV. s., 40, Pap^ 
Art. 5 und 6, fol. 15 — 62. S. den Katalog! 

8. Directions for hunting the hare, the hart^ wild boor, wolfe, 
fox etCj the disorders of dogs^ and their eure, and wiih the ordinance 
and manner of hunting, when the king will hunt in the forest, or in 
the park, wiih bowes and greyhounds, 

B. M., Sloane 3501, XV. s., Perg. 

9. The termys of venery and the crafte whythe the IUI bestys 
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of venery und the naniys of haivkys and io whai maner of personys 
thai ihey longe unto. 

B. M., Egerton 1995, XV. s., 40, Pap., Art. 7, fol. 63—65. 

10. Nomina Anglica besiiarum venaticarum ; de canibusy de accipi- 
tribus. Anglice. 

Oxford, Bodleiana, Digby 196, XV. s., fol., Pap., Art 72, fol. 
160 und 161. 

1 1 . The proper terms applicable to certain beasis df birds, 
Oxford, University, Ashmole 189, XV. s., 4^, Perg., fol. 211a. 

12. The properteys thai longythe to a yonge geniylleman, 

IB. M., Egerton 1995, 40, XV. s., Pap., Art. 3, fol. 55b— 58b. 
Darin: „the Condyscyons of a grehounde^^, yjermys of venery** u. s. w., 
„termys of kernynge of ffoulys ande of ffyschysse** u. s. w. 

13. Wyllyam Reed of Tewktsbure, or Myttouy 

a treatise of the governance df goode kepynge of haivkes. 

Gewidmet Sir fohn Pollarde. 

Aus der Regierungszeit von Marie der Katholischen. 

B. M., Harley 676, 40, Art. i. Nach dem Katalog „the very wri- 
ting seems to have cost the author as much pains as the compiling it." 

14. To make a hedge, or to brede settes of Hawes, 
Hs. wie 12 Art. 3. 

15. Thomas Gibson, a treatise apologetical for hunting, Dedicated 
to the Earl of Northampton, ' 

a) B. M., Sloane 3543. 

b) Oxford, coli, omnium animarum 139, XVll. s., fol., Pap., 
Art. 2, fol. 80—93. 

i6. Sir Thomas Brown, observations on falconrie, hawkes, or 
hawking, from very ancient Greek or Roman writers, 
B. M., Sloane 1827, Art. 5. 
17. 7« den Katalogen nicht datierte Hss, anonymer Falkenbücher. 

a) Medicines for the diseases of hawkes. 
B. M., Sloane 1592, Art. 15. 

b) A note of certain diseases of hawkes, and how they come, 
with certaine medicines for all manner of diseases of them, parti- 
cularly the short winged hawkes. 

B. M., Sloane 3205, Art. 3. 

c)) Hawkynge. Hss. in Cheltenham, Sir Thomas Phillipps 

d)| Mss. 8676 und 9437. 

e) Receipt to make and use bird lime. 
B. M., Sloane 3996, Art. 4. 

f) Schoole for a young faulkner. 
B. M., Sloane 271, Art. 2. 

V. Iiateinisch. 
I. De falconibus sanandis, 

Wien, Hofbibl. 2504 (univ. 647), XIII. s., Perg., 8», Init, Art. 6, 
fol. 49a — 51a. 

^ Catalogue of additions to the mss. in the British Museum. 1860—61. 
H. Wertb, Altfranz. Jagdlehrbücher eto. 8 
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2. Liber de universis passionihus falconum, ausiururn, spervario' 
rum. Ei qualiter eos curare poteris, ei qualUer eos nuirire ei mun- 
dare poteris, 

Cambridge, university Ff. VI. 13, Xlll. oder XIV. s., Perg., 4<>, 
81 ff., Art. 8, foL 69—733. 

3. Simon de Herbrad, traciatus de rapacibus avibus, de canibus, 

a) Halberstadt, Domgymnasium, Ms. 97, XIV. s., 8^ Perg., 
49 ff., 2 spaltig; Art. 2,34 ff. S. Programm des Gymnasiums 1878. 
(G. Schmidt). 

b) Wien, Hofbibl. 2414 (Med. 105), XIV. s., Perg., fol, 49 ff., 
Art, 2, fol. 33a — 44a; hier nur practica avium de raptu viventium. 

4. De Vena Hone divini amoris, 

Brüssel, Kgl. Bibl., 2389, vom Jahre 1490. 

5. Falconis practica de medicina. 

Katalog „Bibliothek des ehemaligen Carthäuser-Klosters und 
Gräflich Waldbott-Bassenheimischen Schlosses Buxheim. Auction 
in München am 20. September und den folgenden Tagen 1883. 
30. Karl Förstersche Kunstauction. 2. Abteilung." No. 2506, Ende 
des XV. s., Pap., 4^ 182 ff. Für 11 Mark verkauft an einen Herrn 
von Lama in München, jetzt wohl in Regensburg. 

6. Liber avium viveniium de rapina ei morbis et curis et gene- 
raiionibus earum. 

Oxford, coli. Corp. Christi 287, XV. s., Pap., 40, 84 Bll., Art. 3, 
fol. 74b. S. Moamin! 

7. Belisarius Aquaviva, de venatione, 

Wien, Hofbibl. 2^^^ (philos. 129), XV. s., Perg., fol., 132 ff., 
Art. 5, fol. 58a — 90b. 

. 8. Sirozza Hercules, venatio. Carmen, Ferrara, civica bibl. 
335, XVI. s., 4^ Pap. S. Giuseppe Antonelli, indice dei mss, della 
civica biblioteca di Ferrara, Parte I. Ferrara, 1884. 

9. Georgii Theyningeri Peyiingensis sacellam in Münster ad AI" 
bertum Bav, D, de venatione libri 11, 

München, Hof- und Staatsbibl., cod. lat. 198, XVI. s., fol., 
45 ff. S. Catalogus codicum.mss. bibliothecae Regiae Monacensis. 
T. m pars I. München, 1868. 

10. De avibus earumque morbis ei remediis, 

Rom, Vaticana, bibl. reginae Sueciae 1078, S. Montfaucon, 
bibl. bibl. I 37. 



Kataloge. 

Kataloge, denen die Notiz über nur eine Hs. entnommen 
wurde, sind im Text erwähnt. Auf den für eine Bibliothek bez. 
Handschriftengruppe einer Bibliothek mafsgebenden Katalog ist 
oben nicht verwiesen; für jede Erweiterung Und jede Berichtigung 
der Angaben -des Hauptkataloges ist stets die Quelle citiert. 
Ajaccio. Catalogue g6neral des mss. des biblioth^ques publiques 
de France. Departements. T. III, Paris, 1885. 
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Ashburnhamplace [Gröfstenteils bereits verkauft]. Catalogue 
of the mss. at Ashburnhamplace. London. 
Part the first: Comprising a collection formed by Professor 

Libri. 
Part the second: Comprising a collection formed by Mons. 

J. Barrois. 
Appendix. 
Brüssel. Catalogue des mss. de la bibliotheque royale des ducs 
de Bourgogne, public par ordre du Ministre de Tlnterieur. 
T. I — 111, Brüssel-Leipzig, 1842. 
Cambridge. Library of the University. A catalogue 
of the mss. preserved in the Library of the University of 
Cambridge. T. i — 5, Cambridge, 1856 — 67. 
Cheltenham. Index nominum locorum, virorum et rerum in 
cat. Mss. Phillipps. 1846, 6 S., No.i — 2410, privately printed 
at Middle Hill. Fortgesetzt bis 12 100. 
Clermont-sur-Oise. Ulysse Robert, inventaire sommaire des 
mss. des biblioth^ques de France. Fase, i — 3, Paris, 1879 — 
1882. 
Genf. Jean Senebier, cat. raisonn6 des mss. conservds dans la 
bibliotheque de la Ville et R6püblique de Gen^ve. Geneve, 1779. 
London. British Museum. 

King's lihrary. David Casley, cat. of the mss. of the King's 

Library. London, 1734. 
Sloane mss. . . . Samuel Ayscough, a cat. of the mss. preserved 
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